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Fekegrayfiſge Depeſchen.

Verſailles, 1. Auguſt. Die Kammer genehmigte
das Budget des Miniſteriums des Auswärtigen. Der
Antrag Raspail's auf Herabſetzung des für die Bot-
ſchafter geforderten Kredits und Einziehung der Botſchaft
beim Vatican wurde abgelehnt, dagegen ein Antrag auf
Einziehung des Dispoſitionsgehalts von 8000 Fres. für
den früheren Miniſter Oécazes genehmigt. Der Antrag
auf Feſtſetzung einer ſechsmonatlichen Friſt für Convertirung
der fünfprozentigen Rente wurde abgelehnt und ſchließlich
das geſammte Ausgabenbudget genehmigt.

Konſtantinopel, 1. Auguſt. Die „pPolitiſche
Korreſpondenz“ meldet von hier: Die Beziehungen zwiſchen

der Pforte und Aleko Paſcha ſind geſpannt. Die
Verſtimmung iſt auf die Weigerung der Pforte zurück
zuführen, die Ernennung mehrerer oſtrumeliſcher Beamten
zu beſtätigen andererſeits ſoll Aleko durch ſein Verhalten
in der Frage der Repatriirung der oſtrumeliſchen Maho
medaner der Pforte Anlaß zur Unzufriedenheit gegeben
haben. Der Verkehr der türkiſchen Delegirten in der oſt
rumeliſchen Commiſſion iſt auf das nothwendigſte Maß
reducirt worden. Es geht das Herücht, der Kriegsminiſter
Osman, der Miniſter des Jnnern, Kadri und derJuſtizminiſter Said würden aus dem Kabinet austreten.

Deutſches Reich.
Berlin den 1. Auguſt.Die Aufſtellungen der Etats der einzelnen

preußiſchen Reſſorts ſind am 1. Juli dem Finanz-
miniſter eingereicht worden und man iſt jetzt mit der
Prüfung der Forderungen beſchäftigt. So weit es bisjetzt den Anſchein hat, wird der nachſſährige Etat ſich kaum

erheblich von dem jetzigen unterſcheiden. Der Wechſel der
Chefs in drei Reſſorts wird die Etatsaufſtellung unberührt
laſſen. Es iſt bislang noch gar nicht davon die
Rede geweſen, dem Landtage ſchon in ſeiner
erſten Seſſion die Verlängerung der Budget-
und Legislaturperioden zu unterbreiten. Jſt
einmal der Beſchluß des Reichstages in dieſer Richtung ge
faßt, ſo wird dem Landtage kaum etwas Anderes übrigbleiben als ſeinerſeits ſich anzuſchließen. Es beſtätigt ſich

vollkommen, daß jetzt in allen Miniſterien wie im Reichs
kanzleramte nur die laufenden Geſchäfte abgewickelt werden
und geſetzgeberiſche Arbeiten nicht vor der zweiten Septem
berwoche in Angriff genommen werden ſollen. Hinſichtlich
des Landtages geht die Abſicht für jetzt dahin, die erſte
Seſſion der neuen Legislaturperiode möglichſt wenig mit
Arbeiten zu überlaſten.

Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht das Geſetz betreffend

Schulbners angeryalb des Kogkarsverfahrens

vom 21. Juli 1879.
Der Juſtizminiſter hat dieſer Tage eine allgemeine

Verfügung betreffs der Grundſätze für die Geſchäfts
vertheilung bei den mit mehreren Richtern beſetzten
Amtsgerichten erlaſſen. Danach iſt der Vorſitz in dem
Ausſchuſſe behufs Feſtſtellung der Jahresliſten der Schöffen
und der Vorſchlagsliſten der Geſchworenen, ſowie die Aus-
looſung der Schöffen zu den ordentlichen Sitzungen des
Schöffengerichts nur einem Richter zu übertragen. Gleiches
gilt hinſichtlich des Vorſitzes im Schöffengericht. Sind
wöchentlich mehr als drei Sitzungen des Schöffengerichts
erforderlich, ſo können zu Vorſitzenden des Schöffengerichts
mehrere Amtsrichter beſtimmt werden. Geſchäfte, bezüglich
deren ihrer Natur nach eine Vertheilung nach örtlichen
Bezirken unthunlich iſt, ſind nur einem Richter zu über
tragen oder im Falle des Bedürfniſſes nach Gattungen zu
vertheilen. Dies gilt insbeſondere für die Geſchäfte, welche
die Führung der Handelsregiſter der Genoſſenſchafts
regiſter, Muſterregiſter und der Schiffsregiſter betreffen,
ſowie für die nach der Hinterlegungsordnung dem Amts
gerichte obliegende Verwahrung von Geldern, Werthpa-
pieren, Koſtbarkeiten und letztwilligen Verfügungen. Die
Angelegenheiten der Juſtizverwaltung werden von dem
Richter bearbeitet, welchem die allgemeine Dienſtaufſicht
übertragen iſt. Jm Uebrigen ſind für die Geſchäftsverthei
lung die nachſtehenden Grundſätze maßgebend: Bei den mit
zwei Richtern beſetzten Amtsgerichten ſind die Geſchäfte,
ſofern nicht ausnahmsweiſe nach Lage der konkreten Ver
hältniſſe eine Vertheilung nach Gattungen und Bezirken
im Jntereſſe der Rechtspflege erforderlich iſt, nach örtlich
abgegrenzten Bezirken zu vertheilen. Hinſichtlich der mit
drei Richtern beſetzten Amtsgerichte iſt in jedem einzelnen
Falle beſonders zu erwägen, welche Art der Geſchäftsver
theilung dem Jntereſſe der Rechtspflege am meiſten ent
ſpricht. Bei den mit vier oder mehr Richtern beſetzten
Amtsgerichten ſind die Geſchäfte in der Regel nach
Gattungen zu vertheilen.

Auf einige Geſuche wegen Erſtattung der Wieder-
ausfuhr, reſp. Rückerſtattung des bereits erleg-
ten Zolles von Waaren, welche noch nach dem alten
Zolltarif verzollt, aber über die Grenze gebracht worden
waren, während die Sätze des Tarifs bereits in vorläufige
Hebung gebracht waren, hat, wie man hört, der Finanz-
miniſter Bitter dahin eine Entſcheidung getroffen, daß er

Bedenken tragen müſſe, die Wiederausfuhr von ſolchen
Waaren, welche nach dem Zeitpunkte des Jnkrafttretens
der durch die Bekanntmachung des Reichskanzlers vom 5.
und 6. Juli d. J. vorläufig in Hebung geſetzten Tarifſätze
noch nach den Sätzen des Zolltarifs vom 1. Oktober 1873

mit der Wirkung zu geſfatten, daß von der nachträgtichen

Einzahlung der nach den jetzt gültigen Tarifſätzen ſich be
rechnenden Zollbeträge abgeſehen und die Erſtattung der
nach den früheren Tarifſätzen eclegten Zollbeträge gewährt
werden. Durch ein ſolches Zugeſtändniß, heißt es in dem
Erlaß des Finanzminiſters, würden die Wirkungen des
Sperrgeſetzes weſentlich abgeſchwächt werden. Auch komme
in Betracht, daß die Betheiligten ſeit der Publikation des
Sperrgeſetzes auf den alsbaldigen Eintritt anders normirter
Eingangszölle für die darin betroffenen Artikel gefaßt ſein
müßten und hiernach ihre Verſendungen und Bezüge ein
richten konnten, ſo daß beſondere Billigkeitsgründe für dieGewährung des nachgeſuchten Zugeſtändniſſes nicht anzu

erkennen ſeien.

Bei dem großen Werthe, welchen der bisherige Cul-
tusminiſter Dr. Falk gerade auf die Anerkennung der
Volksſchullehrer gelegt hat, wird ihm die Dank-adreſſe des Landes- Lehrervereins preußiſcher
Volksſchullehrer gewiß Freude bereitet haben zumal
dieſer Verein alle Provinzen des preußiſchen Staates um

faßt und ſeine Mitglieder nach vielen Tauſenden zählt.
Von dieſen war anerkannt, daß die Lehrer für Das, wasder Miniſter für die Volksſchule in intellectueller, ſocialer
und materieller Beziehung gethan, gewollt und angeſtrebt

hat, mit tiefem Danke und unauslöſchlicher Verehrung ver
pflichtet ſind.

Ende dieſes Monats tritt hier die ſogenannte Au guſt
konferenz zuſammen. Jhre Hauptaufgabe wird darin
beſtehen, ihren Parteigenoſſen der Generalſynode beſtimmte
Aufträge zu ertheilen. Die Auguſtkonferenz ſetzt ſich aus
Mitgliedern der konfeſſionellen Partei zuſammen; ihrer
Anregung entſprang das enge Bündniß der Konfeſſionellen
mit den poſitiven Unioniſten. Beide kirchlichen Parteien
laſſen unter der Hand erklären, es werde nicht beabſichtigt,
durch die Generalſynode Abänderungen der Kirchenver
faſſung bewirken zu laſſen förmliche Abänderungen werden
vermieden, weil ſie auf Widerſtand im Landtage ſtoßen

könnten. Um ſo mehr wird man ſich Mühe geben,
Jnſtruktionen des Oberkirchenraths, die unter
Dr. Herrmann é; Stande kamen und die ſich auf die
Ausführung der Generalſynodalordnung beziehen, rückgängig
zu machen. Dieſe Jnſtruktionen, weil ſie kirchliche Jnterna
behandeln entziehen ſich der Beurtheilung des Landtages
und fallen allerdings ausſchließlich in die Kompetenz der
Generalſynode. Es bleibt abzuwarten ob Praäſident
Hermes an Verordnungen wird rütteln laſſen die ſein
Amtsvorgänger unter ſeiner Mithilfe erlaſſen hatte. Die
angefeindeten Jnſtruktionen baſiren ganz auf dem Geiſte der
Kirchenverfaſſung und ſind nichts weniger als Emanationen
Herrmann ſchen Subjektivmus. Als ſolche werden ſie nur

die Anfechtung von Rechtshandlungen eines abgefertigt und in den freien Verkehr geſetzt worden ſind, von ſeinen Gegnern in tendenziöſer Verkennung der that-

tragen würde, ich bin, ohne mich zu rühmen, der beſte Menſch Wahrheit, das iſt die Frau wie ſie ſein ſoll! Wie alt mag
4] DSathe und Dathchen. von der Welt, aber ich liebe das Licht, die Freiheit und die ſie ſein?“

S Freude. Doch halt, iſt das nicht die Reiterin von vorhin? „Sie iſt fünfundzwanzig Jahre alt.“Dem Franzöſtſchen wacherzähit von J. Dungern. Eilen wir, daß wir ſie erreichen.“ „Nicht möglich!“
(Fortſetzung.) „Jch verſichere Sie, es iſt ſo, ich würde es nicht ſagen,

Philipp ſchien nicht zu wiſſen, wer dies geweſen ſein
könnte. „Und Sie ſagten, daß ſie ſchön ſei.“

„Das habe ich nicht geſagt, denn ſie war zu raſch vorüber
gegangen, aber ſie ſchien mir reizend.“

„Dafür paſſirt ſie hier zu Lande nicht.“
„Sie wiſſen alſo, wer es iſt?“
„Jch glaube, daß es Fräulein Berg war, welche Jhr Vater

Ihnen zur Ehe beſtimmt.“
„Na, wenn das keine Beſtimmung iſt, muß ſie die Erſte

ſein, welche mir begegnet! Weiß die junge Dame von dem
Projekt

„Sie weiß von gar nichts,“ entgegnete Werner etwas
barſch, „und ich erwartete Sie erſt für morgen.“

„Ganz recht, aber ich kam einen Tag früher, weil ich nicht
bei Nacht reiſen, ſondern das Land im Sonnenlicht kennen lernen
wollte. Ein Maler will die Gegend ſchauen, und die iſt wirk
lich reizend, meiner Treu, es gefiele mir hier, und wenn meine
Frau den Wunſch hegt, hier zu bleiben, ſo habe ich nichts da
egen.“So „Wen meinen Sie, wenn Sie von „Jhrer Frau“ ſprechen

fragte Werner gereizt.
„Fräulein Berg oder eine Andere,“ entgegnete der jungeMann ſehr ruhig. „Jch bin auf väterlichen Befehl hier, um

eine Braut zu ſuchen, welche Geld hat, und ich bin gefügig, eine
ſolche zu wählen denn, obgleich mein Vater ein vortrefflicher
Mann iſt, habe ich dieſe Vormundſchaft doch gründlich ſatt.
Bin ich verheirathet, kann er mich nicht mehr quälen, vielleicht
wird es dann die Frau thun, aber als Künſtler brauche ich ja
nicht immer zu Hauſe zu ſitzen ich kann meiner Kunſt auch
auswärts leben. Uebrigens müßte meine Erwählte einen recht
bösartigen Charakter haben, wenn ſie ſich nicht mit mir ver

z

5. Capitel.
Georgine war ihrer Pächterin begegnet und gab ihr noch

einige Aufträge für die Stadt, als die beiden Wanderer ſie
einholten. Das Fräulein hatte, während ſie ſprach, die Zügel
nachläſſig auf Suzons Hals gelegt da ſah ſie, wie das Thier
ſich nach einem Geisblattzweig ſtreckte und denſelben nicht er-
reichen konnte. Eben wollte ſie ſich im Sattel erheben um ihn
zu pflücken, als Philipp, ſeinen Begleiter zurücklaſſend, herbei
ſprang den Zweig abbrach und ihn Georgine mit einer Ver
beugung überreichte. Als das junge Mädchen den ſchönen
jungen Mann mit den leuchtenden Augen und dem vielver-
heißenden Lächeln bemerkte, erkannte ſie auf der Stelle den
Freier, denn kein Bewohner der Umgegend hätte dieſe kühne
Galanterie gegen ſie gewagt. Sie erröthete etwas, lächelte da-
bei und entgegnete, ohne den Zweig anzunehmen: „IJch danke
mein Herr, ich wollte ihn nicht für mich, ſondern für Suzon.“

„Nun,“ ſagte der Künſtler, ohne im Mindeſten ſich ver
legen zu zeigen, „ſo geben wir ihn Suzon, ſie wird ihn nicht
zurückweiſen,“ und er hielt dem Pferde den Zweig hin, welches
denſelben ohne jede Ceremonie abnahm. Dann aber, als
Philipp ſeinen Hut mit einem tiefen Gruße abgenommen, hatte
Georgine die Zügel wieder in ihre Hand genommen, und das
Thier in den Graben ſpornend und ſo den Ochſenwagen der
Pächterin, welcher die Straße verſperrte, umgehend, ver
ſchwand ſie mit leichtem Gruße und ritt im Galopp die Straße
weiter.

Georg war ſtolz auf die Art,
gegnung ein Ende gemacht hatte, aber auch dem Maler ſchien
es gefallen zu haben, denn er rief laut: „Reizend, bewunderungs
würdig! Welcher Geiſt, welche Würde,

wie ſein Pathchen der Be

ſo viel Jahre,

ſchuldig ſei,
welche Grazie! Jn

wenn Fräulein Berg ein Geheimniß ans ihrem Alter machte.“
„Nun, das kann mir gleichgültig ſein, man hat ſtets nur

als man zu haben ſcheint, und ich, bärtig wie
ein Muſelmann, ſcheine ihr Alter zu beſitzen. Wenn wir uns
auf einem Bilde malen laſſen, ſo kann man dies dann „die
Kraft und die Grazie“ betiteln.

„Sie ſind alſo entſchloſſen und zweifeln nicht am Erfolge.
„Nicht im Geringſten.“
„Wie glücklich find Sie, ſo auf ſich ſelbſt zu zählen.“
„Lieber Werner, ich zähle auf zwei Eigenſchaften in mir,

auf die Jugend und auf die Liebe, das ſind zwei mächtige Ver
bündete und ich denke, es iſt keine Eitelkeit dabei, zu ſagen, daß
man jung iſt und daß man liebt.

„Sie haben vollkommen Recht,“ entgegnete Georg, welcher
ſich traurig und niedergeſchlagen fühlte, ohne zu wiſſen, warum.

Bei einer Wendung des »Weges erblickten ſie wieder
Georgine, welche langſam dahin ritt.

„Vielleicht denkt ſie an mich,“ ſagte Philipp.
„Gewiß denkt ſie an ihn dachte Werner bei ſich, und

fühlte einen heißen Schmerz in ſeiner Seele.

Leider hatte Philipp Garbert das Unglück, Frau Werner
außerordentlich zu mißfallen, und doch war er ein ehrlicher und
braver Junge, der ſein Herz, ſo zu ſagen, auf der Hand trug,
und deſſen offenes Gemüth keinen Hinterhalt kannte, aber
Georg war nun einmal ihr Jdeal, und ſo fand ſie den jungen
Maler etwas vulgär und ſpottete während des Diners ſo fein
über ihn, daß er es gar nicht merkte, aber da ihr Sohn ſie
durch einen Blick daran erinnerte, was man einem Gaſte

hielt ſie wieder an ſich und überhäufte ihn dann
mit Aufmerkſamkeiten.
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ſächlichen Verhältniſſe verſchrieen. Es wäre zu wünſchen,
daß der Oberkirchenrath die eben erſt geſchaffene Synodal
ordnung mit allen ihren Annexen gegen jeden Angriff
vertheidigte.

Auch die Kreuzzeitung zweifelt an dem finanziellen
Effect der ſogenannten Steuerreform zur Entlaſtung
der Einzelſtaaten und Communen von directen Steuern.
Sie ſchreibt: „Wir haben früher wiederholt gewarnt vor
den Abſchwächungen des finanziellen Effectes, welchen die
Steuerreformvorlagen der Regierung im Reichstage unter
worfen wurden. Aus den bewilligten Mehrerträgen, deren
Eingang zum Theil noch auf längere Zeit hinausgeſchoben
worden iſt, wird ſich die in Ausſicht genommene Ent-
laſtung der Minderſteuerfähigen an directen Staats und
Communalſteuern noch nicht in gewünſchtem Maße be
wirken laſſen, da es zunächſt gilt, das Deficit zu decken,
mit dem ſeit Jahren im Reiche wie in Preußen und wohl
auch in anderen Einzelſtaaten gewirthſchaftet worden iſt.“
Von ähnlichen Erwägungen ausgehend, erörtert die
„Deutſche volkswirthſchaftliche Correſpondenz“ die Frage,
ob nicht auf weitere Steuerquellen zurückzugreifen ſei, und
ſchreibt u. A. Folgendes: „Die ſo ſchwer belaſteten Be
ſitzer von Jmmobilien haben vollſtändig Recht, wenn ſie
aufmerkſam darauf machen, daß das mobile Vermögen ſich
bisher der Beſteuerung vielfach entzogen hat. Die Ein-
führung einer Coupons und Börſenſteuer iſt einerſeits ein
Erforderniß ausgleichender Gerechtigkeit, anderſeits wird ſie
den ſoliden Jmmobiliarcredit heben gegenüber dem vielen
im Actiengeſchäfte vorkommenden Schwindel. Wenn beim
Verkauf von Jmmobilien eine Stempelſteuer von 1 pCt.
des Werthes und bei der hypothekariſchen Belaſtung eine
ſolche von o pCt. des Darlehns erhoben wird, wenn
ferner bei jeder Ceſſion eine Stempelabgabe nothwendig
iſt, ſo begreift man in der That nicht, weshalb jährlich
an der Börſe ein Beſitzwechſel von vielen Milliarden vor
genommen wird ohne Abgabe an den Staat.“ Die „Kr.
Ztg.“ ſagt dazu: „Die Börſenſteuer iſt jedenfalls ſehr
wenig drückend und ganz beſonders geeignet, in entſprechen-
der Weiſe die directe Steuerlaſt zu vermindern. Mit voller
Sicherheit laſſen ſich übrigens die finanziellen Wirkungen
der jüngſt beſchloſſenen Erhöhung der Zölle und indirecten
Steuern noch nicht überſehen.“

Die „N. L. C.“ erinnert angeſichts der von der
„Nordd. Allg. Ztg.“ als konſervativ begrüßten Wahl
des Welfen v. Langwerth-Simmern an ein Buch
Deſſelben: „Von 1806 bis 1866, zur Vorgeſchichte des
neuen deutſchen Reichs“, das nach dem deutſch- franzöſiſchen
Krieg, im Jahre 1872, erſchienen iſt und ein politiſches
Programm entwirft, das für die Beſtrebungen der han-
növerſchen „Conſervativen“, und zwar nicht einmal in
ihrer extremſten Geſtalt, bezeichnend iſt. Die Politik Bis-
marcks von Anfang an wird in dieſem Buch angeklagt,
gegen den Geiſt des deutſchen Volks, gegen Recht und
Moral zu verſtoßen das neue Reich wird als eine Grün-
dung dargeſtellt, die nothwendig an ihren inneren Sünden
und Gebrechen zu Grunde gehen müſſe oder nichts als
neue Umwälzungen und Kriege im Gefolge haben werde.
„Das neue Reich“, ſagt der Verfaſſer wörtlich, „krankt
an den Rechtsbrüchen des Jahres 1866. Jn der
Reſtauration der Annexionen liegt das einzige Mittel, der
überraſchen Schöpfung von 1870 einen ſolideren Unterbau
zu geben. Will man das Deutſche Reich, ſo muß
man Hannover reſtauriren. Will man das franzöſiſche
Empire, ſo muß es bei der Annexion bleiben, ſo muß in
ihr ein Monument für den Bürgerkrieg von 1866 con-
ſervirt werden. Freilich würde dann die Reſtauration
nur der erſte Schritt auf der Bahn der alten Reichstra-
dition ſein müſſen. Wie die Reſtauration der andern an
nectirten Gebiete der von Hannover folgen würde und
müßte, ſo müßte die Einkehr und Rückkehr auch im Großen
und Ganzen auf die Wege einlenken, die unſere Väter
urſprünglich bei der Gründung des Bundes zu betreten
beabſichtigten. Das germaniſche Selfgovernment der Theile,
die Bekämpfung des Militarismus wie des Formalismus
und Bureaukratismus, die Reichskreiſe, die Verlegung der
kaiſerlichen Reſidenz von Berlin hinweg, ſo oder ſo
müſſen dies wenigſtens die Zielpunkte Derer bleiben, die
an den alten echten Jdeen von Kaiſer und Reich feſt-
halten. Es kann für den Bundespatrioten der fünf-
ziger und ſechsziger Jahre keine andere politiſche Thatig-

Man hatte Philipp mitgetheilt, daß man am anderen Tage
bei Fräulein Berg eſſen würde und der ſanguiniſche junge Mann,
welcher ſtets von den Frauen verwöhnt worden war, glaubte
ſeine Sache außerordentlich gut arrangirt, beſſer als er je ge
hofft, und rühmte den guten Stern, unter welchem er geboren
war. Nach Tiſche verlängerte der Gaſt den Abend bis zu
einer bei Werners noch nie dageweſenen Stunde, als es aber
elf Uhr war, ſagte Georg in Rückſicht auf ſeine Mutter: „Sie
müſſen müde ſein, und ich werde Sie in Jhr Zimmer führen.“

Philipp remonſtrirte, daß er niemals ermüdet ſei, aber der
Hausherr wußte ihn doch zur Ruhe zu bereden, und führte ihn
in das friſche, allerliebſte Gaſtzimmer, deſſen heruntergelaſſene
ſpaniſche Läden der Maler wieder öffnete, um beim erſten
Morgenſchimmer wach zu ſein und die Gegend etwas auszu-
beuten. Als Georg ſich bereit erklärte, ihm bei den ſchönſten
Punkten als Führer zu dienen, dankte der Gaſt herzlich, er-
wiederte aber, daß er die Entdeckungen auf eigene Fauſt bei
Weitem vorziehe.

Werner merkte augenblicklich, daß der Maler um Georginens
Gut herumſpioniren wolle, aber er konnte nichts ſagen und
ging, im Grunde ſeines Herzens auf's Höchſte erbittert, zu ſeiner

Mutter zurück, um dieſer gute Nacht zu ſagen, und verhehlte
auch ſeiner Mutter nicht, wie unangenehm es ihm ſei, dieſen
Herzenseroberer morgen bei Georginen einführen zu müſſen.
Seine Mutter dagegen ſchien nicht im Mindeſten darüber be-
unruhigt, und als ſie die forſchenden Blicke ihres Sohnes be
merkte, welcher offenbar etwas ſuchte, fragte ſie ihn, ob ihm
etwas ſei.

„Mein Notizbuch,“ entgegnete er in ärgerlichem Tone, „ich
wollte heute Abend noch etwas aufſchreiben, und nun muß ich
es bei der Begegnung mit Philipp verloren haben.

Die alte Dame ſchloß ihre Komode auf und brachte das
vermißte Buch herbei. „IJch fand es dieſen Morgen beim Auf-
räumen, Du kannſt es heute gar nicht bei Dir gehabt haben.

Der Sohn ſteckte das Büchelchen ſchnell in die Taſche und
ſagte mit erzwungenem Lächeln, „Du wirſt mich närriſch geglaubt
haben, wie Du meine Notizen laſeſt.“

keit geben als die, die von ſolchen Hoffnungen aus in-
direct auf das alte Reich, direct auf die Reſtauration
hinzielt.“ Das ſind nun die Elemente, die mit ihren
im alten Bundestag und vorweltlichen Großdeutſchthum
oder gar im heiligen römiſchen Reich wurzelnden Jdealen
zur Stütze des großen nationalen Reformwerks des Reichs
kanzlers hervorgezogen werden ſollen!

Jn der bayriſchen Kammer der Abgeordneten
brachte bei der Generaldiscuſſion über den Militäretat
der Abg. Schels die an Soldaten im Dienſt verübten
Mißhandlungen zur Sprache und bemerkte, es ſei auffällig,
daß ſolche Vorgänge unangezeigt bleiben und fortdauern
könnten. Der Kriegsminiſter verſicherte, er ſei mit der
anzen ihm zu Gebote ſtehenden dienſtlichen Gewalt gegenich Vorgänge aufgetreten. Jn der Hauptſache gehörten

dieſelben vor die Gerichte. Es ſeien entſprechende Maß-
regeln gegen die Wiederkehr ſolcher Ausſchreitungen ge
troffen. Die Commandirenden ſeien über dieſe Vorkomm
niſſe ſo indignirt, daß ſie nicht nur aus Pflicht, ſondern
aus Humanitätsrückſichten ſolche verhindern würden. Die
preußiſchen Unteroffiziere (deren der Vorredner Erwähnung
gethan hatte) treffe kein Vorwurf. Dieſe Erklärung
des Miniſters wurde mit lautem Beifall aufgenommen.,
Jn der Specialdebatte fragte der Abgeordnete Pfahler
an, ob dafür geſorgt ſei, daß die Soldaten genügende Zeit
zur Befriedigung ihrer religiöſen Bedürfniſſe hätten. Der
Kriegsminiſter bejahte dieſe Frage und erklärte, daß den
bezüglichen Klagen in den Diöceſen Augsburg und München
abgeholfen ſei. Schließlich wurde das Militäretatsgeſetz
in namentlicher Abſtimmung einſtimmig genehmigt.

Anläßlich eines Artikels betreffend die zukünftige
Statthalterſchaft für Elſaß-Lothringen, wird der
„Kr.Ztg.“ von beſtinformirter Stelle geſchrieben: „Die an
die Einrichtung der Statthalterſchaft geknüpften Schluß-
folgerungen militäriſchen Jnhalts ſind, ſo weit ſie ſich auf
Se. Excellenz den commandirenden General des 15. Armee-
corps, General der Jnfanterie v. Franſecky, beziehen,
völlig unrichtig. Se. Excellenz hat bisher überhaupt noch
niemals den Abſchied nachgeſucht, es kann alſo nicht davon
die Rede ſein, daß die bezügliche Genehmigung nun nicht
ferner werde verſagt werden.“

Nach weiteren Berichten ſtellt ſich bis jetzt das
Wahlreſultat im Erfurter Wahlkreiſe wie folgt:
Dr. Lucius 3853, Traeger 2004, Kapell 1648, Windthorſt
406, Ungiltig reſp. zerſpl 21 Stimmen. Privatnachrichten
zufolge hat Dr. Lucius im Kreiſe Schleuſingen ca. 1000
Stimmen mehr als die übrigen Kandidaten, ſo daß ſeine
Wahl nunmehr als unzweifelhaft zu betrachten iſt.

Der Commers, welchen die Bonner Corps, unter
Theilnahme vieler früherer Mitglieder der Corps, zu Ehren

Preußen veranſtalteten, iſt geſtern Abend in glänzender
Weiſe von Statten gegangen. Dem Kommerſe ging die
feſtliche Umfahrt ſämmtlicher Theilnehmer durch die reich
geſchmückten und feſtlich beflaggten Straßen der Stadt
voraus. Bei dem Commerſe dankte der Prinz für das ihm
bereitete Abſchiedsfeſt und rühmte den guten deutſchen Geiſt,
den er in den Corps kennen gelernt habe. Der rector
magnißicus der Univerſität wies in ſeiner Anſprache darauf
hin, daß Prinz Wilhelm „et praesidium et dulce decus“
der Univerſität geweſen und daß derſelbe alle die Vorzüge
ſagt habe, durch welche ſeine Vorfahren groß geworden
eien.

Aus Sachſen wird der „F.-C.“ geſchrieben: Seit-
dem die ſchutzzöllneriſchen „Dresdener Nachrichten“ das
Kunſtſtück fertig gebracht haben, die Oppoſition gegen den
Zolltarif für die Finanzzölle auf die nothwendigſten Lebens-
bedürfniſſe verantwortlich zu machen, weil in deren Syſtem
die Finanzzölle eine hervorragende Stelle hätten, nehmen

n

dieſelben keinen Anſtand mehr, die ſchlimmen Wirkungen
dieſer Zölle zu beleuchten. Sie ſchreiben „Wer im heiligen
Deutſchen Reiche die Hauptſteuerlaſten trägt, ob der Pro-
ducent, der Spediteur oder der Konſument, das wird nun
auch dem blödeſten Auge klar. Den Tag nach dem Sperr-
geſetz ging in Berlin der Preis für die Flaſche Petroleum
von 18 auf 25 Pf., während die Enquete ergeben hat,
daß die Groſſiſten bis 15. Oktober noch ſteuerfreie Vor
räthe beſaßen. Jn Straßburg iſt gar der Liter von 24
auf 32 Pf., der Laib Brod von 36 auf 40, die Maß
Wein von 468 auf 64 Pf. emporgeſchnellt. Naturgemäß
führt das zunächſt zu Einſchränkungen des unbemittelten

des die Univerſität verlaſſenden Prinzen Wilhelm von

Mannes, der anſtatt bei
Schriften zu leſen, künftig etwas längere Dämmerungs
ſtunden halten und über die Güte des Reichstages nach
denken mag. Ebenſo wird man ſtatt durch billigen, reinen Wein,
den Deutſchlands Nachbarländer Oeſterreich- Ungarn und
Frankreich im Ueberfluß produciren, durch Biere, Brannt-

theuerem Licht aufklärende

weine und Fruchtweine ſich helfen. Aber im Hintergrunde
ſchlummert eine weitere ſchlimme Folge der Zollerhöhungen,
die Waarenverſchlechterung. Die Groſſiſten ſind gedeckt
eine einzige Dresdener Firma hat am Tage vor der Zoll
erhöhung noch 2480 Gulden auf Ungarweine bezahlt und
dieſe maſſenweiſe noch billig ins Reich genommen. Aber
der kleine Kaufmann kann das nicht, er vertreibt ſchlechtere
Sorten da überdies noch ungerechterweiſe der feinſte
Tokayer und der billigſte mittelfranzöſiſche Rothwein gleiche
Steuer „per Centner“ tragen und alſo auch hierbei der
Millionär für koſtbare Deſſertweine im Verhältniß weniger
Zoll zahlt, als der Elſäſſer Arbeiter für ſeine Flaſche
„Baiſſe“, d. i. für die Flaſche 10 Pfennige. Zuletzt wird
nun natürlich der Fälſchung Thor und Thüre geäöffnet,
und Wein und Brod nicht nur, ſondern zuletzt Mehl,
Butter, ſelbſt auch Eier gefälſcht und alſo nahrungs-
ärmer gemacht werden. Damit wird aber die Arbeitskraft
r und es ergiebt ſich das unerfreuliche Bild: der

rbeitende leiſtet phyſiſch weniger, verdient ſchlechter und
bezahlt alle Waaren theurer.“

Halle, den 2. Auguſt.
(Eingeſandt.)

Jm Sonnabendblatte der Halliſchen Zeit ung iſt des
50. Geburtstages der Eiſenbahnen gedacht, da am 15. Octbr.
1829 die erſte Locomotive auf dem Schienenwege in Eng-
land ihre Schritte machte. Weniger bekannt iſt es wohl,
daß der erſte kleine Dampfwagen, welcher bereits im April
1829 auf der Königl. Saline Dürrenberg auf gewöhnlichem
Wege fuhr, ſich als Reliquie in Halle bei dem Verfertiger
deſſelben befindet.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Am 26. Auguſt, dem Todestage Körners, wird deſſen im

Auftrage des Großherzoges von Mecklenburg Schwerin von dem
Dresdener Bildhauer Hermann Hultzſch modellirte Büſte in Wöb
belin feierlich enthüllt werden. Eine gleiche Feierlichkeit ſoll im
September d. J. zu Naumburg a. S. ſtattfinden, wo man dem
1877 verſtorbenen, allgemein geſchätzten Lieder- und Operncomponiſten
C. O. Claudius (geb. 1794) eine von dem nämlichen Bildhauer
modellirte und von Bierling und Söhne in Bronce gegoſſene Por-
trait-Büſt e errichten will.

Trotz des geringen Erfolges, welchen die vorjährige Berliner
Kunſtausſtellung hatte, wird doch in dieſem Jahre in Berlin
wieder eine Kunſtausſtellung veranſtaltet werden, und zwar ſoll ſie 9
Wochen, vom 31. Auguſt bis 2. November einſchließlich, dauern.

Handel, Jnduſtrie, Verkehr, Volkswirthſchaftliches.
Die Veranftaltung eines öſterreichiſchen Handels-

kammertags in Prag ſoll bei den meiſten Handelskammern der
Monarchie Zuſtimmung finden. Der Handelskammertag dürfte im
September ſtattfinden; das Berathungsprogramm ſollen die wegen
der geänderten Tarif- und Zoll verhältniſſe Deutſchlands
einzuleitenden Schritte bilden.

Lotterie.
Bei der am 1. d. M. fortgeſetzten Ziehung der 4. Klaſſe 160.Königlich preußiſcher glaſſenlotterie fielen

Der 1. Hauptgewinn von 450 000 auf Nr. 90 691.
3 Gewinne à 15 000 auf Nr. 600. 56 087. 69 433.

Gewinne à 6000 auf Nr. 22 050. 57 784. 59 136. 68 770.
75 374.

41 Gewinne à 3000 auf Nr. 5694. 8231. 8715. 8746. 9147.
9714. 9983. 13 322. 16 459. 19 412. 23 262. 31 137. 33 348. 33 982.
39 230. 44 518. 45 342. 46 586. 52 858. 55 977. 57 198. 58 875.
59 196. 61 166. 62 553. 69 701. 71 331. 72 025. 73 532. 73 830.
73 909. 77 806. 77 969. 79 079. 79 918. 80 527. 84 040. 84 924.
90 193. 92 823. 92 981.

51 Gewinne à 1500 auf Nr. 5093. 5537. 7602. 9006. 15 463.
17 580. 18 519. 19 626. 19 700. 21 109. 26 575. 28 621. 29 959.
31 194. 34 113. 34 619. 38 577. 39 285. 40 134. 40 505. 43 652.
43 694. 43 934. 44 984. 45 672. 49 138. 51 233. 51 805. 52 411.
53 381. 53 901. 54 953. 56 599. 60 063. 60 427. 61 053. 70 468.
70 901 71031. 73 579. 78 721. 79 831. 80 190. 83 007. 84 101.

84 400. 86 788 89 170. 89 809. 91 960. 94 066.
74 Gewinne à 600 auf Nr. 4094. 49 88. 7848. 8600. 10 226.

12 339. 13 131. 14 483. 17 943. 18 005. 19 184. 19 398. 21 312.
21 476. 22 223. 22 415. 23 068. 24 130. 24 264. 27 937. 28 946.
29 595. 29 604. 38 407. 39 851. 40 085. 40 807. 42 742. 44 359.
45 445. 45 790. 46 946. 47 173. 48 458. 48 705. 48 715. 49 264,
49 854. 50 317. 50 472. 52 603. 52 787. 53 149. 53 604. 54 735.,
55 810. 57 182. 57 342. 58 301. 58 739. 61 977. 63 149. 64 695.
64 906. 66 550. 68 048. 71 269. 72 069. 73 098. 73 276. 74 800.
77 424. 79 057. 80 029. 81 216. 81 258. 82 438. 84 926. 85 091.89 515. 89 940. 89 977. 90 199. 92 834

ten
„Jch habe nichts geleſen,“ entgegnete Frau Werner gleich

müthig, „Du weißt am beſten daß Geſchriebenes zu entziffern,
nicht meine Stärke iſt.“

Werner athmete beruhigt auf, dann ſagte er nochmals:
„Jch wollte, der morgende Tag wäre vorüber.“

„Du hätteſt ihn Dir erſparen können, mein Sohn, wenn
Du vor ſechs Jahren Georgine geheirathet hätteſt, ſie würde
Dich geliebt haben!“

„Du wirfſt mir immer alte Sünden vor, liebe Mutter,
aber jetzt geht es nicht mehr, Du weißt, daß ich zu ſtolz bin,
eine ſogenannte gute Parthie zu machen.“

„Sage ehrlich, daß Du meine Georgine nicht liebſt,“ er-
wiederte ſeine Mutter, „ſonſt würden dieſe Bedenken ſchwinden.
Armes Kind, das nun verurtheilt ſein wird, einen Mann zu
nehmen, der ihr geiſtig nicht ebenbürtig iſt.“

„Nun, ſie hat ja noch nicht „Ja“ geſagt.“ Und damit
ſagte Georg ſeiner Mutter gute Nacht und ging auf ſein Zimmer.

6. Capitel.

Es war 1 Uhr des Morgens, als Georg, welcher nicht
ſchlafen konnte, leiſe den Riegel der Hausthüre klirren hörte,
wie es ſchien, machte ſich der Maler früh auf den Weg, und
Werner, ergriffen von dem Gedanken, daß der junge Thor, um
ſich eine gute Parthie zu ſichern, Georgine compromittiren könnte,
ſprang von dem Stuhle auf, wo er ſeit zwei Stunden grübelnd
geſeſſen, hatte den Maler, welcher wirklich den Weg zu des
Mädchens Gute eingeſchlagen, in zwei Sprüngen erreicht und
fragte denſelben in ziemlich barſchem Tone, „ob er ein Nacht-
wandler ſei?“

Philipp war mehr überraſcht als ärgerlich über dieſe Wach
ſamkeit ſeines Gaſtfreundes, dennoch entgegnete er ihm in freund-
lichſter Weiſe, daß er das Alleinſein vorziehe.

„Jch kümmere mich weniger um Sie,“ war Georgs Ant-

compromittiren ſollen.“

Der Andere machte einen Luftſprung vor Freude. „Welche
Ueberraſchung,“ ſagte er, „ich hielt Sie für einen eiferſüchtigen,
abgewieſenen Bewerber und nun ſind ſie eine Art Vater, nun,

da will ich Jhnen auch Alles eingeſtehen. Ferne iſt es mir, Fräu-
lein Berg zu compromittiren, mein früher Spaziergang bezweckt
einen Scherz. Geſtern hat das Fräulein eine Blume verweigert,

welche ich ihr anbot und mich mit der Gabe an ihr Pferd ver
wieſen, nun will ich die Wälder und Wieſen plündern, um eine
ungeheure Guirlande zu machen und über ihrer Thüre zu be-
feſtigen. Den Zettel dazu habe ich ſchon in meiner Taſche,
hier iſt er, er lautet: „An Frl. Suzon, von Jhrem ergebenen
Diener.“

„Wenn Jhr Ehrgeiz darin beſteht, mein Pathchen lachen
zu machen, ſo werden Sie Jhren Zweck erreichen.“

„Wer lacht, zürnt nicht,“ entgegnete der Maler leicht hin,
„indeſſen laſſen Sie mich meinen Weg gehen, verehrteſter Gönner,
Sie können ſicher ſein, daß mir der Ruf meiner zukünftigen
Braut ſo heilig wie Jhnen iſt. Warten Sie auch nicht mit
dem Frühſtück auf mich, etwas Milch und Brod gibt es überall,
und zur Eſſenszeit werde ich wieder zu Hauſe ſein, um mich
noch zum Diner umkleiden zu können.“

Georg that, als ob er wieder nach Hauſe kehrte, aber er
ſchlug einen Seitenweg ein, der auf Georginens Gütchen führte,
er wollte „den jungen Menſchen wie er ihn nannte, über
wachen. Aber ein herzliches Lachen überkam ihn, als er einige
Zeit darauf Philipp die Anhöhe hinauf ſteigen ſah, welche nach
dem Schlößchen Mortſang führte. Der Maler hatte offenbar
nicht geglaubt, Frl. Berg in der Nähe der anderen Landbe-
wohner in einem mit Moos bewachſenen Häuschen zu finden,
wie konnte die Dame ſeines Herzens mit gewöhnlichen Pächters-
leuten zuſammen wohnen, und ſo ſtieg er getroſt den Berg
hinauf, um den Edelleuten, welche er gar nicht kannte, die
Pforte zu bekränzen.

(Fortſetzung folgt.

wort, „als um mein Pathchen Georgine Berg, welche Sie nicht

garantirt
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Pekannkmachungen.

Halle a. d. Saale, den 28. Juli 1879.
Konkurs-Eroöffnung.

Königl. Kreisgericht zu Halle a/S., Ferien-Abtheilung,
Halle a/S., den 28. Juli 1879 Mittags 12 Uhr.

Ueber das Vermögen des Kaufmanns Otto Hoffmann hier iſt
der kaufmänniſche Konkurs eröffnet und der Tag der Zahlungseinſtel
lung auf den 7. April 1879 feſtgeſetzt worden.

Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt der Kaufmann Herr
Friedrich Hermann Keil hier beſtellt. Die Gläubiger des Ge
meinſchuldners werden aufgefordert, in dem

auf den 16. Auguſt d. J. Vormittags 11 Uhr
vor dem Kommiſſar Herrn Gerichts Aſſeſſor Hoſfmann im Ge-
richtsgebäude, Zimmer Nr. 16, anberaumten Termine ihre Erklärun-
gen und Vorſchläge über die Beibehaltung dieſes Verwalters oder die
Beſtellung eines anderen einſtweiligen Verwalters, ſowie darüber abzu
geben, ob ein einſtweiliger Verwaltungsrath zu beſtellen und welche
Perſonen in denſelben zu berufen ſeien.

Allen, welche von dem Gemeinſchuldner etwas an Geld, Papie-
ren oder anderen Sachen in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche
ihm etwas verſchulden, wird aufgegeben, nichts an denſelben zu verabfol
gen oder zu zahlen, vielmehr von dem Beſitz der Gegenſtände bis zum
23. Auguſt d. J. einſchließlich dem Gericht oder dem Verwal
ter der Maſſe Anzeige zu machen und Alles, mit Vorbehalt ihrer etwa-
nigen Rechte, ebendahin zur Konkursmaſſe abzuliefern. Pfandinhaber
und andere mit denſelben gleichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuld-
ners haben von den in ihrem Beſitz befindlichen Pfandſtücken nur An
zeige zu machen.

Zugleich werden alle Diejenigen, welche an die Maſſe Anſprüche
als Konkursgläubiger machen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre An-
ſprüche, dieſelben mögen bereits rechtshängig ſein oder nicht, mit dem
dafür verlangten Vorrecht bis zum 23. Auguſt d. J. einſchließ-
lich bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden und demnächſt
zur Prüfung der ſämmtlichen, innerhalb der gedachten Friſt angemelde-
ten Forderungen, ſowie nach Befinden zur Beſtellung des definitiven
Verwaltungsperſonals

auf den 30. Auguſt d. J. Vormittags 11 Uhr
vor dem Kommiſſar Herrn Gerichts- Aſſeſſor Hoffmann im Ge-
richtsgebäude, Zimmer Nr. 16, zu erſcheinen. Nach Abhaltung dieſes
Termins wird geeignetenfalls mit der Verhandlung über den Akkord
verfahren werden.

Zugleich iſt noch eine zweite Friſt zur Anmeldung bis zum 24.
Oetober d. J. einſchließlich feſtgeſetzt und zur Prüfung aller
innerhalb derſelben nach Ablauf der erſten Friſt angemeldeten Forde-
rungen Termin

auf den 1. November d. J. Vormittags 11 Uhr
vor dem genannten Kommiſſar anberaumt; zum Erſcheinen in dieſem
Termine werden die Gläubiger aufgefordert, welche ihre Forderungen
innerhalb einer der Friſten anmelden werden.

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht,
ſelben und ihrer Anlagen beizufügen.

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm Amtsbezirke ſeinen Wohn-
ſitz hat, muß bei der Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſi
gen Orte wohnhaften, oder zur Praxis bei uns berechtigten auswärti
gen Bevollmächtigten beſtellen und zu den Akten anzeigen. Denjeni-
en, welchen es hier an Bekanntſchaft fehlt, werden die RechtsanwälteGöcin Herzfeld, Krukenberg, von Radecke, Otto,

Schlieckmann, Seeligmüller, Wippermann und Fiebiger
zu Sachwaltern vorgeſchlagen.

Königl. Kreisgericht, FerienAbtheilung.

Bekanntmachung.
Wir bringen hierdurch zur öffentlichen Kenntniß, daß die auf Grund

des 9. 7 des Reglements zur Ausführung der Vorſchriften des 9 60
des Geſetzes vom 25. Juni 1875, betreffend die Abwehr und Unter
drückung von Viehſeuchen in der Provinz Sachſen für das Jahr 1878
auf den Rindvieh und Pferdebeſtand der Stadt repartirten Koſten für
das wegen Lungenſeuche c. und Rotzkrankheit getödtete Vieh, antheilig
von den Rindvieh und Pferdebeſitzern nach ihren zur Zeit gehabten
Viehſtänden durch die Polizei-Revier-Sergeanten gegen unſere Quittung
eingezogen werden ſollen. Etwaige Rückſtände müſſen auf dem für
Beitreibung rückſtändiger Steuern vorgeſchriebenen Wege event. zwangs
weiſe eingezogen werden.

Halle aS., den 29. Juli 1879.
Der Magiſtrat.

hat eine Abſchrift der

Kaufm. Vnterrichts-Institut,
Privat- Handels -Schule,

Halle a/S. Schulberg 1, I.

Bekanntmachung.

für die Betriebs-Strecke Berlin-
bezw. Salle- Frankfurt via
Nordhauſen ein neuer Fahrplan
in Kraft, in welchen der Schnellzug
5 Berlin- Frankfurt u. Halle

Mit dem 1. Auguſt d. J. tritt
freyburger Trauben-Essig.

Von meinem, dem Publikum ſchon längſt bekannten echten Frucht
wein -Eſſig, wozu hieſige kleine Weine verwendet werden daher auch
dem beſten rheiniſchen Wein-Eſſig weder im Aroma noch an Stärke
nachſteht, ſich deshalb vorzugsweiſe zum Einmachen der Früchte eig
net, halten Lager in:

Caſſel ausfällt, an deſſen Stelle Aken a/E.: W. D. Schmidt. Laucha: C. H. Feiſtkorn,
aber ein neuer Schnellzug 3 und Alsleben: C. F. Elze. C. H. Saalfeld,
zwar nach folgendem Fahrplane ge Aſchersleben: C. F. Voigt, C. F. Schmidt,

fahren wird: Ed. Rönſch. 9 Carl Siebig,Ortszeit Artern: Chr. Aug. Engelhardt, C. R. Roſcher.
Berlin-Dresdener Bahnho Carl Baſell. Landsberg: J. C. Pötzſch.

ab 9,00 Vorm. Bernburg: Theod. Pichier. Löbejün: F. Rudloff.
Sangerhauſen an 12,36 Nachm. Bibra: Guſtav Schöneburg. Lützen: Adolf Sack,

Mittagspauſe Bitterfeld: G. E. Poetzſch, E. L. Kwüpfer,
ab 11,36 Vorm. Oscar Steyer. C. L. Lorenz,angerhauſen an 12,47 Nachm. Otto Luft, 3 Ernſt Kopf.
ab 12,54 a G. Jkker. Magdeburg: Gebr. Pommer,Nordhauſen an 1,35 Brachſtädt: Ed. Thiele. A. W. Schönab 1,38 Brehna: C. B. Kummer, berg Nachf.Leinefelde an 228 s Theod. Sachtler. Merſeburg: Otto Peckolt,
ab 230 Burg: H. W. Gläßner. a A. B. Sauerbrey,Eichenberg an 3,02 GGEölleda: J. W. Klube K Co. e Heinr. Schulzej.
ab 3,11 Cöthen: Otto Brehm, Carl Eckardt.Bebra 7 73 Markranſtädt: Adalb. Kitze.
ab ummel, 5 f.Fulda an 8, Otto Streubel. Naumrurge en Recht
ab 5,54 Delitzſch: F. Wittig, a L. Meißner,Elm an 6,32 T E. A. Gerlachs Wwe., ReimannLzeuch.ab 6,409 Reinh. Müller, Nordhauſen: R. F. KönigGelnhauſen an 7222 e C. Kühlhorn. Carl Eine unab 7,24 Deſſau: Paul Menge, Nebra: C. W. Kabiſch

Hanau an z47J Richard Senn, Ernſt Pfeiferab 7509 Derm. Jone, C. M. Heckers Erben.Frankfurt (Weſtbahnhof) C. Hüllwech, Deuhaldensleben: Guſt. Ru
an 8,258 Friedr. Hüllweck deloffAuf der Halle-Caſſeler Strecke Friedr. Schilling. M. Schulze,

erfahren außerdem eine größere An
zahl Perſonenzüge, auf der Strecke
Göttingen- Frankfurt nur der Schnell-
zug 3 Veränderungen, die aus den
auf den Stationen ausgehängten
Plakat-Fahrplänen zu erſehen ſind.

Der Schnellzug 3 (9 Uhr Vor-
mittags aus Berlin Dresdener
Bahnhof) vermittelt im durchgehen-
den Wagen eine Verbindung über G5röbzig: Albert Püſchel,
Nordhauſen nach Caſſel (Ank. 4,03
Nachm.) nach Gießen (Ankunft 6,58
Nachm.), Ems (Ank. 9,18 Nachm.),
Coblenz (Ankunft 9,47 Nachm.
Trier (Ankunft 12,10 Nachts) und
Frankfurt a M. Main Neckar
Bahnhof (Ankunft 8,25 Abends);
ſowie der Schnellzug 6 desgleichen
eine ſolche von Paris, Metz, Trier
(Abgang 7,34 Vormitt Coblenz
(Abgang 10,12 Vorm.), Ems (Ab-
gang 10,41 Vorm.) und Frankfurt
(Abgang 12,15 Vorm.) über Nord-
hauſen nach Berlin, Dresdener
Bahnhof (Ankunft Abend 11,38).

Beim Zuge 6 iſt auf der Route
Trier-Berlin in Gießen Mittags
pauſe vorgeſehen.

Dommitzſch: C. F. Gräbner, F. W. Müller.e C. F. Roething. Hgerfel Fr. BräutiDüben G. Rauſch Wwe. Sohn. Derfete Fr. Bräutigam.
Querfurt: J. E. BienerEisleben: Jul. Reichel, f nOtto Hünichen. 4 TZ. tie F. SchneidewindEckartsberga: BennoLiebers. E. SchradEilenburg: Ed. Gunkel hOsc. Töpelmann.Gieblchenſtein: A. Reichardtjn.
Noitzſch: Oscar Schröter.
Schafſtedt: Carl Apel.
Schkeuditz F. E. Hüthig.
Staßfurt: M. E. Fiſcher.

C. H. Naeter, Stadt Sulza: Fr. Heiland.
H. Sobbe. Stoeßen: Rud. Toepel.

Halle a/S. C. A. Krammiſch, Teuchern: C. Schaufuß,
Otto Thieme, J. Ulrich.

Güſten: Theod. Friesleben.

Auguſt Richter.
Hälberſtadt: Adolf Meyer,

7 Osw. Teichmann, Wettin Wilh. Grobe,
H. Chr. Werther Feodor Stoye.

Co. Wanzleben: A. Delorme Nchf.
Hettſtädt:F. W. SchrödersWwe. Weißenfels E. v. Prziemski

ohenmölſen: Fr. Jacob. Co.Höhnſtedt: Franz Mähnert. Zerbſt: Müller Gündel.
Holleben: F. W. Schröter. Zörbig: C. F. Straubel.
Köſen: Aug. Schleicher. Zeitz: Richard Bock,
Laucha: F. Damm, z. C. Schneider Co,,

Theod. Kannis, Reinh. Wittig.Dir Weineſſig- Fabrik von N. Fiechler Nachfolger
Frankfurt al M., d. 21. Juli 1879.
Königl. Eiſenbahn Direction.

Die PflaumenNutzung der Ge

gegründet 1841
(Jnhaber W. Schaewell).

r

meinde Röglitz ſoll Mittwoch den
13. Auguſt, Nachmittags 3 Uhr,
im Gaſthofe daſelbſt meiſtbietend

verpachtet werden. FDer Gemeinde- Vorſtand. O F.
Renmz.

Grundſtück- Verkauf.
1 neugebautes 3ſtöck. Wohnhaus d

und Hintergebäuden, Stallung u.
Futterböden für 4--10 Pferde oder
Kühe, für Milchwirthſchaft,
Fuhrleute od. Droſchkenbeſ.Eintritt zum 1. Aug. Anmeld. jetzt erbeten. Bester Erfolg.

Mässiges Honorar.
zu Diensten.

Gute Pension. Referenzen, Prospecte

Fermann Hähne.

Cöchter-Erziehungs-Inſtitnt,
H9ewerbe-, Handels- und Fortbildungsſchule des

Director Karl Weiss
zu Erfurt in Whüringen, Wilhelmsſtr. 910.

Praktiſche Ausbildung für Haus und Leben zu wirthſchaftlicher,
geſchäftlicher, wiſſenſchaftlicher, fremdſprachlicher und muſikaliſcher Tüch-

tigkeit. (B. 3694)Beginn des neuen Schuljahres: Anfang October a. e.
Proſpecte und Jahresberichte gratis.

l J 9bleifrei. Prof. William 8 bleifrei

7 d Unſchädliche Sr z S Haar- und Bartfärbemittel
2 dargeſtellt und allein zu beziehen von JS R Ernst Danziger, Apotheker, Berlin C., Rossstrasse 9.S S à Flacon Mk. 1,50, Mk. 2, und Mk. 2,50. 2

S Schutzmarke. Dieſe ausgezeichneten Präparate ſind die einzig wirklich
S unſchädlichen Mittel, um Kopf oder Barthaar in kurzer Zeit ſchön blond, z

braun oder ſchwarz zu färben. Bei Beſtellungen iſt die gewünſchte Farbe u.

ob ſie für Kopf od. Barthaar anzugeben. S
Eine in ſehr gutem Zuſtande be Eine kleine flotte Aeſtanrg

findlich, fahrbare Göpel- tion mit Billard in guter Lage
dreſchmaſchine ſteht zu verkau Leipzigs iſt baldmögl. zu verk.
fen auf Domäne Radegaſt bei Näh. durch Hrn. Loff, Leipzig,
Stumsdorf. gr. Fleiſchergaſſe 16.

rath in d. Exp. d. Ztg.

z eignend, auch zu Fabrikan
agen od. Gärtnerei paſſend, in

F.S S W B.
Company's

mit Vorgarten, Einfahrt, Seiten S F.
en

aus FRAN-—BEEMNTOS (Süd-Ameril«ca).
wenn die Etiquette einesNur ächt jeden Topfes nebenstehben-
den Namenszung in bauer

eerene Farbe trägt.

vB 2*e
h 52

dem noch guter Acker, ans Grund-
ſtück ſtoßend, billig zu haben iſt;
gut rentirend. Feuertaxe 10,000
feſter Preis: 10,000 Anzahl.

Zu haben bei den grösseren Colonial- und Esswaaren-
Händlern Droguisten, Apothekern ete.

3000 Näheres bei Ed. Stück- 1. Ein Landgut ganz in der Nähe
von Weimar, 145 preuß. Morgen

Ein junges Mädchen, 16— 20 in 3 Plänen, mit gutem kleefähigenJahre in aus r wird Boden, iſt ſofort mit oder ohne
Bei Nervenleiden

giebt es nichts Beſſeres und Hülfreicheres
als die einfache, ſichere, ſchon tauſend-
fältig als probat erwieſene Behandlungs-

zur Stütze der Hausfrau für einen
Beamten per 1. Octbr. e. geſucht.
Daſſelbe muß ſich den häuslichen

Ernte zu verpachten.
Pachtbedingungen gegen Erlegung

der Copialien.
2. Eine Reſtauration in ſchönſter

weiſe, welche in nachfolgendem Schrift-
chen von einem gediegenen Arzte mit-
getheilt wird. Man mag auch alle jetzt
ſo vielfach angeprieſenen Mittel durch-
probiren, man wird doch wieder zuArbeiten unterziehen und die Auf-

ſicht der Kinder übernehmen. Stel
lung günſtig. Offerten sub M. 10

Lage der Stadt Weimar, mit
neuen Gebäuden, Marmorkegelbahn
u. Garten, iſt mit Jnventar für

dem ſo erfolgreichen Verfahren zurück-
kehren, das einer großen Anzahl Leiden
der Rettung gebracht und über das man
genaue Belehrung findet in dem Buche:poſtlagernd Meuſelwitz (S.Alten 000 bei 10 000 Anzah

burg). lung zu verkaufen.
Verkäuflich in Vorſtadt Leipzig Näheres durch Jnſpector Gerlach,

ein durables, faſt ſchuldenfreies Haus Weimar, Buchfartherweg 3.
grundſtück mit ca. 3400 Ein
kommen. Auch wird ein nicht zu Ein faſt neuer Schleſinger Wagen,
großes Ritter oder Bauergut in mit doppelten Planen, vollſtändig
guter Lage Thüringens mit ange complet, ſteht preiswürdig zu ver-
nommen Mehrkoſten werden her kaufen im Gaſthof zur grünen
ausbezahlt. Offerten: Reſtau- Tanne in Roitzſch, Station Berlin
rant J. G. Kühn, Leipzig, Anhalter Bahn. Appolt.
Auguſtusplatz. Ein zuverläſſiger, im Braunkoh-

Ein junges Mädchen, welches in lenbergbau erfahrener Steiger
Küche und Milchwirthſchaft erfah- Betriebsführer dem gute Zeug-
ren iſt, ſucht zum 1. Oct. Stelle. niſſe zur Seite ſtehen, wird geſucht.
Off. sub A. R. Nr. 180 poſtlag. Offert. befördert Ed. Stückrath
Eisleben erbeten. in d. Exp. d. Ztg.

Die Stärkung der Nerven. Ein
Rathgeber für Nervenlei-
dendeund Alle, welchegeiſtig
friſch und körperlich geſund
bleiben wollen, von Dr. A.
Koch. 17. Aufl. Preis 70 Pf.
(RNaumburg, Regel's Verlag.)

Vorräthig Halle in der Pfefer-
schen Ruchhandlung.

Dampfdreſchmaſchinen-
Führer-Geſuch.

Ein zuverläſſiger Maſchinenführer
zu Syſtem Goetjes- Bergmann wird
ſofort geſucht. Wochenlohn 24
und freie Station. Offerten poſt-
lagernd W. Eisleben.

h
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Grosser Ausverkauf.
Jn Folge Separation mit meinem Schwager wird der Anns es meines bedeuten-

den Lagers, veſtehend in Tuchenm, Manufacteare, Seicden- und Leſmemn- W an-
VEB- fortgeſetzt; ich erlaube mir das geehrte Publikum auf meine in den Zeitungen bereits

chienene Preis liste nochmals aufmerkſam zu machen und dürfte ſich nicht
heit bieten, ſolch vortheilhaſte inmnkaüäur e machen zu können.

h

Louis Sachs, grosse Ulrichsstrasse 24.
ald wieder Gelegen-

Schwiedeeiserne

Träger.
Fagon Flgen.

Dachfenster ete.
Sofortige Lieferung

Feinere cannelirte und verzierte Säulen, Ladensänlen, Thorsänulen, Lat-
tirsäulen, Fenster, Gitter, Treppen, Krippen, Raufen, Röhren ete. ete. nach in
grosser Auswahl vorhandenen Modellen stets schnell zu haben bei

G hIngenieur und Hüttenrepräſentant.
Falle a Scaute, Mersedurger Str. 38.

Hisen- Ranguss
vorzöglichster Qualität zu Hüttenpreisen.

Grosses Lager einfacher glatter Bausäulen,
deckel, Abdeckplatten, VUnterlagsplatten für Präger,

Bauschienen,

Stabeisen,

Bleche,

Prellpfähle, Canal-
Ankerplatten,

Malle, den 1. August 1879.
Hierdurch die ergebene Anzeige, dass ich mein seit 28 Jah-

ren betriebenes Geschäft heute meinem Sohne Hermann
übergeben habe. Indem ich für die zahlreichen Beweise von
Wohlwollen und Vertrauen bestens danke, bitte ich, dasselbe
auch auf meinen Sohn übertragen zu Wollen

Wilh. Elsaesser, IIIWelier, Gold u. Silberarbeiter.
Kleinschmieden 2, nahe am Markt.

Auf vorstehende Anzeige meines Vaters Bezug nehmencd,
erlaube ich mir mitzutheilen, dass ich das Geschäft in der
bisherigen Weise fortführen werde und mein Bestreben dahin
gerichtet sein wird, dass meinem Vater entgegengebrachte
Vertrauen mir zu erhalten.

Herm. MisWeJuwelier, Gold nud Silberarbeiter,

Kleinschmiéden 2, nahe am Markt.

1 Wrn Twar anse W W i
s s v m 2s a I r mtl 22 S. Eisernes Bau- Material 3
50 7 Träger ic 5 Ser, h v 323 2 z Sz BZaulen, Sobienen,

5 v

z HauWinclen.
S S n y Jm h n dS I BSinige Preise.

w

Pwa. Rurbacher L Wräger
in allen Höhen und Längen, ferner

gebrauchte Eisenbahnschienen,
4 bis 5“ hoch,

gusseiserne Sänlen ete.
liefere billigſt, ſofort ab meinem Lager.

Fisengiesserei UndE. L eutert, an an
Halle a/S. (Giebichenstein).

Dampfdreschmaschinen u. L ocomobilen
beſten engliſchen Syſtems, neu und gebraucht,

offeriren zum Verkauf und zum Vermiethen

I u 0o. Cöthen (Bahnhoß).
Emil Franke,

Markt n. Kleinſchmieden-Ecke,
empfiehlt

das Neneste der Saison in
Ubhten, Aützen, Shlipsen,

HEandschuhben u. Hosenträgern.
Durch beſonders günſtige Einkäufe bin ich in den Stand geſetzt,

meinen werthen Kunden und Abnehmern reelle Waare zu billigen
Preiſen zu verkaufen.

Hüte werden gewaſchen, gefärbt und modernifirt.
Emil Franke, Markt u. Kleinſchmieden-Ecke.

4 Stück überzählige brauchbare Ein Bäckergeſell, der vor dem
Arbeitspferde ſind zu verkaufen Ofen arbeiten kann, wird geſucht.
auf Amt Zu erfragen bei Ed. StückrathWormsleben bei Eisleben. in d. Exp. d. Ztg.

Th. Weidenslaufer, Berlin NW.

liches Weſen bis jetzt t häufig verkannt

Jeden Bandwurm
entfernt binnen 3 4 Stunden voll-
ständig schmerz- und gefahrlos; ebenso
sicher beseitigt auch Bleichsueht,
Trunksuoht, Magenkrampf, Bpilep-
sie, Veitstanz, Bettnässen und
Fleohten und zwar briefüch: Voigt,
prakt. Arzt zu Croppenstädt.

Ernst Karras jun.,
Markt 25, Waagegebäude,

empfiehlt sein reichhaltig sor-
tirtes

Stock- und Pfeifenlager

zu billigen Preisen.

Pianinos
gegen beliebige Ratenzahlungen,
bei Baarzahlung hoher Rabatt;

Kkostenfreie Probesendung direct
von der Fabrik

Geehrte Anfragen werden sofort
beantwortéet.

Gegen Rheumatismus,
dieſes allverbreitete Uebel, deſſen eigent

wird, weshalb auch alle bisher dagegen
angewendeten Mittel gar keinen oder

höchſtens nur einen vorübergehenden Er
folg haben konnten, giebt allen an dieſem
Uebel Leidenden die ſicherſte und
ſchleunigſte Hülfe an die Hand die in
klarer und überzeugender Weiſe ge

e Schrift:9 heumatismus und Lähmungen.
Deren wahre Natur, Urſachen und

gründliche Heilung mittelſt einer
neuen vollſtändig naturgemäßen und
unfehlbaren Methode. Leidenden
jeden Grades, Geſchlechtes und Alters
empfohlen von Dr. Luitpold Reiner.
8. Aufl. Preis broch. 60 Pf. (Naum-
burg, Regel's Verlag.)
Vorräthig alle in der Pſefrer-

schen Buchhandlung

X Necklenburger Spickaal,
FPnust. geräuch. Kheinlachs, W
Aal in Gelée,

X Prima Isländ, Fettheringe. W

M Neue saure Gurken W
empfingi. SRuber-,

große Stein u. große W
K. üUlrichsſtraßenEcke.

1 Paar Wagenpferde, flott und
fromm, 5 Jahr, 5“ 6“ groß,

1 hocheleganter Rapphengſt ohne
Abzeichen, firm geritten, 5 Jahr
alt, lammfromm,

1 ſchwarzbraune iriſche Stute,
8 Jahr, 5' 5“, firm geritten, für
ſchweres Gewicht, ſind auf der Do
mäne Wulfen (Stat. d. Magdeb.
Leipz. Eiſenb.) zu verkaufen.

Künstliche Zähne
nach neueſt. Methode ohne Gaumenbl.
v. Gold, Kautſchuk, Celluloid. Rei
nig. Plomb. Zahnſchm., beſ. ſofort
ſchmerzlos J. Sachse Jun., gr.

4

J. Oschinsky's Geſundheits- und Univerſal Seifen
aben fich bei rheumatiſchgichtiſchen Leiden, Wunden, Salzfluß, Entzündungen und
lechten als heilſam bewährt. Zubeziehen in Halle durch Albin Hentze, Schmeerſtr. 39.

EStragon-Essig, a
Essigſabrik von Fr.

vorzüglich zum Einmachen geeignet, das
zu 30 und 15 empfiehlt die
Meinet, Dachritzgaſſe 7.

Babnhof Eherswalde,

Steindachpappen
als feuerſicheres Deckmaterial für
flache Wohn, Fabrik- und Land-

wirthſchaft-Gebäude.

Büsscher C Hoffmann,
Malle a

empfehlen ihre anerkannt vorzüglichen
S. Mariasohein b. Teplitz,

Asphaltplatten
zur GewölbeAbdeckung von Brücken,
Tunnels c. und zu Jſolirſchichten

von Mauern c.
VFertige Deckungen nach bewährter Methode

unter Garantie Vebernahme.

Pathenbriefe
empfiehlt für Wiederverkäu-
fer und im Einzelnen ſehr
billig
Albin Hentze, echmeerſtr. J9.

Preis- Verzeichniss
der Düten-Fabrik
Albin Hentze in Halle a/S.,

Schmeerſtr. 39:

grau
prüma grau do.
gut halbweiss do. 30
gelb Lederpapier do. 28

blau do. 21rosa do. 36weiss Canzlei do. 46Die Düten ſind nur aus
haltbarem, ſtarken Papier
gefertigt und tadellos
geklebt.
Fiürma- Druck auf Dü-
ten u. Cigarrenbentel
billigſt.

Hectographen- Tinte
in allen Farben,

Autographische Tinte
empfiehlt billigſt
Albin Hlentze, echmeerſtr. 39

iüisberg'sTauiu-Balvamn- Seite

vorzüglich bewährt gegen Flech-
ten, Seropheln c., ſowie als
hochfeine Toiletten-Seife, iſt
à Pack 50 und 1 nur echt
zu haben bei
Albin EHentze, echmeerſtr. 39

Lilonaden-Stangen,

beſtes, bequemſtes und billigſtes
Mittel zur Herſtellung einer feinen
Limonade. Auf der Reiſe ganz be
ſonders zu empfehlen. Bei

Johannes NMittlacher,
Poſtſtraße 10.

ff. prima purit
crystallhell, vorzüglich
ſchön im Geſchmack, ſich be-
ſonders zum Anſäuern neuer
oder zur mattge-wordener Bildner eignend,
empfiehlt ſehr preiswerth
Wilhelm Bebr, (öthen, Babnbof.

Damen finden discr. u. liebe
volle Aufnahme bei Hulda

Märkerſtr. 4, II.

Brillant- Feuerwerk
in tadelloſer Qualität,

Bengalische Flammen
in unübertrefflich ſchönen Farben,

Illuminations Laternen
in 150 Sorten,

Iftballous und Kinderfahnen
empfiehlt ſehr billig

Albin Hentze in Halle a/S.,
Schmeerſtr. 39.

DEEF Wiederverkäufern höchſten
Rabatt Preiscourante und Anlei-
tung zum Abbrennen der Feuer-
werkskörper gratis.

Ein kräftiges Arbeitspferd
geſucht Magdeburger Str. 43.
(rösste Plüssébrennerei Brüderstr, 13.

Neues Theater.
Heute Sonntag den 3. Aug. er.

Erster

Anfang Abends S Uhr.
L. E. V. Ab. 8 Uhr.

FamilienNachrichten.

Verlobungs- Anzeige.
Die Verlobung unſerer älteſten

Tochter Clara mit dem Kaufmann
Herrn Wilhelm Dingel zu
Magdeburg beehren wir uns hier-
durch ergebenſt anzuzeigen.

Halle, den 2. Auguſt 1879.
G. Mangold und Frau

geb. Lutze.

Verbindungs- Anzeige.
Karl Berndt,

Selma Berndt
verw. gew. Baumann

geb. Schubert
e. ſ. a. V.

Chemnitz. Breslau.
Todes Anzeige.

Statt jeder beſonderen Nachricht
zeigen wir hierdurch an, daß uns
am Donnerstag, den 31. Juli,
unſer lieber, guter Walter in
Bad Heringsdorf plötzlich und
unerwartet durch den unerbittlichen
Tod entriſſen wurde.

Halle a/S. 2. Auguſt 1879.
Heinrich Lehmann und Frau

Unger, Leipzig, Weſtſtraße 73.

Gebauer-Schwetſchkeſche Buchdruckerei in Halle.

geb. Wachsmuth.

Erſte Beilage.

Grosser Sopgernachts-Bal.
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Erſte Beilage zu 179 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke ſchen Verlage).
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Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Aus dem öſtlichen Theile des Reg.Bez.

Merſeburg, 31. Juli. Am geſtrigen Morgen gegen 9
Uhr entſtand in den oberen Räumen des Wohnhauſes des
Giaſermeiſters Lauckner in Liebenwerda eine Feuers-
brunſt, die das Gebäude einäſcherte. Glücklicher Weiſe
konnte die Gefahr auf den Entſtehungsheerd beſchränkt
bleiben. Jn den Gruben bei Finſterwalde hat ſich
abermals ein Unglücksfall zugetragen. Der Grubenarbeiter
Richter aus Maſſen wurde verſchüttet und erſt nach
einigen Stunden als Leiche hervorgezogen. Der Verun-
glückte hinterläßt eine Wittwe und vier noch unerzogene
Kinder. Es iſt dies der vierte Unglücksfall binnen Jahres
friſt. Jn der Nähe der Stadt Torgau fand man in
dieſen Tagen unmittelbar neben dem Friedhofe mehrere
Urnengräber aus der Broncezeit des 6. oder 7. Jahrhun-
derts. Auch verkohlte Knochenreſte, ſowie Reſte von Bronce
ſchmuckſachen wurden vorgefunden. Die Urnen ſind nach
Größe, Form und Ausſtattung ſehr verſchieden. Wie
ein Jnſerat den Leſern bereits mitgetheilt hat, hat der
Wirthſchafts Jnſpector Dehoff zu Gutenberg (Saal-
kreis) ein einfaches Jnſtrument zur Vertilgung der Raupen
auf den Feldfrüchten erfunden. Mit Hülfe deſſelben ſoll
ein Mann im Stande ſein, während eines Toges circa 5
Hectaren Land von dieſen Culturfeinden zu ſäubern.

R. Vogtländ. Enklaven, 31. Juli. Hier iſt
bei allerdings ſchwacher Betheiligung faſt in allen Be-
zirken Dr. Lucius, Staatsminiſter rc., wiedergewählt
worden. Seit 4 Tagen trocknes, warmes Wetter (230
im Schatten). Heuernte beendet: reichlich, doch auch viel
verdorben. Getreide wie Rohr, aber noch grün. Wenn
14 Tage ſolch' Wetter, dann iſt eine brillante Ernte zu
hoffen. Kartoffeln ſtehen üppig und werden die erſten
„Frühen“ ausgenommen. Beeren in Ueberfluß und ſüß.

Vermiſchtes.
[Der Roman eines Genies. Am 25. v. M.

verſtarb in Moskau, wie die dortigen „Ruſſkija Wijedemoſti“
ſchreiben, der geniale ruſſiſche Maler R., über deſſen Leben das
Blatt folgende traurige Schilderung liefert: R. lebte in den
Sechsziger Jahren in Rom und war angeſehen, reich und glück
lich. Zum Unglück verliebte ſich derſelbe in eine ſchmucke, reiche
Jtalienerin, um welche den Künſtler nicht nur ſeine in Rom
lebenden Landsleute, ſondern auch die Italiener ſelbſt beneideten.
Eines Tages, als R. mit einem Italiener in einem Gaſthauſe
ſaß, kam zwiſchen den Beiden die Rede auf die Braut des
Künſtlers und der Italiener nannte Letzteren einen leichtſinnigen
Mann, der coquetten Damen nachgehe. Aus dieſem Anlaß kam
es zwiſchen den Beiden zu einem Streit und dann zu einem
Exceß, wobei der Italiener mittelſt eines Trinkglaſes, das ihm
der Ruſſe an den Kopf geworfen, erſchlagen wurde. Das Ge-
richt verurtheilte den Künſtler zum Tode durch den Strang,
der Papſt begnadigte jedoch den Verurtheilten zu neun Jahren
Gefängniß, welche Strafe R. auch im Kirchenſtaate abbüßte.
Nach ſeiner Freilaſſung war R. ganz herabgekommen an Körper
und Geiſt, ohne alle Mittel und ohne ein ordentliches Kleid.
Seine Landsleute gaben ihm mehrere Gewänder, der Künſtler
verkaufte aber jedesmal dieſelben und den Erlös verſoff er mit
anderen Lumpen in den ordinärſten Brauntweinkneipen. Auch
veranſtalteten die in Rom lebenden Ruſſen dreimal Collecten
für ihren unglücklichen Landsmann, um demſelben die Rückkehr
nach Moskau, ſeiner Geburtsſtadt, zu ermöglichen doch anch
dieſe Gelder verputzte R. jedesmal in Kneipen. Endlich, als
die Noth am höchſten war, raffte ſich der unglückliche Künſtler
auf und machte ſich zu Fuß auf den Weg nach Moskau.
einigen Wochen kam er dort ganz abgeriſſen, voll Schmutz, in
einen groben Sack gehüllt, mit furchtbaren Beulen an den

Halle, Sonntag den 3. Auguſt 1879.
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rühmten ruſſiſchen Maler R. in einer Moskauer Kneipe unter
dem Tiſche todt liegen.

x. Unſer neuliche Artikel betreffend die neue königliche
Univerſitäts-Bibliothek zu Halle hat durch freundliche Ein-
ſendungen von competenter Seite ſo dankenswerthe Ergänzungen
und Richtigſtellung unſerer meiſtens abgerundeten Zahlenangaben
erfahren, daß wir ſolche unſerm Leſerkreiſe nicht vorenthalten wollen.
Das jetzige Gebäude am Paradeplatze, in welchem ſich zur Zeit die
Schätze der Bibliothek untergebracht finden, iſt im Jahre 1777 nicht
neu, wie wir nach Angabe einer Beſchreibung der Stadt Halle an
führten, ſondern damals nur umgebaut worden. Das Gebäude ge
hörte dem königlichen Salzamte und war eine Salzniederlage in ihm.
Früher aber ſoll dies Gebäude als „Ballhaus“ gedient haben. Viel
leicht bringt übrigens ad vocem h eine Notiz von Stiebe-
ritz (Dreyhaupt, Beſchreibung des Saalkkteiſes) 1773, II Theil, welche
wir ohne Anmerkung hier wiedergeben, därin einiges Licht Dieſe
beſagt pag. 586: „Außer dem Schloſſe gehörten noch einige außer-
halb gelegene Gebäude „zur Moritzburg“, wie das Reithaus, welches
Cardinal Albrecht erbaut hat, nachher aber zum Ballhauſe zugerichtet
und vor mehreren Jahren zur Erweiterung des Paradeplatzes weg
geriſſen worden iſt, dann das Jagdzeughaus und das Comödien-
haus, welche beide jetzt zur Verwahrung der Salztonnenreife gebraucht
werden. Die unter den der Bibliothek aggregirten Specialbibliotheken
von uns aufgeführte Bibliothek der deutſchen morgenländiſchen
Geſellſchaft wird von der königlichen Univerſitätsbibliothek nicht mit

verwaltet, ſondern ſteht mit ihr nur unter einem Dache, (wir ſagten:
iſt einem eigenen Secretariat unterſtellt). Die ungariſche Bibliothek
ſteht bereits ſeit 1876 in der ſogenannten Reſidenz und wird auch in
das neue Gebäude nicht mit aufgenommen werden. Die „Leopoldina“
dagegen, über deren künftige Unterbringung wir Angaben nicht machen
konnten, wird, wie wir als Vermuthung ausſprechen, geſondert, auch
in einem beſonderen Gebäude untergebracht, ja ſie hat bereits zum
Theil ſeit vergangener Woche in den Räumen der ehemaligen chirur-
giſchen Klinik Aufſtellung gefunden. Die Mitwirkung der genannten
Herren Profeſſoren für die neue Bibliothek bezieht ſich natürlich nur
auf die Vorgeſchichte des Baues, welcher ja ſeit mehr denn 10 Jahren
geplant wird und deſſen Programm, wie das bei derartigen Schöpfungen
unumgänglich iſt, vielfach variirt worden iſt. Der Neubau wird
übrigens faſt genau 9060 qm Grundfläche haben und rund 700 000
Bände dereinſt aufzunehmen vermögen. Die Fertigſtellung des Baues
ſoll bereits bis zum Auguſt 1880 in Ausſicht geſtellt ſein. Die Eiſen-
conſtructionen, mit 83 000 nicht mit 90 000 veranſchlagt, ſind
für 60 000 vergeben und iſt dadurch gegen die veranſchlagten
Geſammtkoſten von 380 000 bereits ein Erſparniß erzielt welche
die von uns genannten vorausſichtlichen Baukoſten in Höhe von
350 000 nur wahrſcheinlicher machen. Schließlich iſt Zeile 27,
wie wir ſofort berichtigten, ſelbſtverſtändlich zu leſen „Paradeplatz“
und Spalte 3, Zeile 14: Hauptgeſchoß, da die Bezeichnung
„Flügelgeſchoß“ im genannten Zuſammenhange keinen Sinn gäbe.
Auch von einem anfänglichen Profecte einer PolonceauConſtruction
der Ueberdachung iſt abgeſehen worden.

Predigt Anzeigen.
Am 8. Sonntage nach Trinitatis (den 3. Auguſt) predigen

Zu U. L. Frauen: Vormittags 8 Uhr Archidiakonus Pfanne. Vorm.
10 Uhr Confſiſtorialrath D. Dryander. Nach der Predigt all
gemeine Beichte und Kommunion Derſelbe. Nachm. 2 Uhr
Kinder Gottesdienſt Superint. Förſter.
Geſammelt wird eine Collekte für die hieſigen Elementarſchulen.

Montag den 4. Auguſt Vormittags 8 Uhr Superint. Förſter.
Vor Anfang der Kirche Privatbeichte und nach der Predigt
Kommunion.

Zu St. Ulrich: Vorm. 8 Uhr Oberprediger Weicke. Vorm. 10 Uhr
Diakonus Wächtler.

Zu St. Moritz: Vormittags 10 Uhr Oberprediger Saran, Nachm.
2 Uhr Diakonus Nietſchmann.

Hoſpitalkirche: Vormittags 8 Uhr Diakonus Nietſchmann.
Domkirche: Vormittags 10 Uhr Domprediger Focke. Nach der

Predigt Vorbereitung und Abendmahl Derſelbe. Abends 5 Uhr
Domprediger Albertz.

Mittags 12 Uhr akademiſche Abendmahlsfeier Prof. Hering.
Zu Neumarkt: Sonnabend den 2. Auguſt Abends 6 Uhr Vesper

Paſtor Hoffmann.
Sonnlag den 3. Auguſt Vormittags 9 Uhr Derſelbe. Nach-

mittags 2 Uhr Kinderlehre Paſtor Jordan.
Zu Glaucha: Vormittags 10 Uhr Paſtor Knuth. Nachmittags 2 Uhr

Kinderlehre Paſtor Pfaffe.
Katholiſche Kirche: Morgens 7 Uhr Frühmeſſe Pfarrer Woker. Vor-

mittags 9 Uhr Kaplan Peter. Nachmittags 2 Uhr Chriſten-
lehre Pfarrer Woker.

Diakoniſſenhaus: Vormittags 10 Uhr Einſegnung zweier Diakoniſſen
Paſtor Jordan.

Baptiſten-Gemeinde: Vorm. 9 Uhr und Nachm. 3 Uhr Gottes-
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Feier der heiligen Euchariſtie. Nachmittags 3 Uhr Predigt,danach Abendgottesdienſt. as 3 Uhr Predigt

Giebichenſtein: Vormittags 9 Uhr Candidat Schuſter. Nach der
n und Abendmahl Superintendent Urtel. Nachm.

r Derſelbe.
Baptiſten Gemeinde zu Giebichenſtein: Vormittags von 9!, bis 11

Uhr und Nachm. von 3 bis 5 Uhr Triftſtraße Nr. 19.

Coursbericht der Kankſirmen zu Halle a78.
Börſe vom 1. Auguſt 1879.

t Zf.“Angeb. Geſ

5 103 50 10250
4 Halleſche Stadt-Oblig. v. 1867 4 102,50
3 Stadt-Oblig. v. 1818 3 964 Sächſ. Provinzial- Obligationen 4 .01 50
4 Pfandbriefe der Provinz Sachſen 4 97,504 Mansfelder Gewerkſch. Oblig. 4 100,25
4 o Unſtrut Regulirungs Oblig. 4 1005 Halleſche Zuckerſiederei- Anleihe 93
5 Zucker Raff. Anleihe 985 Körbisdorfer Hypoth. Anleihe 100Halleſche Bankvereins Actien 120Stamm Act. der Neuen ActienZuckerRaff.

Sir re ar.Act. d. Zuckerſied. Comp. pr. St.
Zuckerfabrik Körbisdorf
Zuckerfabrik Glauzig
Sächſ. Thür. Braunkohlen Verwerthung
Stamm Prioritäten derſelben
WerſchenWeißenfelſer Actien Geſellſchaft
Dörſtewitz-Nattmannsdorfer Braunk.Jnd. 5
Halleſche Brauerei Michaelis Co. 0
Stamm Prioritäten derſelben 0

t reren

c S

ehe

Cröllwitzer Actien Papierfabrik 0 50Zeitzer Maſchinenbauanſtalt, Schäde 0 43,75Halleſche Waſcinen abrik 14 135
Actien Malzfabrik Cönnern 6 100Actien Malzfabrik Landsberg 12 120Eilenburger Kattun Manufactur 2 45Neudeck. Chem. Fabrik und Glashütte 0 W
Kuxe der Bruckdorf Nietl. Bergbauvereins

pr. Anth. (1 Antheil 4 Kuxe) SPackhofsAct. (nom. 1500 .4) pr St. 2
Theater-Act. (nom. 300 .4) pr. St. 4

i
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Mahheh Marktberichte.
agdeburg, d. 1. Auguſt. Weizen 190--210en S n Hafer 136 150 pr. de

agdeburger Börſe, d. 1. Auguſt. KartoLiter e W d 55,30 27 ſferipirinis pr. 19o0o
Berlin, den 1. Auguſt Weizen loco unverändert

niedrig er, gekünd. 2000 Ctnr. Kündigungspreis 198130--214 nach Qualität gefordert, pr. Pieſen Monat bez.
bez. Aug. Sept. bez Sept. Oct. 198,5--198 .4 bez. Oct.
Nov. 202--201,5 .4 bez. Nov. Dec. 204--203 .4 bez. Dec. Jan.
1880 .4 bez. April Mai bez. Roggen loco matterTermine behauptet, gekünd. 18,000 Ctnr., Känblgungspreis 126,5

bez. Loco 126--147 nach Qualität gefordert rufſ. 127-—126 .4 ab Kahn bez. defekter galiz. 120 a Bahn bez., pr. die
ſen Monat u. Aug Sept 126 75 126 126,5 bez., Sept. Oct.
128-1275--127,75 bez. Oct. Nov. 131--130,5 bez. Novbr.
Dec. 1335 133 133,25.4& bez. Gerſte feſt, pr. 1000 Kilogr.
große und kleine 100—180 nach Qualität gefordert. Haferloco kleines Geſchäft, Termine matt, gekünd. Ctnr.,

e bez. Loco 120--156 nach Qualität gefordert, pr.ieſen Monat bez., Aug. Sept. .4 bez. Sept. Oct. 131,5
bez., Oct. Nov. 132 bez., Nov. Dec. 132 nom Mais

bez. Loco 106--109 nach Qualität gefordert. Erbſen pr. 1000
Kilogr. Kochwaare 149--190.4 nach Qualität gefordert,130--148 nach Qualität e c iſaaten pr. 1000 Ki-
logr., gekünd. Etnr., Kündigungspreis bez., Winterraps
220—-236 bez. feuchter 210 angeboten Winterrübſen 218-—
232 bez., Sommerrübſen bez. Rüböl leblos, gekünd.
Ctur., Kündigungspreis bez. Loco mit Faß bez. ohne
Faß 54 .4 pr. 100 Kilogr bez, pr. dieſen Monat, Aug. Sept. u.
Sept. Oct. 544 bez., Oct. Nov. 54,7 bez. Nov. Dec. 55
bez. Dec Jan. 1880 55,2 vez., April Mai 55,8.4& bez. Leinöl
pr. 100 Kilogr. loco ohne Faß bez. Lieferung be
Spiritus feſter, gekünd. 980,000 Liter, Kündigungspreis 53,1 .4 pr
100 Liter 4 100 10,000 Loco mit Faß bez. pr.

Füßen an. Jn Moskau führte aber R. ganz daſſelbe Leben dienſt im Saale zu den drei Schwänen. dieſen Monat u. Aug. Sept. 52,9—53 253 bez., Sept. /Octwie in Rom. Am 25. d. M. fand man den ehemaligen be Apoſtoliſche Gemeinde, gr. Märkerſtraße 23. Vorm. 10--12 Uhr 53,2153,4 bez. Oct. Nov. 52, I 51,9 bez. April Mai

nene en
Ein Beſuch in der zukünftigen Ruhmeshalle.

Berlin, 25. Juli. Der Beruf bringt es ſo mit ſich,
daß unſereins zuweilen ſich irgendwohin verläuft, wo er von
rechtswegen nichts verloren hat. So wollte ein freundliches Ge-
ſchick, daß ich geſtern die dem großen Publikum geſchloſſenen
Räume des Zeughauſes beſuchen konnte. Jedes Kind weiß, daß
dieſer ſchöne Bau um die Wende des 17. und 18. Jahrhunderts
aufgeführt worden iſt und ſeine Hauptzierde dem großen Archi
tekten Schlüter verdankt. Ferner, daß er nahe bei dem Spree
waſſer am Aufang der Straße Unter den Linden ſieht und eine
Hauptzierde des Berliner Forums oder beſſer des Forum Ger-
manicum bildet (wo leider kein Platz für das Zukunfs Reichs
tagsgebäude mehr vorhanden iſt), aus welchem Grunde unſer
Kaiſer gewünſcht und unſere conſtitutionellen Staatsgewalten be
ſchloſſen haben, daß der wirklich monumentale Bau ſeiner
Alltagsbeſtimmung enthoben und zu einer Halle des deutſchen
Ruhmes, verbunden mit einem Muſeum militäriſcher Denk-
würdigkeiten, umgeſtaltet werden ſoll. Der Koſtenanſchlag von
5 Millionen Mark iſt im Handelsminiſterium geprüft worden,
und mit der Ausführung des Umbaues, der ſich, von der Be-
dachung abgeſehen, nur auf das Innere bezieht, iſt durch Erlaß

Majeſtät dem Jubilar Hitzig betraut worden, der zwar
mit im Staatsdienſte ſteht, aber trotz einem Regierungsbau-
meiſter vielfach zu officiellen Aufträgen herbeigezogen wird. Der
Haupteingang von der großen Straße her iſt hermetiſch geſperrt
und zudem von vier koloſſalen Zopfjungfrauen eiferſüchtig be
wacht. Will man aber von der Oſtſeite herein, ſo befindet man
ſich in einer von vielen Pilaſtern getragenen Halle, die ſich im
Quadrat um einen großen Lichthof zieht. Hier iſt noch Alles
in einem Uebergangsſtadium wie am zweiten oder dritten mo-
ſaiſchen Schöpfungstage. Es handelt ſich darum, den bedeckten
Raum dieſes Untergeſchoſſes halb zur Aufnahme von hiſtoriſch
intereſſanten Artillerieſtücken, halb zu einem ſonſtige Waffen
bergenden Muſeum umzugeſtalten. Der Lichthof aber, der die
berühmten Schlüter ſchen Masken ſterbender Krieger als Schluß-
ſteine der Fenſterbogen enthält, wird mit Glas überdeckt werden,
und zwar in der Form, daß zwiſchen gewaltige eiſerne Sichel-
träger viereckige Glaspyramiden eingeſetzt werden, was, von dem
kleinen Modell zu ſchließen, einen ſehr anmuthigen Anblick ge-
währen wird. Drei gewaltige allegoriſche Standbilder werden
den Hof ſchmücken, die Vor und Eingangshalle zu demſelben
wird mit koloſſalen Gittern, Pfoſten und Thoren ans Schmiede-

eiſen umhegt ſein, an denen gegenwärtig die Cyklopen von
Meiſter Puls hämmern und ſchmieden, eine prachtvolle Arbeit,
wie ein in der Gewerbe Ausſtellung befindliches Exemplar eines
Thorflügels zeigt, trotz der durchbrochenen Arbeit 26 Centner
ſchwer. Dem Eingange des Hofes gegenüber wird eine weit-
läufige zweiflügelige Freitreppe zur Ruhmeshalle emporführen.
Dieſer letztern iſt die nördliche (hintere) Seite des quadratiſchen
Baues angewieſen. Jhr Fußboden wird ſich auf der Höhe des
erſten Stocks befinden. Der Hof iſt augenblicklich von einem
ganzen Walde von Maſten und Gerüſten beſchattet, mittels
deſſen die Eiſenconſtruction in die Lage gebracht werden ſoll,
ſich aus eigner Kraft zu tragen. Von der Freitreppe ſcheinen
noch nicht einmal die Fundamente gelegt zu ſein. So ſteigen
wir durch einen der beiden Halbthürme in der hintern Hof-Ecke
hinauf zum erſten und zugleich oberſten Geſchoß. Wiederum
eine im Quadrat ſich theilende und ſchließende Halle mit Pi-
laſtern und Kreuzgewölben. Die vordere Seite mit den beiden
ſich daran ſchließenden Flügeln glänzt ſchon der Vollendung
entgegen. Einfach weiß und lichtgrau getüncht, die Gürtelbogen

mit Stuckdecoratiouen verziert, Niſchen, Medaillons und Muſcheln
zwiſchen und über den Fenſterpfeilern, ſo geht der edle und helle
Raum in paſſendſter Ausſtattung ſeinem zukünftigen Berufe entgegen.
Gipsornamente, in großer Zahl fix und fertig längs der Wände
aufgeſtapelt, harren der Befeſtigung an den ihnen zugewieſenen
Stellen der Decke, und einige Dutzend italieniſche Arbeiter beweiſen
die wunderbare Geſchicklichkeit und Behendigkeit ihrer Hantirung
in der Moſaieirung der Eſtrichs. Weiße oder farbige Marmor-
ſtückchen, theils in langen Streifen in hydrauliſchen Kalk ein
geſetzt, theils als Gußwerk über größere Felder geſtrichen, theils
zu figürlichen Darſtellungen auf Papier geklebt und in umge-
kehrter Lage eingeſetzt, dann gewalzt und geglättet, entrücken
den Geiſt in die Prachtgebäude des fernen ſchönen Jtaliens.
Man theitt uns mit, daß der Quadratmeter dieſer Arbeit mit
20 bezahlt wird. Au den Wänden vorbei erſcheinen im
geöffneten Eſtrich die Eiſenröhren der Dampfheizung, die ſelbſt,
wenn das Thermometer draußen 209 C. Kälte zeigt, 140
Wärme garantirt. Die Fülle der Arbeit tritt uns indeſſen im
hinteren Raume entgegen, der zur Halle des Ruhmes umge-
wandelt werden ſoll. Der nervöſeſte Theil der Zurüſtung iſt
bereits geſchehen: der Abbruch der früheren Gewölbe, den eine
in der Nähe aufgehängte photographiſche Aufnahme verewigt
hat. Der architektoniſchen Jdee nach wird dieſe Ruhmeshalle

ein auf quadratiſchem Saalraume ſich erhebender Kuppelbau
ſein, die Spannung 21,80 m, das Oberlicht 8,50 m im Durch-
meſſer. Bereits ſieht man von der Straße her das zum Theil
ſchon mit Kupferblech überzogene Dach der äußeren Kuppelſchale.
Nur beſcheiden erhebt ſie ſich, dem Willen des Baumeiſters zu
folge, über die quadratiſche Maſſe, faſt als gehöre ſie einem
anderen Gebäude an, eine Anordnung, die daraus zu erklären
ſein wird, daß unter den gegebenen Verhältniſſen eine dominirende
Stellung doch nicht zu erſchwingen geweſen wäre. Das eiſerne
Gerippe dieſer äußeren Schale koſtet 10 670 Von der
inneren, welche den architektoniſchen Eindruck des Jnterieur be
ſtimmen wird, ſind vorläufig nur die vier, aus dem Viereck
zum Kreiſe der Hängekuppel überleitenden Zwickel fertig, dazu
ein kleiner Anſatz der, wie es ſcheint, ſehr flach gehaltenen
Schale. Ueber alles Andere gibt ein in der Nähe befindliches
Modell Aufſchluß. Wir ſehen aus demſelben, daß der viereckige
Kuppelſaal ſich nach zwei Seiten hin mittels je eines elliptiſchen
und zweier Kreisbögen nach den anſtoßenden Hallen öffnen wird
die Oberlicht erhalten. Die Standbilder unſerer drei größten
Hohenzollern werden in den Hintergrund des Kuppelſaales ver-
theilt werden. Zwickel und zwei größere Felder werden Fresco-
darſtellungen patriotiſch nationalen Jnhalts erhalten, reiche
Ornamentik jeden Strekfen bedecken. Eine Hauptzierde aber
einzig in ihrer Art, verſpricht der breite Fries zu werden, ver
ſich im Kreiſe um den unteren, breiten Saum der flachen Kuppel
ziehen wird. Auf breitem, ſchimmerndem Goldgrunde, von
Borten in wunderbar fein abgetöntem Blau umgeben und über
Wolken, wird ſich dort ein von Maler Geſellſchap entworfener
Triumphzug bewegen. Römiſch ſind Figuren und Gewandung
und nichts fehlt von all dem Zubehör der ehemals auf der
Via Sacra ſich zum hohen Capitol bewegenden Geſtalten, ſelbſt
nicht die des Feldherrn ſpottenden Krieger und der Hohn der
Weiber, der ſich über die Gefangenen ergießt. Aber in dem
gefangenen Barbarenkönige mit der weinend an ihn geſchmiegten
Gattin und dem trauernden Sohne und in manchen ähnlichen
Zügen wird der dem Symbole zu Grunde liegende zeitgenöſſiſche
Gedanke unmittelbar zum Zuſchauer ſprechen, während zwei
hoheitsvolle allegoriſche Geſtalten, die Wahrheit und die Tragik
der Geſchichte darſtellend, den Geiſt über Alltagsempfindungen
erheben und daran erinnern werden, daß auch das Stück
Geſchichte, das wir erleben, ein Theil iſt des Weltgerichts,

(K. Z.)

matter, gekünd. Ctnr., pr. 100 Kilogr.

Se

e

h

e



1880 52,7——52,5 bez.
10,000 ohne Faß loco 54,3 bez.

Weizenmehl Nr. (00 29,00-—27,50, Nr. 0 27,50--26,50, Nr. 0
Roggenmehl feſt, gekünd. Ctnr., Kündi-

gungspreis pr. 100 Kilogr. bez. Nr. O und l per 100 Kilogr.
unverſt. incluſ. Sack, pr. dieſen Monat u. S

Nov. 18,75-—18,

und 1 25,50--24 00.

bez., Sept. Oct. 18,65--18,55 bez., Oct.
bez., Nov. Dec. bez.

Stettin, den 1. Aug.

Oct. 53,50 bez. Rübſen pr. Sept. Oct. 238,00
tus loco 55,00 bez., pr. Aug. 53,50 bez. Aug. Septbr. 53 30 bez.

Spiritus pr. 100 Liter 100 pCt. pr.
April Mai 51,00 bez.

Roggen pr. Aug. Sept.
Sept. Oct. 129,00 bez. April Mai bez. Rüböl

April Mai 55,50

Sept. Oct. 53,00 bez.
Breslau, d. 1. Aug.

Aug. Sept. 52,20 bez., Sept. Oct. 51,50 bez.
W pr. Sept. Oct. 195,00 bez.

129,00 bez.pr. Sept et 54,00 bez., Oct. Novbr. 54,50 bez.

bez. Wetter Heiß.
Hamburg d. 1 Aug. Weizen loco matter,

Roggen loco unverändert, auf Termine feſt.
200 Br., 199 G., pr. April Mai 207 Br. 206 G.
Sept. /Oct 124 Br., 123 G., pr. April Mai 133 Br. 132 G.
fer u. Gerſte ruhig. Rüböl ruhig, loco 57 pr. Oct. 57. Spiri-

ept./Oct. 39 Br. Oct. Nov. 40tus ruhig, pr. Aug. 38 Br.
Br. Nov. Dec. 397, Br. Wetter

Amſterdam d. 1. Aug.
mine geſchäftslos. Roggen loco höher,
pr. Octbr. 154, März 164.

Heiß.

Raps pr. Herbſt 351 Fl.

Spiritus pr. 100 Liter à 100

Weizen pr. Sept. Octbr. 198,50 bez.
Oct. Nov. 199,50 bez. Roggen pr. Sept. Oct. 125,00 bez. Oct.
Nov. 127,50 bez. Rüböl 100 Kilogr. pr. Aug. 53,50 bez. Sept

bez.

auf Termine feſt.
Weizen pr. Sept. Oct.

Roggen pr.

(Schlußbericht.) Weizen auf Ter-
auf Termine unverändert

Rüböl loco

Spiri-

Bremen:

18 Bf.
NewYork 67

eline Certiſicats D. 69 C.
82 C,

Waſſerſtand der Saale bei Halle (an der Königl. Schiff
ſchleuſe bei Trotha) am 1. Aug. Abends am neuen Unterhaupt 2,26,
am 2. Auguſt Morgens am neuen Unterhaupt 2,22 Meter.

Waſſerſtand der Saale bei Bernburg am 1. Auguſt Vor-
mittags 1,58 Meter.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg am 1. Auguſt.
Pegel 1,49 Meter über 0.

Waſſerſtand der Elbe bei Dresden am 1. Auguſt 71 Centi-
meter unter 0.,

Ruhig.
Bf., 6,70 Gd., pr. Auguſt 6,70 Gd. pr. Septbr. Decbr. 7,80 Gd.

(Schlußbericht.) Standard white loco 6,85, pr.
Septbr. 7,10, pr. Octbr. 7,20, pr. Oct. Dec. 7,30. Antwerpen
(Schlußbericht). Raffinirtes, Type weiß loco 17 bz. u. Bf.,
pr. September 17*, Bf. pr. Octbr. 18 Bf.,

Weichend. New-Hork (d. 31. Juli): Petroleum in
do. in Philadelphia 6 rohes Petroleum 5, do.

Wechſel auf London in Gold

r.

pr. October December

Am

Ha

Berlin, d. 1 Auguſt.

34,, pr. Herbſt 34, Mai 34!/,. Courswerth gewinnen. Die Kaſſawerthe der übrigen Geſchäftszweige D 7London d. 1 Aug. (Anfangsbericht.) Fremde Zufuhren ſeit waren im Allgemeinen feſt und theilweiſe ziemlich belebt. Der Geld Prämienſchlüſſe.
letztem Montag Weizen 63,400, Gerſte Hafer 78,800 Quar ſtand erhält ſich recht flüſſig; im Privatwechſelverkehr wurden feinſte Auguſt. Septbr. Auguſt. Sept.
ters. Weizen träge. Andere Getreidearten ſtetig. (Schlußbe Briefe zu 14 diskontirt. Von den Oeſterreichiſchen Spekula- Bergiſch.-M. 93 93 [Disconto-C. 162 3 i61richt.) Weizen 63,420, Gerſte Hafer 78,480 Quarters. Fremder tionspapieren waren Creditactien feſt und in mäßigem Verkehr, Köln.-Mind. [140 142/3 Prß. Bd. -C 72/2 73/8
rother Weizen feſt, weißer ſchwächer, angekommene Ladungen ſehr Franzoſen etwas beſſer und ziemlich lebhaft. Lombarden ſtill. Mainz-Ludw. 81/ i 81 /2 Reichsb
ruhig. Andere Getreidearten ſtetig. Wetter: Veränderlich. Von den fremden Fonds waren Ruſſiſche Anleihen, beſonders Orient- Oberſchleſ. 163 165/4 Laurahütte 88-/,/2 89/3/

Liverpool, d. 1. Auguſt. Baumwolle (Schlußbericht). Um Anleihen, etwas beſſer, Oeſterreichiſche Renten behauptet und ruhig, Oeſtr. Rdwb. 227/4 229/6 eſtr. Goldr. s 70/2 z
ſatz 6000 Ballen, davon für Spekulation und Export 1000 Vallen. Ungariſche Goldrente lebhafter. Deutſche und Preußiſche Staats Rheiniſche [139,/2 142.2/4 Ung. Goldr. 82/60, 90/ 83/1Amerikaner ruhig, Surats unverändert. Middl. amerikaniſche Au fonds recht feſt; landſchaftliche Pfand und Rentenbriefe und inlän- Rumaäniſche 36 36 2 Ruſſen

guſtSeptember Lieferung 6 SeptemberOctober Lieferung 6* d. diſche Prioritäten behauptet und ruhig. Jn Eiſenbahnactien ent Galizier 106 107 /2 do. neue l 91
Petroleum Berlin, d. I. Aug. Loco 22,5 bz. pr. Aug. wöckelte ſich ziemlich reges Geſchäft in feſter Haltung höher erſchei- Darmſtädt. [137/2 138 anzoſen

22,0 bz. Hamburg: Matt, Standard white loco 6,80 nen MagdeburgHälberſtadt, Oſtpreußiſche] Südbahn 154 Deutſche Bk. [131/3 132 /4 Oeſtr. Kred. 1590/8/7

J n 7 vom 1. Augu Dividendei187711878 Dividende 1877 [1878 Magdeb.-Halberſtädter AlleBerliner suſt Sraunſchweiger Bank 3 4 88. 20 b G BerlinStettin o 3,65 108, 75 öz G 3 v W 1865 Ai 102, 50bz
Amſterdam 100 Fl. 8 T. 169,7563 W r van 425 5 Z r Bre e May Wie v. 1873 4 102 20bzS. 120,475 b Breslauer contobank 3 „60 LölnMindener 39, 40 bz Magdeb.-Wittenberge 0,I T §5 r Coburger Creditbank 54 76, 75 bz G HalleSorauGubener 6 bz G Magdeb Leie i A. 9 ws
Wien öſterr. W. 100 Fl. 8 T. 176,10bz W et n 0 1 do. do. Lit. B. 487. 80b Gt o. Zettelban 5/ „25bz ärkiſch-Poſener 0 24, 75 NiederſchleftſchMärk.3 e 37. 313.786 d r g, s u G n 9 h do. W hart 58!Rorlin 0 40 o. Landesbank. 8*/2120,00 B Niederſchleſ.-Märk. gar. 4 (99. 19 bz do. Obl. I v. II.Disconto Berlin: Wechſel 39/, Lombard 4, da e x 33 G en n n z a Oberſchleſiſche n 006

o. enoſſenſch. /2102,5 erſchl. A. G. D. E. 8 51, do. D.Gold, Silber und Papiergeld. DiscontoCommand. 6 u 157 50bz do. B. gar gi s 142790b do 4 9 89 o t
Souvereign rer d 176,55v Geraer Bank 4 5 88,90bz Oſtpreußiſche Südbahn 0 0 60,50 bz G do zu er bPolare ises u Vantnot. 214, ob en ren v 103,556 r do a. ſioöe- 256c yp.Bank (Hübner) 7 7 Rheiniſche 37,40 bz do H. 4 103,00bJmperials 16,686 Leipziger Creditanſtalt 5 6 139.40 G do B. gar 4 4 (97, 90bz B do o 1064 /3 vo 18 7onds apiere. Magdeburger Bankverein s Ah 30,00bz G RheinNahe 0 0 11,50bz G do Biegdet e) e o

e e ſtetes tet tet ar. ln t s h den rLonſolidirte Anleihe Norddeutſche Bank. a 8 148 Thüringer 37,92bz do. do. 5 103,30 G1876 99, 30b Nordd. Grundcredit 50 49,00bz G do. B. 96,75b 8Etachs Anleihe o ob Oeſterr. Creditanſtalt 8 87. 82 b de la 4, 103.7 d 9 t ar e 9 97,006
do. 1850/52 (4 199, 29bz Preuß. BodenCred.- Anſt. 8 5 173, 25bz G MainzLudwigshafen 5 4 79, 75 bz Oſtpreußiſche Südbahn a 101,25b

Staatsſchuldſche ine 3 95,90bz do. Centr.Bod.Cr.-Anſt 9 9 125, 00 bz B Weimar-Gera gar. 4 4 42,50 bz G Rechte Oderufer ausfer Pr. i 162, 70
Pr. St.-Pr.-Anl. v. 1855 3 151, 90bz Reichsbank 4 6, v 6*10 155, 65B RheiniſcheLandſcha I. Central. 4 98. 70bz Sächſiſche Bank 55. 5 20b3 Berl.-Görlitzer St. Pr. 51 0 1 43, 00bz G do. II. E. v. Stagt gar W

Kur u. Reumärkiſche 4 75bz Schleſiſcher Bankverein 5 5 8,00bz G HalleSorauGuben 0 0 44,00 bz B do. III. E. v. 58 u. o 102,80 bzOnpreußlige u r Weimariſche Bank o 0 6,50 be G I 0 0 do. do. v. 62 u. 64 i 102,80 bo. 103,00bz Märkiſch-Poſener 4 5 95,60bz do. do. v. 1865 4merſche 3 8859bz B Jn Liquidation. Magdeb.Halberſt. B.. [394 3 41/,/86. 50 bz G Rhein oVon be 98,50 bz G Sächſiſche Ceditvant. 107,756 Wo C. L 5 s o len de heit E. v 7
S do re 104,20bz Thüringer Bank 80, 256 NordhauſenErfurt 522 3,171, 80bz G Thüringer I er. 4S. Poſenſche, neue 98, 50bz G Oſtpreuß. Südbahn 51 5 5 94,90bz G do. II. Ser. (4,102,75 GSäachſiſche 98,50B Jnduſtrie-Papiere. Rechte Oderuferbahn [5) 67 7 127, 25bz G d *190S Schlefſche Brauerei Ahrens o 1 49,50 bz G WeimarGera o o e1,vobz G do ryWeſtpreuß ritterſch. 3 [88, 89 bz do. Böhmiſches 10 10 113.05B Saalbahn 5 0 29,75 G do. V. Ser An 756o. do. 98,40 G do. Bock o 0 31,50B SaalUnſtrutbahn v 0 0 8, 95etw bz G do. VI. Ser. 4 102 25b

do. II. Ser. 15 do. Königſtadt 0 0 14,50 G S MainzLudwigeshafen joldo. do. (4 103, 10 G do. Tivoli o 0 59,50bz G AmſterdamRotterdom 54 67 121, 50bz S
x 2 75(Kur u. Neumärkiſche a E. e Wo fabiit! o 225 v I 11 11 e 9005S Pommerſche 9 röllwitzer Papierfabrik o /25 0z B Böhm. Weſtbahn 5 gar. 15) 5 5 83, 20bz Gt de de rich n 13 ws et 3 5 5 5 rPreußiſche „89 bz tiſenbahnb. Görlitzer 74,50B aliziſche Carl-Ldw.-B. [51 9 (8,21,105, 00 bzS See Weſtfäl. 4 199, 10bz do. Oberſchleſiſche. o o 90bz G Oeſterr.- Franz Staatsbahn 6 8“ 49847 5349 Dur Sohenß

F a do. Nordweſtbahn Aur 33 33 5 ach. nene ſ. J e„60 G Körbisdorfer Zuckerfabr do. 109,50 ta r T Nzſch gar Lüihalte 0 a 30 S r 35,59435, 10bz e e n
do. 35-Fl.-Obl. 173,75bz G o. Egels 0 26.95 Ruſſ. Staatsb. 59/, gar. 15) 7, 7,025134, 256 do. do i 396äur do. Freund o 12, 10bz G Südoſt. (Lomb. 159 b gar. II. Em. 5 32,206Bayer. roh Looſe St. do. Frueſche 10 14 136. 25 G r 6 u 556 do. do. gar III. Em. (5 388,50bz 8Braunſch. u do. Hannoverſche o I15, 25bz G WarſchauWien 212, 75b do. do. gar. IV. Em. (5 88, 106Cöln Pr. nl 3 130,00 bz G en 4 0 5 9 165 19 3 KaſchauOderb 8 0DHeſſauer St. Pr.A z [131,00 V do. Schwarzkopff 4 74, 00 bz G Eiſenb. Prior. -Actien re erg gar, 5 69, 70bzLiihecker Pränten Linleihe 313 187,00b3 do. Wöhlert o 0 115,25b3 und Odligationen prinz gute gar. (5 15.258

Hteining. Looſe p. St. 124.6083 do. Zeiter o 42,00 der Berliner u Leipz. Börſe 3f LembergC ernoi a 3000Oldenb. 40 Thlr. p. St. 3 I151,90bz Omnibus Geſellſchaft 810 107,25bz G Aachen Maſtcht do t r
5 2, 9 do d in 13j Bergwerks- do. III. Em 5 101, 90 bz m. 5 (63,30on e Zente ſt ler 20 g Jatten Geelſhaſten. o la2o, o eiten Se r et gae n se 158,75 renberg, Bergbau. 0 29, 004 do. Ser. 102,40B rden a u Ber ſche Mark Bergw. o 214,00 b G do. III S. v S gar, 39 506 Deſe Em. 5 [103,50bz GOeſt. Credit 58er pr. Stück 323, 30etw bz B 8 um t 0 84-906 III. L. r do. z 33,50 b do i e ke ar

5f o. o. 0 o r o. IV. Ser. 102,25b ur Pre do. Gußſtahlfabrir o 57, 40b do. V a 102 406 Sydöſt. B. am garurger. St Eiſenb An 5 62 4089 Bonifacius o 0 34,00bz B do. VI Ser. i 102,60bz do neue gar. 3 266,50Ungar, SchatScheine II. 6 Boruſſia, Bergwerk o 0 006 do VII. Ser. z 101 90 Unger. R Ob gar. 5 30,10bzSe cteniſche Rente 8 89,2063 re a d v S 102-208 a r e„75 entr unt. do. I. Ser. 105,90 e 53Ruff. conſ. Anl. 71/72/73 5 88 t Dortmunder Union o ob G do Aach.Düſſeid III. do. do. II. Em. 5 13,90bRuſſiſche Anleihe von 1877 (5 90, 75bz ſſ S t CharkRu Lore er 80, 4063 G Duxer Kohlenperein o o 21, 00b86 do Dorim.Svoeſt II. Ser. u 151,256 r r rdo. Pr. Anl. 64 5 s ob Selſenkirchener 51, 6 195, 60B do. Nordb. (Fror.-W.) 102,60 G Charrog e gar. 5 86, 80 Go. do. 66 157,5063 r 6 72-906 BerlinAnhalter e en Et.ürkf ö6 r. arpener BergbauGeſ. do. I. u. II. Em, 1, 102,50B rTürkiſche Anleihe 65 f e 2 22,57„80b, G do. Lit B. uß 102,50B r 5 92, 196Hörder Hüttenverein o 46, 90bz BerlinDresd. v. St. gar u 104, 106 Roslow- W neſch GHypotheken-Certificate. ölnMüſener Bergw. 0 I18,00bz G Berlin-Görlitzer 102,256 „Woroneſch gar. 5 38,10bzre r. Dnigbe i Laurahuütte 2 r do. r B. i 97,50 r 5Unk. Pf. d. Prß. Hyp.A.-Bk. 4, König Wilhelm o 0 24,50bz C do. Lit. G. 93, J zdo. 9 nene 5 da 0 38,00bz G Berlin Potsb. M. 3 u. B c e cdo. o. o. 5 „00bz GſLouiſe Tiefbau o 43, 90 bz do. C. 97,696 osto Sm gar. 3,60bzuk. P. r Boe r 173 e n e e W D. 102, 10G e Belerher WieMarte C. 92 O. E. 17 tuldſcheine 5 Mechernicher. 12 s 116,00B do. i 1o2 30bz II. 5 78,00bzNordd. Grund Cred.Ban 5 1600,00b z EMenden, Schwerte 4 64,80 bz G BerlinStettin. J. Em e SchujaJwanowo gar. 5
omm. Hyp.Br. (tz. 120) 5 102,00 G Osnabr. Stahlw. o 38,506 do. TI. Em. gar. 37 e gar. 5 5,50b;er Pidee entralBod.Cr. 4 101,80 G Phönix, Bergw., A. 0 57, 50bz G do. II. Em. do WarſchauWien. II. Em. 5 109,306gw., o. III. Em. do. 4 dUnk. do. ckz. à 100 5 104,90 bz o. do. B. o 44,00bz G do. IV. Em. v. St. gar 104,006G o. III. Em. 5 099,806

v. St. ar.do. do. rückz. à 110 5 110,69bz Pluto, Bergw.Geſ. 0 0 42,00 G do. VI. Em. do. 8, 25Bdo. do. do. 4 104,c0bz E Schleſ. Zinkhütten. 6 51,87, 75bz do. VII. Em. 4, [102,50 Bsten den i ne atte S ehe er Sagen en e ne ger nO. ale, nwert v. Lit. K. t 100, 40bz G Auſſig-Tepli 1872 tKrupp. Part. Obl. rckz. 110 5 110,60bz Wiſſener, St Pr. 0 I6,006 do. 1876 104, 75 da Lep ber von s ſtor, vo
Deſterr. Bod.Cred. er 5 106,69 G do. do. b. Föln-Mindener I. Em. t o 300 8öhmiſ e N z 103,256Sadd. Bodöred wider 91. 8 in. n les on 8049ehraben atte 200
O. O. 41Kuff. Ctr.Bod.Cred.Pfobr. 80,00 G und S l Em 37; z ren en 3tamm Prior. Actien. do. „490 Irqz-Dipidende Aachen Maſtricht 17, 50bz G d z t 102 456 Braz Köflacher von 1872 5 34,00 G2 2 po gar. IV. Em 4 98,10 G d F Jo bBank Papiere.“) Is8771878 Altona Kieler s et 124,50b do. V. Em o r ewachener Diskonto 4 569,00bz G Zergi Märkiſche 3 4 92,20bz do VI m. l102.5 h ſh. Man 58, oLimſterdamer Bank 6 67,100, 50bz E Berlin Anhalt 55 5 38, ob d x J o 292 8 Gwrſch. 4101,506Bank f. Rheint u Weſtf. o 32, 7158 Berlin Dresden n e u 500 o do. 102,556BergiſchMärkiſche Bank. 4 6 I100,00bz G BerlinGörlitz o 0 II6, 25bz G Hann.Alt. 1. gar. Ngd.-H 09 an R m tarsSerliner Cafſenverein 8 8 Berlin- Hamburg III 10 171, 20etw bz G do do. i 190 cſiſche Rente 3 76, 70bz G
do. Handelsgeſellſch. O 9 72 i Berlin-Votsdam-Magdeb. Se 31,94, 25b36 do. do. III. orl eos

Wo bei den Effekten ein anderer Zinsfuß nicht notirt iſt, werden 49, Zinſen berechnet.

dungen gaben.

Börſennachrichten.

er

Die heutige Fonds und Actienbörſe
eröffnete in recht feſter Haltung und entſprach in dieſer Beziehung
der Anregung, welche die fremden Börſenplätze durch günſtige Mel

Jm weiteren Verlaufe des Verkehrs ſchwächte ſich
die Stimmung in Fo'ge von Realiſationen etwas ab, doch ſchloß
die Börſe wieder feſter. Das Geſchäft entwickelte ſich anfangs ruhig,
gewann aber ſpäter für Ultimowerthe größeren Belang. Der K
pitalsmarkt bewahrte für heimiſche ſolide Anlagen gute Feſtigkeit
und fremde Papiere dieſer Gattung konnten theilweiſe etwas an

GebauerSchwetſchke ſche Buchdruckerei in Halle.

Ka-

Weimar-Gera 13. Werrabahn, Rumänier c. während
BergiſchMärkiſche, Berlin -Anhalt, Hamburg, Potsdam, Rechte
Oderuferbahn, Thüringer c. etwas niedriger notirt wurden.
Bankactien und Jnduſtriepapiere waren recht feſt, deren ſpekulative
Deviſen ſteigend und lebhaft

CGCourſe um 2 Uhr. Tendenz Feſt. Lombarden 159,50,
Franzoſen 499.00, CEreditactien 481.00, Laurghütte 86,00, Diskonto-
Commandit 157,75, Bergiſche 91,87, CölnMindener 139,25, Rhei-
niſche 137,25, Galizier 104,75, Rumänier 35,50 Oeſterreichiſche Pa
pierrente 58,75, Jtaliener 80,30. Ruſſen alte 88,70, Ruſſen neue
90,75, Oeſterreichiſche Goldrente 69,20, Ungariſche Goldrente 82,12
Ruſſiſche Noten 214,50, II. Orient III. Orient

Leipziger Börſe vom l. Auguſt. Deutſche Reichs Anleihe v.
1877 v. 5000 2000 4 99,35 B., do. v. 1000 4 99,35 B.
do. v. 500---200 4 99,30 G. Königl. ſächſ. Renten Anleihe von
1876 v. 5000 3000 3 76,70 bz. do. v. 5000-—3000 3
76,70 bz. do. v. 1000 3 76,70 bz., do. v. 1000 3 76,70
bz. do. v. 500 3 76,95 bz. do. von 500 3 76,96 bz.,
do. v. 300 3 79,25 G. do. v. 300 39 77,70 G., Königl.
ſöchſ. Staats Anleihe von 1830 von 1000 u. 500 3 97,25 G.
do. v. 1830 v. 200-—25 39 97,25 G., do. von 1855 v. 100
3 87,25 bz., do. v. 1847 v. 500 4 100,15 G., do. v. 1852

1868 v. 500 4 100,15 G. do. v. 1869 v. 500 49 100,15G., do. v. 1852——1868 v. 100 4 100,40 bz., do. v. 1869 von
100 49 100,25 bz. do. v. i869 v. 50 u. 25 4 101,25 G.
do. v. 1870 v. 100 u. 50 100,40 bz. do. v. 1867 v. 500
5 100,60 G. do. v. 1867. v. 100 59 100,50 G. do. v. 1367
abg. abz. 5 Z. S. I 4 100,15 bz. do. v. 1867 abg. abz 5
Z. S. II 4 100,10 G. do. LöbauZittauer Lit. A. à 100 3
91,50 G. do. LöbauZittauer Lit. B. à 25 4 99,75 bz.
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hindurch geſägt. So entſtehen zwei ſich ergänzende Ausſchnitte, deren
iten mit Papier überklebt ſind, die dann ineinandergelegt auf ein

Zweite Beilage zu J [79 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke' ſchen Verlage).

wurden im
der Stadt Halle 201 Kinder geboren: 114 männlichen und
87 weiblichen Geſchlechts, darunter 18 uneheliche Geburten,
5 männliche und 7 weibliche von hieſigen 5 männliche

Jm Monat Juli

und 1 weibliche von auswärtigen Müttern.
wurden 2mal geboren.

Von 194 Kindern ſind die Eltern evangeliſcher,
katholiſcher und

8 6 genmiſchter Confeſſion.Es ſtarben 61 Perſonen männlichen und 75 weiblichen
Geſchlechts 136, dazu 8 Todtgeburten, ſind 144 Todes-
fälle. Von den Verſtorbenen wurden geboren

Zwillinge

1

1879: 8 männl. 17 weibl. Geſchl.

1878 12 71877: 1 7 r1876 t 31875: 1 u1874: T r1873 u 1 i1872 n
18741 T1870: i1869 60: 3 1 7185950 6 61849-40: 11 41839—30: 4 x 61829 20 8 G1819 10: 3 61809 00: 4 8 J1799 90 11789-80 S 761 männl. 75 weibl. Geſchl.

Davon bekannten ſich 133 zur evangeliſchen und 3
zur katholiſchen Confeſſion.

Es waren 25 männl. und 44 weibl. ledig, 22 männl.
und 19 weibl. verheirathet, 4 männl. und 12 weibl. ver-
wittwet.

Geboren wurden 201, Todesfälle 144, mithin 57 Ge-
hurten mehr als Todesfälle.

Ehen wurden 43 geſchloſſen.

Naturwiſſenſchaftlicher Verein für Sachſen und Thüringen.
Sitzungen am 17. u. 24. Juli.

Hr. Dr. Kobert beſprach ſeine eigenen und Anderer Unter-
ſuchungen über den Einfluß der Kohlenſäure auf den thieriſchen und
menſchlichen Organismus, als deren Reſultat neben der Schäd
lichkeit auch eine belebende Einwirkung auf das Herz hervor-
gehoben wurde. pHr. Realſchullehrer Schubring erörterte ein ge phyſikaliſche
Apparate auf der Berliner Gewerbeausſtellung, namentlich ein
Modell für die Verſinnlichung des Satzes vom Parallellogramm der
Kräfte und ein ſolches für die geneigte Ebene. Dieſelben waren
vom Mechanikus Ernecke (Berlin, Wilhelmſtr. 6) in einer neuen,
ſehr zweckmäßigen Geſtalt angefertigt und ausgeſtellt worden.

Sodann berichtete Hr. Prof. Freytag ausführlicher über ſeine
jüngſte Reiſe zur Londoner landwirthſchaftlichen Ausſtellung, welche
auch, allerdings im beſchränkten Maße, vom Auslande wie von
Frankreich, Belgien, Finnland, Dänemark, Schweden und auch von
Deutſchland beſchickt worden war. Der Ausſtellungsplatz (in Kilburn)
hatte einen Umfang von 16—18 engliſchen Meilen, einen Flächen-
raum von 105 a 160 preuß. Morgen), und wurde der Verkehr
auf demſelben durch eine Eiſenbahn und eine Tramwaybahn ver-
mittelt, überdies war ein Theil der Comitémitglieder beritten. Vor
tragender hob hervor, wie Vorzügliches die Ausſtellung an Nutz-
pferden, unter denen auch einige preußiſche prämiirt worden ſind,
an Rindern, Schafen und Schweinen geleiſtet habe, daß auch die
engliſchen Damen ein er aunenswerthes Intereſſe und Verſtändniß
für dergleichen Dinge beſäßen, gedachte einiger von ihm und ſeiner
Reiſegeſellſchaft beſuchter Farmen und deren belehrender Muſter-
wirthſchaften, in erſter Linie der zu Windſor mit den unübertreff
lichen Gartenanlagen, der Beſitzung Rothhamſted, berühmt durch das
land wirthſchaftliche Laboratorium und die intereſſanten Verſuchs-
felder, und der Farm des Herzogs von Bedford, deſſen zuvorkommende
Liebenswürdigkeit noch beſonders hervorgehoben wurde. Letztere Be
ſitzung iſt durch ſeine prachtvollen Viehheerden, beſonders den ſchottiſchen
Hochlands und den Jerſeyrindern angehörig, berühmt, beſitzt einen
muſterhaften Hühnerhof und des Sehenswerthen noch vieles. Auch
der zoologiſche Garten und der an fremden Raſſen überaus reiche
Viehmarkt zu Jslington wurden beſucht und die unternommene
Reiſe trotz der manchen Unannehmlichkeiten auf der Reiſeroute ſelbſt
und durch die Ungunſt des Wetters an Ort und Stelle hervorgerufen,
als eine ungemein lohnende und belehrende bezeichnet. 4

Am 24. Juli legte Hr. Prof. Taſchenberg Larven, Männchen
und Weibchen des Gastrophilus pecorum, einer Magenbreme des
Pferdes vor, und gab einen kurzen Abriß von der Entwickelungs-
geſchichte der Oeſtriden im allgemeinen. Larven und Puppen
ſtammten von den Pferden eines hieſigen Arztes, welche früher zur
Weide gegangen waren, und aus den Puppen war das Fliegen-
pärchen erzogen worden. Bei uns zu Lande, wo die Pferde und
die Rinder, an denen wieder andere Arten vorkommen, nicht auf
die Weide getrieben werden, ſind dergleichen Schmarotzerfliegen äußerſt
ſelten, und kommt nur die Naſenbreme des Schafes (Oestrus boyis)
öfter einmal vor.

Hr. Pr. Teuchert legte ſehr verſchiedene und zum Theil vom
gewöhnlichen Vorkommen ſehr abweichend gefärbte Raupen der
Gamma-Eule (Plusia gamma) vor, welche in dieſem Jahre einmal
wieder an verſchiedenen Stellen unſerer Provinz und in Anhalt in
verheerenden Mengen auf Zuckerrübenfeldern auftreten.

Hr. Prof. Schmidt referirte aus dem Pharmaceutiſchen Journal
einige intereſſante Unterſuchungen, ſo die von Liebermann ent-
deckte Eigenſchaft des Paraffins, die Verdunſtung ätheriſcher, Chloro

Ungeziefers auftreten, wenigſtens in hieſiger Gegend.
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e e e 53 53form- oder Schwefelkohlenſtoff haltiger Flüſſigkeiten außerordentlich
zu beſchleunigen, wodurch es nicht nur in Fällen zweckmäßig ange-
wendet wird, wo eine ſchnelle Verdunſtung erzielt werden ſoll,
ſo ndern auch ein ſehr einfaches Mittel darbietet, um die Löſungs-
flüſ ſigkeit aus. dem Paraffin dann wieder faſt ohne jeglichen Verluſt
rein zu gewinnen.

Sodann ein Mittel von Medicus, um das Stärkemehl quan-
titativ in der Wurſt zu beſtimmen. Dieſelbe wird nämlich mit
einer Diaſtaſelöſung behandelt, von welcher nur das Stärkemehl
angegriffen wird und keine ſonſtigen Beſtandtheile namentlich aus
den Gewürzen in der Wurſt.

Nach den Mittheilungen des Referenten ſind ferner vom Hofrath
Fleck eine Reihe von Waſſerfarben auf ihren Gehalt an Arſen unter-
ſucht worden und da hat fch ergeben daß die meiſten dunklen
Farben, wie Sepia, Terra de Sienna u. a. von 2,08 bis 3,14
arſenige Säure enthalten können; namentlich fanden ſich die mit dem
Stempel der Firma J. M Paillard verſehenen Waſſerfarben ſehr
arſenikhaltig. Deshalb iſt die Gewohnheit, den Pinſel mit dem
Munde an und auszulecken, als nicht ungefährlich für die Geſund-
heit zu unterlaſſen!

Die Unterſuchungen des Prof. Reichardt über den Einfluß
des Waſſers auf Bleiröhren, in denen es läuft, haben ergeben, daß
chemiſch reines Waſſer ohne Zutritt von Luft an dem Blei keine
Veränderung e daß dagegen durch Zutritt der Luft vom
reinen Waſſer etwas Blei gelöſt wird. Die verſchiedenen Salze, welche in
unſern Trinkwaſſern aufgelöſt ſeien, inkruſtiren allmälig die Bl iröhren,
in denen ſie geleitet werden, ſo daß dieſelben nicht angegriffen werden.
R. hatte Gelegenheit ein Stück Bleirohr zu unterſuchen, welches 300
Jahre lang dieſem Zwecke gedient hatte. Da, wo die Bleirohre durch
hirdurchgetriebene Aale (Anguilla tluviatilis) gereinigt worden
waren, will R. einen Fettgeruch bemerkt haben, den er mit dem
eigenthümlichen Reinigungsmittel in Verbindung bringt. Bleiröhren
ſeien zu Waſſerleitern nach den angeſtellten Unterſuchungen nur dann
zu verwerfen, wenn das Waſſer nicht ununterbrochen in denſelben
fließt und wenn das Waſſer ſtark kohlenſäurehaltig iſt, weil dann
allerdings etwas Blei gelöſt werde. Jn Hinſicht auf den erſten
Fall wurde von einigen Seiten aus der Verſammlung darauf hinge-
wieſen, daß dieſer bei unſerer Waſſerleitung zeitweilig dann ein-
trete, wenn im Winter während der Nächte die Leitung abgeſtellt
werde.

Herr Dr. Kobert berichtete aus der deutſchen mediziniſchen
Wochenſchrift, daß eine dreißigjährige Frau ſeit 3 Jahren an Ver-
dauungsbeſchwerden, heftigen Schmerzen im Epigaſtrium, ſeit 2 Jahren
auch an abundantem Blutbrechen und ſeit 2 Monaten an Blut-
brechen gelitten habe. Nach langer, vergeblicher Behandlung erhielt
ſie endlich 30 g Seignetteſalz, wodurch ſie ſofort allgemeine Kon-
vulſionen bekam, bewußtlos wurde und 2 ſchöue Exemplare von
Distomum hepaticum, des Leberegels, erbrach, wie auch ungefähr
30 weitere Jndividuen durch den Stuhl entleerte. Am zweiten Tage
wurden nach derſelben Medizin 20 Stück Leberegel entleert. Von da
ab erholte ſich die Kranke und erbrach nur noch einmal nach Monats-
friſt drei Würmer. Derſelbe referirte ferner die Verſuche von
Dr. Carter in Bombay über das Rückfallsfieber (Vebris recurreus),
aus welchen hervorgeht, daß die Bakterien dieſer Krankheit (Spirillen)
auf Affen übertragbar ſind und hier dieſelben Erſcheinungen zeigen,
wie beim Menſchen. Die Ueberimpfung muß aber zur Zeit des An-
falls vorgenommen werden.

Herr Prof. Giebel theilt mit, daß Marſh den nur theilweiſe
erhaltenen Unterkiefer eines kleinen inſektenfreſſenden Säugethieres
mit 12 Zähnen in einer Reihe aus den juraſſiſchen Lagerſtätten des
Felſengebirges in Nordamerika aufgefünden habe. Dieſer intereſſante
Ueberreſt gleiche dem Stilodon am meiſten und ſei als Stilacodon
beſchrieben worden.

Herr Geh. Bergrath Dunker ſprach über ein in Dingler's
polytechniſchem Journale beſchriebenes, vom Prof. Wiedemann ge-
fundenes und durch ſeine große Einfachheit bemerkenswerthes Ver-
fahren, nach welchem der Umfang eines Kreiſes ſehr genau in folgen-
der Weiſe durch geometriſche Konſtruktion erhalten wird. Man
zeichnet einen rechten Winkel, bei welchem jeder Schenkel ſo lang wie
der Durchmeſſer des Kreiſes d iſt, verbindet die Enden der Schenkel
durch eine Gerade. Dieſe Hypotbenuſe d mal Quadratwurzel aus
2, 1,4142 d Der zehnte Theil hiervor iſt 0,14142 d. Zieht man
daher eine gerade Linie von der Länge 3 und ſetzt an dieſelbe
noch den zehnten Theil der erwähnten Hypothenuſe, ſo beträgt die
ganze Länge 3,14142, welche ſich von der bekannten Ludolfen Zahl
nur um 0,00017 unterſcheidet.

Schließlich legt Herr Dr. Kaiſer ein von ihm beſtimmtes, neues
foſſiles Laubholz vor und begründet aus dem inneren Baue deſſelben,
daß es der Gattung Fiscus, Feige, angehören müſſe. Das Holz,
welches aus Koſtenblatt in Böhmen ſtammt und von Schleiden als
Ungerites tropicus beſchrieben worden iſt, wird gleichzeitig in einigen
Schliſſen vorgelegt, und zur Vergleichung werden mikroſkopiſche
Präparate von lebenden Feigenhölzern beigefügt.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
(5 Aus dem Saalkreiſe, 1. Auguſt. Jm An-

ſchluß an unſere Mittheilung über das maſſenhafte Auf-
treten der Spannraupen auf den Feldfrüchten, nament-
lich auf den Zückerrübenfeldern, können wir die weitere
Nachricht bringen, daß nämlich zwei Feinde des läſtigen

Es
ſind dies der jetzt viel verachtete „Spatz“, dem man den
Tod geſchworen, und die echten Schlupfweſpen (Jchneu-
monen). Erſtere leſen eine Unzahl von Raupen ab, um
dieſelben für ſich oder für ihre Jungen als Nahrung zu
verwenden. Wo namentlich noch viele Feldſperlinge hauſen,
macht es Vergnügen, dem eifrigen Treiben dieſer „loſen
Vögel“ und ihrem Vertilgungskampfe zuzuſchauen. Tau-
ſende und aber Tauſende von Raupen fallen tagtäglich
dieſer gefiederten Polizei in die Hände. Hinſichtlich der
Jchneumonen können wir bemerken, daß bereits ein großer
Theil der Raupen von den Schlupfweſpen mit Eiern be
ſetzt worden iſt. Namentlich ſind in dieſer Art Feldpolizei
die Gattungen Ichneumon, Pimpla und Ophion vertreten.
Viele von uns unterſuchten Raupen ſaßen bereits voller
Larven aus dem Kreiſe dieſer nützlichen Hautflügler.
Seit zwei Tagen iſt nunmehr die Roggenernte in
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vollem Gange, doch iſt die Temperatur eine ſehr hohe und
daher für die Feldarbeiter gleichzeitig eine ſehr drückende.
Trotzdem thut ſolche Witterung unſeren Feldfrüchten ſehr
Noth, weil ſie vorher durch ungünſtige klimatiſche Verhält
niſſe genugſam gelitten.

Vom Petersberge. Die Roggenernte hat in
unſerer Gegend begonnen, und wenn man auch nicht ganz
zufrieden iſt mit dem Strohertrage, ſo iſt der Körnerertrag
noch gut mittelmäßig geworden Alles übrige Getreide
läßt eine Ernte hoffen, wie man ſich ſeit Jahren in hieſiger
Gegend nicht erfreut hat. Man ſieht Weizen wie Rohr
und ganz beſonders hat das ſpät geſäete Sommergetreide
einen prächtigen Wuchs. Allerdings hat der viele nieder-
ſtrömende Regen an einigen Stellen geſchadet, aber im
Allgemeinen zehnfachen Vortheil gebracht, und die Be
fürchtungen, welche der Landmann in dem regenloſen
Frühjahr hegte, ſind nicht eingetroffen. Die hieſigen Rüben-
felder ſind von der ſehr gefraäßigen Raupe bereits ebenfalls
in Angriff genommen, aber ebenſo iſt auch der menſchliche
Geiſt mit einer Erfindung da, um dieſes Gethier zu be
herrſchen. Der Jnſpektor des Rittergutes in Gutenberg
hat eine Raupenmaſchiene erfunden, an der ſich kleine
Beſen befinden, welche die Raupen von den Rübenblättern
abwiſchen und in kleine Käſtchen legen, die herunter
fallenden Raupen werden von derſelben Maſchine, die ein
Ochſe zieht, ſofort untergepflügt; eine Probe in dieſen
Tagen, wobei ganze Fäſſer Raupen eingeſammelt wurden,
hat ihren praktiſchen Werth bewieſen. Am 31. Juli
fuhr der Blitz in einen Rozgenhaufen auf dem Nehlitzer
Felde, welcher in Brand gerieth; das Feuer verbreitete
ſich weiter auf den Stoppeln, und da die Leute vor dem
Gewitter vom Felde in's Dorf geeilt waren, ſo wurden
auch noch andere Haufen vom Feuer ergriffen, das ſich
leicht in die angrenzenden Getreidefelder hätte verbreiten
können, wenn nicht ein des Weges kommender Halliſcher
Schlächter das Feuer unterdrückt hätte. Es dürfte alſo
immer gut ſein, bei Gewittern in der Erntezeit die leicht

Getreidefelder nicht ganz aus dem Auge zu
laſſen.

z Gröbzig. Der Schnitt des Roggens hat in
hieſiger Gegend mit dieſer Woche ſeinen Anfang genommen
und hofft man, trotz des bisherigen ungünſtigen Wetters,
in allen Getreidearten auf eine günſtige Ernte. Den
Zuckerrüben jedoch, welche bisher ſehr gut ſtanden, droht
jetzt ein gefährlicher Feind. Es zeigen ſich nämlich unter
den Blättern der Rüben kleine, dicke Raupen, die in un
zählicher Menge auf den Rübenflächen die Blätter voll-
ſtändig zernagen. Die Beſitzer der Aecker bringen große
Opfer, um dieſen Vielfraß zu vertilgen, denn ſie zahlen
gegenwärtig pro Morgen 12 Arbeitslohn für das Ab-
leſen der Raupen. Unſerer Stadt wird in einigen
Wochen aus Theilen der Provinz Sachſen und des Herzog-
thums Anhalt Beſuch erhalten, denn am 24. Aug. wird
hierſelbſt der Feuerwehrtag des ſächſiſch-anhaltiniſchen Ver
bandes abgehalten werden. Die hieſige, gut organiſirte
freiwillige Feuerwehr trifft, wie wir hören, ſchon jetzt Vor
bereitungen, um ihre Gäſte eingeladen ſind 36 Vereine

einen guten Empfang bereiten zu können und wird
dieſelbe von unſerer Einwohnerſchaft kräftig unterſtützt. Auf
die bereitwilligſte Art haben ſich ſämmtliche Beſitzer von
Fuhrwerken erboten, die Gäſte von den nächſten Bahn-
ſtationen Cöthen und Nauendorf abzuholen. Das Programm
iſt, ſoweit feſtgeſtellt, folgendes: Abfahrt der Wagen von
den genannten Stationen früh 9 Uhr. Um 10 Uhr Ein-
holung der Gäſte. 11 Uhr: Empfang und Begrüßung
derſelben im Hotel zum „Deſſauer Hof“. Darauf daſelbſt
Beginn der Verhandlungen, geleitet von dem Brand
direktor Schulze aus Delitzſch. Mittag 1 Uhr Marſch nach
dem „Clubhauſe“, woſelbſr das Feſteſſen ſtattfindet. Nach
Beendigung derſelben Marſch nach dem Marktplatze. Hier
ſelbſt Uebung der hieſigen Feuerwehr. Nach Beendigung
derſelben Umzug durch die Stadt. Ball in 2 Lokalen der
Stadt wird das Feſt beſchließen. Wünſchen wir unſerer
Feuerwehr recht zahlreichen Beſuch und gutes Wetter!

J Jlmenau, 31. Juli. Seit einigen Stunden ent-
ladet ſich über hieſiger Gegend (Jlmenau, Elgersburg,
Manebacher Thal, nach der Schmücke zu) ein furchtbares
Gewitter mit ſo ſtarkem Regenguß, wie ihn der Schreiber
dieſer Zeilen noch nicht erlebt hat. Der dem Niederſchlag
beigemiſchte Hagel iſt nicht bedeutend und dürfte wenig
Schaden anrichten, gewaltiger dagegen wüthet der Sturm
und entwurzelt, wie eben Leute erzählen, an dem Wetter
beſonders ausgeſetzten Stellen Bäume. Das von den
Bergen in Bächen niederſtrömende Waſſer wäſcht die
Ackerkrume vom Geſtein, macht das Getreide wurzellos
und ſchwemmt es ins Thal. Seit ſechs Wochen waren
hier nur zwei Tage, der letzte Montag und Dienſtag, regen-
frei. Unter der Ungunſt der Witterung leidet nicht nur
der Badebeſuch ſehr ſchwer (und zwar ſowohl Kurgäſte als
Wirthe), ſondern auch Erholungsausflüge und Touriſten
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Die Kunſtgewerbe Ausſtellung in Leipzig.

XVI.
X. Das Zimmer des Kunſtgewerbe-Vereins von Jena charakteri-

ſirt ſich als ein anmuthender, poetiſchgedachter, altdeutſcher Erker
platz. Jn die Niſche mit dem verbleiten Fenſter, im oberen Theile
mit tüchtiger Glasmalerei geſchmückt, bauen ſich Tiſch und 2 Bänke
ein, daran ſchließt ſich eine reich geſchnitzte Wandbekleidung mit
trefflichen Jntarſien im hellgebeizten Eichenholz, dann ein Tiſch mit
bemalter Platte zur Rechten, links eine alte, ebenfalls mit Jntarſien
reich bedachte Truhe aus dem Beſitze des Architekten dieſes Zimmers,
Herrn Timler, während Kupfergeräth vortrefflicher Zeichnung, eine
ſchmiedeeiſerne Krone, geſtanzte Schüſſeln und altdeutſche Krüge von
den Beſtrebungen Jenenſer Kunſthandwerker gutes Zeugniß ablegen.
Die Ornamenlirung unſerer Möbel mit Jntarſien iſt ein nicht hoch-
genug zu ſchätzendes Beſtreben, ſo daß wir bei dieſer Gelegenheit,
wir ſinden in der Möbelgruppe noch viele Zeugniſſe dieſer Beſtre-
bungen, oft ſchon meiſterhaften Ausdrucks, nicht umhin können,
die Uebung dieſer Kunſt recht ſehr anzuempfehlen. Die Holzintarſia
oder Holzmoſaik iſt italieniſchen Urſprungs und hat während des
15. und 16. Jahrhunderts eine faſt 100jährige Blüthe gehabt. Die
auf dem Papier mit dem Bleiſtift, oder beſſer der Feder, ſauber aus-
gefertigte Zeichnung des Flächenornaments wird auf ein dünnes
Holzblatt, z. B. Mäahagoni, geklebt, ein zweites, z. B. Ahornfournier

darunter gelegt, nit nund mit der Laubſäge die Contouren des Deſſins durch beide Blätter
beide ſo feſt als thunlich mit einander verbunden.

3—4 in für das Fournier 1,8 mm Stärke. Nach Trocknung wird
es gereinigt, geſchabt und polirt. Zur Abwechſelung in den Tönen
kann man ſich der verſchiedenſten Beizen bedienen', jedenfalls aber
leicht koſtbare Effekte erreichen. Nach dieſem „Recepte“ werden ſelbſt
mit der Technik der Holzmoſaik Nicht-Vertraute leicht Verſuche wagen
und es bei gehörigem Fleiße leicht zu guten Erfolgen bringen kön-
nen. Aber wir gehen zum Zimmer der Hoflieferanten Hoffmeiſter u.
Graßer-Coburg über, eines der reichſten und ſchönſten Enſembles der
Ausſtellung welches eines „adeligen“ Hauches nicht entbehrt und
beziehentlich der in ihm repräſentirten Tüchtigkeit der Leiſtungen von
einer langjährigen Geſchäftserfahrung zeugt, wie ſie allerdings nureine Firma, der, wie dieſer, von reichen Familien, wie ſie ch in

Coburg anſiedeln, Aufträge werden, verwerthen kann. Balkendecke
und Wandtäfelung beſtehen aus geſchnitztem Eichenholz, wie ſämmt-
liche Möbel und die dieſe Koje gegen den Saal abſchließende Ba-
luſtrade. Vielleicht käme es hinſichtlich ſeiner Beleuchtung noch mehr
zur Geltung, wenn das vom Hofglaſer Ed, Schell-Coburg darin aus-
geſtellte, höchſt ſauber gearbeitete Fenſter mit ſeiner reichen Glas-
malerei gleichzeitig auch lichtbringend wäre. Die ſatte Färbung der
ſchweren Wollentapete in Olivbraun auf Goldgrund, die Prachtbe-
züge der Möbel, antiker Sammet, braun in Gold, das Alles würde
noch farbiger wirken und die wohlthuende Stimmung dieſer impo-
nirenden Leiſtung noch mehr erhöhen. Ueber das geſchmackvolle
Damenboudoir von Berthel mit ſeinen reizvoll gezeichneten, aber
„Pariſer“ Nußbaummöbeln haben wir ſchon geſprochen. Es bleibt
im Weſentlichen eine hervorragende Leiſtung im Tapezierweſen. DerPlafond iſt in hellblauem z ſtrahlenförmig drapirt und wirkt zur

reicheren Pracht der Wandtheile, namentlich dem geſchmackvollen

blau mit goldigem Blumenwerk, harmoniren ſonſt vortrefflich mit
dem Holzton des Mobiliars, ſo daß wir unſerer Damenwelt nicht
verübeln können, dieſes reizende Boudoir beſitzen zu wollen. Das
Herrenzimmer des Architekten HauſchildDresden zeichnet ſich zunächſt
durch eine prächtige Holzdecke, wohl ungariſches Eſchenholz aus.Das Gebälk iſt ſchwarz geſäumt und übt bei leichter, füüſſtger Be

malung eine gute Wirkung aus. Wirzerwähnen als uns beſonders
auffallend die koſtbare Thür mit vernickelten Beſchlagtheilen, den
großartigen Marmorkamin der SerpentinſteinActiengeſellſchaft Zöblitz,
den Schachtiſch und den lauſchigen, altdeutſchen Fenſterſitz, welcher
auch hier mehrfach, wie in der Berliner Ausſtellung, ſich angewendet
findet. Das Studirzimmer in Renaiſſance, vom Architekten Mori
entworfen, welches ſich dieſem anſchließt, zeichnet ſich durch höchſt
koſtbare Eichenholzmöbel, heller Färbung, aus. Weniger geſchmack-
voll erſcheint uns die Tapezierung namentlich wegen ihrer bunten
Frieſe. Von dem Globusſtänder erwähnen wir als nachahmenswerthe
Decorationsweiſe die Gravirung. Jm Ganzen genommen und ent-
ſprechend der reichen Schnitzarbeit ſtellen ſich die Bücherſchränke nicht
gerade hoch im Preiſe, da der einzelne 1250 .4 koſtet. Ganz vor-
trefflich ſind die Tiſchlerarbeiten im nachfolgenden Zimmer mit Möbel
in gefirnißtem Nußbaum nach Entwürfen Naumann's- Dresden. Nur
iſt uns die Zuſammenſtellung dieſes Zimmers, wohl mit Rückſicht
auf die Zurſchauſtellung verſchiedenartiger Leiſtungen, die hier be
weckt iſt, zu unharmoniſch erſchienen, ſo viel gute Einzelleiſtungenſich hier auch vorfinden. Damit We wir für heute in der Ab-

ſicht, die in Ausſicht geſtellte Fortſetzung nunmehr ſchneller zu
erledigen.
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partien werden ſelten unternommen. Kickelhahn,
Schmücke und Schneekopf, die ſonſt ſo beliebten und
vielbeſuchten thüringer Bergſpitzen, erinnern ſich ſeit lange
nicht eines ſo ſchwachen Beſuches wie in dieſem Jahre.
Nach der Kurliſte halten ſich im hieſigen Bade nur gegen
400 Kurgäſte auf.

Aus Preußiſch-Thüringen, 31. Juli. Die
Zuckerfabrik Körbisdorf beginnt die diesjährige Campagne
am 2. September c. Arbeiter und Arbeiterinnen können
ſich bereits von Mitte Auguſt ab melden. Jn der
Gegend von Nordhauſen hat der Roggenſchnitt mit
dem heutigen Tage ſeinen Anfang genommen, 14 Tage
ſpäter als in den verfloſſenen Jahren. Jn Zimmritz
bei Kahla ſchlug der Blitz am Abend des 28. d. M. in
das Gehöft des Amtsſchulzen Wolf und ſchmetterte drei
Stück Rindvieh nieder. Ein 15jähriges Mädchen aus

KunſtNachricht.
Artern, 31. Juli. Am 28. d. M. konzertirten hierſelbſt in

einer Abendgeſellſchaft, in der namentlich auch benachbarte Städte
vertreten waren, die hervorragendſten Mitglieder der rühmlichſt be
kannten fürſtlichen Hofkapelle zu Sondershauſen, die Herren Konzert
meiſter Petri und Kammervirtuos Wihan mit dem Pianiſt Janeck
aus London, welcher ſich auf unbeſtimmte Zeit in Deutſchland auf-
hält. Die vorzüglichen Leiſtungen jener Mitglieder ſind bekannt.
Um ſo mehr mußten dieſelben nicht ohne Spannung einem Abendeentgegen ſehen, an welchem ſie mit einem ihnen i fremden

Herrn, nach einer flüchtigen Probe, aufzutreten ſich bereit erklärt
hatten. Der Vortrag war bis in die kleinſten Details ſo ſauber und
exakt, die Begeiſterung der Hörer ſtieg mit jedem Augenblicke, ſodaß
bald nach dem Beginn des Konzerts das Geſammtreſultat als ein
ganz vorzügliches erwartet werden konnte. Namentlich übertraf die
Kunſtfertigkeit und der gediegene Vortrag des Herrn Janeck alle
bisher gehegten Erwartungen auch der mitſpielenden Künſtler. Die
Sicherheit und Klarheit des Spiels, ſowie die überaus vollendete
Technik deſſelben machte ſich dermaßen im Vortrage geltend, daß ſie
zu der Annahme führen konnte, als ob die drei Künſtler ſchon lange

Roggen 1000 Kilo 154-156
Gerſte 1000 Kilo ohne Geſchäft, Preiſe nominell.
Gerſtenmalz 50 Kilo 13,30 13,80
Hafer 1000 Kilo 150--163 bez.
Kümmel 50 Kilo 28-29 hochfeine trockene Waare über

Notiz bez.
Mais 1000 Kilo Donau 125 amerikan. 120
Oelſaaten 1000 Kilo Rapsſaat 220—238 geringere

und feuchte Waare entſprechend billiger.
Stärke 50 Kilo 23 A.
Spiritus 10,000 Liter pCt. loco Kartoſfel- 54 Rü-

ben- 51,50
Rüböl 50 Kilo 28 J.
Solaröl 50 Kilo 7,50 bez.
Malzkeime 50 Kilo, fremde 4,50 hieſige 5,50
Futtermehl 50 Kilo 6,25—6,50

M 31.

Der L
iſt ſehr beh
hohen weiße

Braunichswalde wurde in dieſen Tagen beim Heidel- Zeit Bekanntſchaft gehabt hätten. Das reichhaltige Programm war Kleie, Roggen 5,25 Weizenſchaalen 4,25 Weizen- lampe vonag j e, pbeerpflücken von einer Kreuzotter gebiſſen, und zweifelt derartig gut gewählt, daß eine Beſprechung von nur einzelnen Piecen grieskleie 4,75 harmloſen
man an der Wiedergeneſung der Unglücklid en. n tn agßnge eeg t We Oelkuchen 30 Kilo loco und auf Termine 6,50 .4. leuchtung.

o ch in C ſang einzelner. Als Trio entzückte das in D-moll von Mendels- r vSeit längerer Zeit hat ſich in Cönnern auf An ſohn op. 49 und beſonders das des wenig bekannten Komponiſten Wir
regung des dortigen Rectors unter den Knaben ein „Vogel- Stainlein op. 9. Als Solo trug Herr Konzertmeiſter Petri u. A. Getreidebericht von H. Wagner Sohn. Salon und
ſchutzverein“ gebildet, der die beſten Früchte trägt, indem Präludium und Fuge (4ſtimmig) von Bach Herr Kammermuſikus Halle a/S., den 2. Auguſt 1879. in den chir
dort kein Vogelneſt muthwillig zerſtört wird, weil die Mit Wihan eine Romanze und Polonaiſe von Popper vor. Herr Janeck i 9 l G. c. 9 runde beſta

Her yphantaſirte prachtvoll über ſchottiſche Lieder und auf Wunſch über Der heutige Markt verlief bei ruhiger Kaufluſt zu unverändert dglieder des Vereins durch Handſchlag, Mund und Unter du mein holder Abendſtern“. Zum Ausfall trug auch nicht un letzten Preiſen für alle Artikel und bezahlte man für: Datum, da
ſchrift ſich verpflichtet, kein Vogelneſt auszunehmen weſentlich die gute Akuſtik des geräumigen Konzertſaales und ein Wei 12 Säcke à 85 Kilo br 018 dennoch dre
event. Vergehen der Art zur Anzeige zu bringen. neuer Flügel von Blüthner bei. „Wollen wir, ſo haben wir eine eizen p. äcke à 85 Kilo brutto 210--216 gerin- Freuden.

4 Zur Sicherung der in den Vorſtädten gelegenen
Gebäude vor Feuersgefahr haben in Gotha die ſtädtiſchen
Behörden beſchloſſen, an 16 verſchiedenen Stellen Feuer-
telegraphen, welche mit einem im Rathhauſe aufzu-
ſtellenden Centralapparat in Verbindung ſtehen (Morſe'ſches
Syſtem), aufzuſtellen. Der Aufwand, welcher hierzu er

Kunſt“ war das treffende Abſchiedswort eines begeiſterten Hörers.
Möge den genannten drei Künſtlern Gelegenheit geboten werden,
auch das kunſtſinnige Publikum anderer Städte zu erfreuen.

Halleſcher Zuckerbericht vom 1. Auguſt.
Nohzucker. Die Lage des Marktes war feſt, doch

waren abermals die erhöhten Forderungen der Produzenten mit

gere und mittlere Waare 180--208 W.
Roggen p. 12 Säcke à 84 Kilo brutto 153 156
Gerſte p. 12 Säcke à 75 Kilo brutto alte Waare iſt ganz

unbeachtet und ſchwer verkäuflich.

Hafer p. 12 Säcke à 50 Kilo brutto 94——99
Viktoria-Erbſen p. 12 Säcke à 90 Kilo brutto 180 192

prieſenen F
aber wir ſt
ſei, die Lie
einziger Bl

ganz unbeg
gerathen ke

ich den Geboten der Raffinerien nicht in Einklang zu bringen und Raps p. 12 Säcke à 76 Kilo brutto 180 198 ziemlich5000 n 98 ziemlich r Gforvertch ſt, wurde auf De berechnet un ſind die endſtehenden Notirungen deshalb nominell. trockener 201 204 trockener fehlt. m Wer
Jn der richtigen Würdigung der Macht der An- z. z u. u e haften Gezeige hat der Gemeinderath zu Bad Sulza beſchloſſen Rafſinirter Zucker. Bei täglich ſich immer mehr Rübſen p. 12 Säcke à 76 Kilo brutto wenig offerirt. Die

e 4 2 Lä P ſtär C 9 u di 95 DF 4 e1200 für Empfehlungs- Anzeigen in die verſchiedenſten n We en wede Aer n v e W i e Donau netto 125—-128 amerikan. Patriotism
Zeitungen zu Gunſten der dortigen Baugewerkſchule zu ber mit ihren erhöhten Forderungen vurchdringen und ſchließt 115-120 .4. Wirkung a
verausgaben die Woche mit einer Preisbeſſeruug von ca. 1 für alle Kümmel p. 50 Kilo netto 27——29

Sorten. blaßblauenDe 11 000 Brode und 120 000 Kilo 2400 CEtr. Halle, den 2. Auguſt 1879. en fe
t gem. Zucker. Langes Roggenſtroh 25,50——30 p. 1200 der PatrieVermiſchtes. Heutige Notirungen: Maſchinenſtroh 20——22 p. dito. gleichkomm

Pariſer Zuſtände Auf der Bahn von Paris Rohzucker. Hieſiges Heu, altes 4,50 p. Ctr Thaten, jnach Lyon ſpielte kürzlich folgende Geſchichte: Vier Reiſende haben Polariſation nach Dr. Teuchert oder Dr. Drenckmann hier, ges ährender Klaſſe t er 100 Kilo incl. Faß, je nach Farbe und Korn neues 2,50--4 p. Ctr. Währenin demſelben Coupé erſter Klaſſe Platz genommen. Links ſitzen Kryſtall ter a e v Farbe un Auswärtiges Heu ohne Zufuhr ihr ſitzendder Graf und die Gräfin v. X., offenbar ſeit mehreren Jahren Kornzuaer vei 960/ Polar 6150 maßlich ei
verheirathet, denn ſie ſehen ſich kaum an und wechſeln ſelten bei do Polar. wult4- H. r e t ch u i ß Derein Wort mit einander. Rechts haben ſich zwei Mitglieder der bei Folar. de vie e e den a gegen and. ynteding

w 3 e tücke aſſirten Kähne.Pariſer Theaterwelt zuſammengefunden: ein Sänger von großem Na Prereuete vei ööe Salar. 500 4600 Neuſtadt Buckau. Am 31. Juli. Becker Soggen, v. Ham reifere Alt
Talent und eine der hübſcheſten und pikanteſten Soubretten. Melaſe excl. Tonne e e burg n. Deſſau. Brödel, Roggen, v. Hamburg n. Schönebeck
Beide fanden ſich zufällig auf dem Bahnhofe. Während der Raffinirter Zucke Znoke Steine v Brandenburg n. Buckau. Pflug, Güter, von der

v r Zucker Hamburg n. Deſſau. Heinrich, leer, v. Magdeburg n. Buckau. Herr,Fahrt plaudern ſie luſtig, unterhalten ſich von Geſchäften und für 100 Kilo bei Poſten aus erſter Hand. Volze. leer, v. Magdeburg n. der Saale. F. Schulze, desgl T nach ariſt
Couliſſenklatſch und ſchenken ihren Mitreiſenden nicht die geringſte Raffinade P ohne Faß 19 Jl C. Schulze desgl ich raß
Aufmerkſamkeit. Jn Pougues hält der Zug, die Gräfin ſteigt i e 176.29 Niegripp-Magdeburg. Am 31. Juli. Predöhl, Knochen fluſſe indaus, nachdem ſie von ihrem Gemahl flüchtig ſich verabſchiedet. mei mittel e e ch Ware lein v W a S nach Pulel

95 S 1 S n n 1 v. S eburg. ve e e n. e e er 2200 71, z. „leer, v. Havelort n. Magdeburg. Brö- ermanerTenor und die Gräfin treten in den Warteſaal und begrüßen e g. ſel, leer, v Prietzerbe n. Magdeburg. Am 1. Auguſt Grund bringen
i äſin ruft der Sänger ich Farin blond gelb. 68,00—65, 00 mann Cement, v. Stettin n. Magdeburg. Juntk ringen,ſich wie alte Bekannte. „Gräfin,“ ruft der Sänger, „ich kann braun Breolg Magdebt agdeburg. untke, Gerſte, von ſpaniſchenan mein Glück noch nicht glauben. Wie war es Jhnen möglich, F n Magdebuig e öhr Dewpe, n We e des ChinIhr Verſprechen zu halten „Das iſt doch ſehr einfach, Bericht des Sekretärs des Vörſenvereins gen, v. Stettin n. Peagbeburg. d Wer v. Belhaan giag brach, da

der Arzt verſchrieb meinem Gatten Vichy und mir Pongues.“ n Halle a/S. deburg. Fiehrig desgl. Stolle, Schiffsutenſilien, v Berlin n. befreien
W ch 2wiſ m Sänger x Gräſi Halle, den 2. Auguſt 1879. Außig. Meißner leer, v. Charlottenburg n. Außig. SWährend dieſes Geſpräch zwiſchen dem Sänger und der Gräfin et izner ttenburg n. g Keben s s Preiſe mit Ausſchluß der Courtage Hamburg-Magdeburg. Am 31. Juli. V. H.-M. D.-S. Co der Lieſtattfand, hatte ſich im Coupé des Schnellzuges gleichfalls ein b t ge. Strm. Wolter, Mais, v. Hamburg n. Magdeburg. v. H.M. D. SchwedePaar gefunden. „Wie war es möglich, daß Du ſie los wurdeſt?“ Stimmung auf dem Getreidemarkt ſehr ruhig, Preiſe meiſt un S. Co., Strm. Kuttnick, Eüter, v. Hamburg n. Magdeburg. Ge als für ſ

fragt die Schauſpielerin. „Das iſt doch ſehr einfach,“ er verändert. brüder Tonne, Strm. Stenzel, Mais, v. Hamkurg n. Magdeburg. ich dies.
widerte der Graf, „der Arzt verſchrieb ihr Pougues und mich Weizen 1000 Kilo geringere Sorten 179 189 mitt- T De Voggen, 9 Hamburg n. Magdeburg. BVecker, desgl. Die
ſchickt er nach Vichy. lere 204-209 feinere 211214 bez. Parey Wagdeenrg berg n Magdeburg Riſſe leer. von Sie war

m e m DLIIOSOEL re DameAuge ihrs sBekanntmachungen. Von meinem Gute in Trebitz Sonne en u.
Eisleben, den 28. Juli 1879 bei Cönnern habe ich noch ein Reſtgut von ea. 94 Morgen, Dachmit ſt disu 1879 mit guten Gebäuden, ſchönem Garten, brillanter Ernte n e enNothwendiger Verkauf. und Porhwendi gem Inv entar zu verkaufen ri Kaufer Wolle ich im Auectionslokale des und ein

Jm Wege der nothwendigen Subhaſtation ſoll zum Zwecke der ſich bei mir in Trebitz melden. 77 t z ewig Freisgertchts: ver e
Auseinanderſetzung die Band 1 Blatt 40 des Grundbuchs von Volk- C. ſhied. Möbel „Kleidungsſtücke, nicht zu
maritz für den Rentier Chriſtian Röcke in Eisleben und die Hausgeräth, 1Nähmgſchine, CEigar nicht ſoEhefrau des Stellmachers Gottfried Antag in Volkmaritz, Am Augut t m ren, Wein, 1 Partie Nutzholz u. ſ. w. daß ſie
Marie Louiſe geborene Vode, eingetragene Häuslerſtelle Nr. 32, B T R A P A II R T W. EISte, Auct.-Commiſſar. ehe T

j 7 1 J eu z e e 61 7 geſunde e n e pach München (Internat. Kunstausstellung), Ober L. 2 hervor rehe h, ne t W wer zu r. e Bayern, Tirol, Salzburg u. d. Schweiz, bietet der W OO0O S
die angenehmste u. billigste Reisegelegenheit. der Wernigeroder Gewerbe- Doctore S 5 J r S t erbe- octor,am 13. m r See 1 Ubr Anschluss billiger Rundfahrten nach den Schweizer Seen, Rigi, West- und Ost- Ausſtellung a I. Wieder- erlauben

schweiz, sowie nach Wien, Steyermark, Kärnthen, über den Brenner nach ltalien verkäufern Rabatt bei HI.
durch den unterzeichneten Subhaſtationsrichter verſteigert und (Gardasee, Mailand, Triest, Venedig ete.).

r J S Dittler's E jc can hieſiger Gerichtsſtelle das Urtheil über den Zuſchlag verkündet werden. innerh. der V Billetgültigkeit. r ermässigt. l g „Seife
Die Auszüge aus der Gebäudeſteuer und Grundſteuer-Mutterrolle,

ſowie die beglaubigte Abſchrift der Grundbuchtabelle, können in unſerm
Bureau Zimmer Nr. 7 eingeſehen werden.

Alle diejenigen, welche Eigenthum oder anderweite, zur Wirkſam-
keit gegen Dritte der Eintragung in das Grundbuch bedürfende, aber
nicht eingetragene Realrechte geltend zu machen haben, werden aufge-
fordert, dieſelben zur Vermeidung der Präcluſion ſpäteſtens im Ver-
ſteigerungstermine anzumelden.

Königliches Kreisgericht, I. Abtheilung.
Der Subhaſtationsrichter.

(gez.) Herrmann.

III
Montag den 4. Auguſt Vormittags von 10 Uhr ab
verkaufe ich in Trebiiz bei Cönnern auf dem früher
Engelmann'ſchen Gutshofe: 18 St. Kühe und Jung-
vieh, 2 Pferde, 2 Schweine, Wagen, Wirthſchaftsge-
räthe c. c. öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare Zahlung.

f. Petfe u.
Hansgrundſtücks- Verkauf. l

Ein Hausgrundſtück mit Garten, bedeutendem
Hofraum und ſchönen Stallungen, in unmittelbarſter Nähe
der Leipzigerſtraße, ſoll wegen Domieilveränderung mit

Austührl. Programm à 30 Pf. (n. auswärts gegen Brfmken.) freo. sowie
Billets dureh Fal,. Fricke's Buchbdlg. in Halle und Herr-
mann Wagner in Leipzig.

IHausverhkauf.

b Jn r bei e iſteſter Lage ein kleineres Haus u. jGartengrundſtück mit großem Zeidler Wimmel

Daſſelbe eignet ſich gut zur Woh zureiſenden Geſellen 10 Mark Reiſe
nung als auch zu jedem Geſchäft, koſten und zwar wöchentlich 2,50
als zur Kohlenniederlage, für Wa Mark zurückgezahlt.
genbauer oder Fleiſcherei, Laden iſt Einen Lehrling mit gutervorhanden. Preis 6000 Schulbildung v S mir Zuter
Hypotheken feſt. Alles Nähere durch Jrri cErnst Kranuse, Lindenau, n

Linden 7. r rt ſtraße 1 junges Mädchen wünſcht
die Landwirthſchaft zu erlernen.Ein Reſtaurant, beſtehend aus

geräumiger Gaſtſtube, Geſellſchafts- Näh. durch Paul. Fleckinger.
ſaal, Garten und Kegelbahn, iſt in LandWirthſchafterinn. exhalt ſof.,
Reudnitz bei Leipzig ſof. billig s 1. Oct. b. hoh. Gehalt
zu verk. Werthe Adr. frankirt d. d. t d. PaulineFleckinger,
Ann.-Bur. v. Rernh. Freyer, chlamm 3.Leipzig, sub R. X. 6190 erbeten. Zum Einmachen

Holſtein. Grasbutter,
friſche ſüße I. Tiſchbutter t 90

80
fette reinſchmeckende Backbutter 75

in Fäſſern à 8 netto zollfrei
und Kraneo gegen Poſtnachnahme
3 Faß 3 6 Faß 5 5 pr. t
billiger. Verpackung gratis. Nicht
convenirende Qualitäten gegen Nach
nahme zurück.

A. L. Mohr
Ottenſen, Holſtein.

Bernburgerſtr. 13
iſt die BelEtage, 3 Stuben, 3
Kammern nebſt Zubehör, pr. 1. Oc
tober zu beziehen.

Bad Wittekind.
Sonntag den 3. Auguſt

Nachmittag Concert.
Anfang 3 Uhr. Entree 30
W. HalIe, Stadtmuſik-Dir.

Café MBavwiddl.
Sonntag d. 3. Auguſt

Steinmetzgeſellen
finden dauernde Beſchaftigung bei
Geſimsarbeiten im Accord bei

einer Anzahlung von 10,000 Thlr. preiswerth Viet Auf einem kleineren Rittergute Es u. Tafel Abend- Concert
e er. Ch- in Thüringen kann ſofort ein Oeko Eſſig à Ltr. 25 ergament- y. der Capell diwerden. Das Grundſtück eignet ſich vorzugsweiſe für t h nomie-Eleve plazirt werden Offert. papier ſowie alle dazu gehörigen W des t uſedie

geſchäfte 2C. Offerten werden erbeten sub O. K. 329 durch unter F. T. durch Ed. Stück- r empfiehlt Anfang 8 Uhr. Entree 30

aasenstein Vogler in Halle a/S. R. Strässnerath in d. Exp. d. Z. erbeten.
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Weib Versus vaterland.
Ein Geſchichte für Raucher von Max Nordau.“)

Der L.'ſche Salon iſt nicht groß, aber ungemein freundlich. Es
iſt ſehr behaglich in dem geſchmackvoll möbilirten Raume, der von einem
hohen weißen Kachelofen angenehm erwärmt wird. Eine hübſche Hänge-
lampe von antiker Form verbreitet discretes Licht, das dem Gedeihen
harmloſen Geplauders weit zuträglicher iſt, als eine harte, grelle Be
leuchtung.

Wir bildeten unſer acht oder zehn eine heitere Geſellſchaft in dieſem
Salon und lehnten behaglich in den Sammetfauteuils, während der Thee
in den chineſiſchen Schalen vor uns dampfte und duftete. Die Tafel-

Datum, das ſchon in die Zeit nach den erſten Elitebällen fällt, und
dennoch drehte ſich unſer Geſpräch nicht um den Carneval und ſeine
Freuden. Es iſt beinahe unglaublich, daß ein Theezirkel ſich in der ge
prieſenen Faſchingszeit mit einer ſo abſtrakten Frage beſchäftigen konnte,
aber wir ſprachen wahrhaftig darüber, was wohl ein mächtigeres Gefühl
ſei, die Liebe oder der Patriotismus? Da ſich in der Geſellſchaft kein
einziger Blauſtrumpf befand, ſo iſt es in dieſem Augenblicke mir ſelber

ganz unbegreiflich, wie wir auf dieſes bedenklich ſchöngeiſtelnde Thema
gerathen konnten allein Thatſache iſt, daß wir uns, ohne recht zu merken,
wie der Gegenſtand aufs Tapet gekommen ſei, plötzlich mitten im leb-
haften Gedankenaustauſch über denſelben befanden.

Die Meinungen waren ſehr getheilt. Die einen ſchrieben dem
Patriotismus die anderen der Liebe größere Gewalt und mächtigere
Wirkung auf das menſchliche Gemüth zu.

O, liſpelte ein ſchlankes Fräulein mit aſchblonden Locken und
blaßblauen Augen, daß ſeit vierzehn Tagen glückliche Braut war, ich
bin der feſten Ueberzeugung, daß die Liebe ein ſtärkeres Gefühl iſt als
der Patriotismus, ja daß ihr überhaupt kein anderes Gefühl an Macht
gleichkommt. Um wie viel mehr Menſchen hat die Liebe zu hereiſchen
Thaten, ja zur Selbſtaufepferung begeiſtert, als der Patriotismus!
Während ſie in ſentmalem Tone ſo declamirte, warf ſie ihrem neben
ihr ſitzenden Bräutigam einen zärtlich ſchmachtenden Blick zu, der muth
maßlich ein beredter Commentar ihrer Worte ſein ſollte.

Der beneidenswerthe Bräutigam gab dem Weſen ſeiner Wahl nicht
unbedingt recht, ſondern meinte, daß auf die Jugend die Liebe, auf das
reifere Alter dagegen der Patriotismus mit größererer Macht wirke.

Was mich betrifft, docirte der Doctor, ein etwas pedantiſcher
Herr, der ſich ſelbſt an Theeabenden nicht entſchließen kann, anders als
nach ariſtoteliſchen Kategorien zu denken und zu ſprechen, ſo glaube
ich, daß hier National- und Raceneigenthümlichkeiten von größtem Ein-
fluſſe ſind. Der kalte Nordländer wird ſich für die abſtrakte Jdee des
Vaterlandes intenſiver begeiſtern können, als der heißblütige Südländer,
der eher für ein Geſchöpf aus Fleiſch und Blut ſchwärmen mag. Der
Germanenſtamm der ſchweizer Alemanen konnte einen Winkelrind hervor
bringen, der Jndianer aber, der aus Liebe der erkrankten Tochter des
ſpaniſchen Gouverneurs das nur den Eingebornen bekannte Geheimniß
des Chinarindenbaumes verrieth und dadurch die Macht des Fiebers
brach, das nahe daran war, Amerika von den fremden Zwingherren zu
befreien, dieſer Jndianer war eben ein Südländer und den Eingebungen
der Liebe zugänglicher, als den Eingebungen des Patriotismus. Ein
Schwede oder Engländer mag für ſein Vaterland mehr opfern können
als für ſeine Geliebte, aber von einem Spanier oder Italiener bezweifle
ich dies.

Die auffallendſte Erſcheinung in der Geſellſchaft war Frau v. G.
Sie war eine etwas üppige, ſonſt aber außerordentlich wohl conſervirte
Dame, der auch ein nicht durch die Brille der Galanterie blickendes
Auge ihre vierzig Jahre kaum anmerkte. Glänzend ſchwarzes Haar um-
rahmte ein edgl geſchnittenes Geſicht; blitzende ſchwarze Augen, eine
claſſiſch modellirte Naſe, eine fein geſchwungene Oberlippe, die von einem
ganz discreten, kaum merklich ſammetenen Anfluge leiſe beſchattet war,
und ein volles, kräftiges, rundes Kinn gaben im Verein mit dem zart
brünetten Teint ein Enſemble von Zügen, an denen der füdliche Typus
nicht zu verkennen war. That es ihre äußere Erſcheinung und ihr Weſen
nicht, ſo verrieth der fremde Accent, mit dem ſie das Deutſche ſprach,
daß ſie eine Ausländern ſei.

Frau v. G. hatte bisher ſchweigend und aufmerkſam zugehört. Die
letzte Aeußerung des Doctors aber rief ein Lächeln auf ihren Lippen
hervor und veranlaßte ſie, ſich ins Geſpräch zu miſchen.

Was Sie da von den Spaniern und Jtalienern ſagten, Herr
Doctor, bemerkte ſie, kann ich nicht unbedingt unterſchreiben. Wenn Sie
erlauben, will ich eine kleine Epiſode aus meinem Leben erzählen, die

Zur Probe aus dem vortrefflichen Büchelchen dieſes Schriftſteklers, das
kürzlich als Nr. 1187 von Reclam's Univerſal VBibliothek unter dem Titel:
„Seifenblaſen. Federzeichnungen und Geſchichten“ erſchienen iſt.

Halliſches Honntagsblatt.
Beilage zu Nr. 179 der „Halliſchen Zeitung.“

Halle, den 3. Auguſt.

runde beſtand zum größeren Theil aus Damen, und wir ſchrieben ein
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Jhnen beweiſen foll, daß auch auf einen Jtaliener unter Umſtänden der
Patriotismus intenſiver wirken kann als die Liebe.

Jn der Spannung, mit der ſich jedes Angeſicht der ſchönen Sprecherin
zuwandte, lag die ſchmeichelhafte Aufforderung, ihre Erzählung zum Beſten
zu geben.

Sie wiſſen, daß ich eine Mailänderin bin und me ne Vaterſtadt
erſt vor zehn Jahren verlaſſen habe, als der Beruf meinen Gatten hier-
herführte. Jch war ein achtzehnjähriges Mädchen, als der Aufſtand im
LombardoVenezianiſchen niedergeworfen wurde. Marſchall Radetzky rückte
an der Spitze einer ſiegreichen Armee in Mailand ein das „Schwert
Jtaliens“ war zerbrochen und jeder Patriot mußte mit blutendem Herzen
auf ſeine Hoffnungen verzichten, die er der Verwirklichung ſchon ſo nahe
geſehen. O, wenn Sie jene Zeit nicht mit erlebt haben, ſo können Sie
ſich von ihrer Trübſal und Kümmerniß gar keinen Begriff machen. Der
Belagerungszuſtand, der über Stadt und Land verhängt wurde, griff
ſtörend in unſere intimſten Lebensgewohnheiten ein. Wir mieden die
Scala, denn dort ward uns der verhaßte Anblick zweier Soldaten, die
im Proſcenium rechts und links von der Bühne mit ſchußbereitem Gewehr
ſtanden und uns fortwährend die Schmach und das Unglück des Vater
landes ins Gedächtniß riefen wir unterließen unſere gewohnten Spazier
gänge auf dem Corſo, denn dort wurden wir jeden Augenblick von
öſterreichiſchen Offizieren inſultirt. Jede Familie war auf ihren eigenen
Kreis beſchränkt, man lebte nur innerhalb der eigenen vier Pfähle, und
Sie können ſich kaum vorſtellen, wie viel Langeweile und Melancholie dies
bei uns Jtalienern bedeutet.

In dieſer ſchrecklichen Zeit machte ich die Bekanntſchaft Alberts v. G.,
der ſpäter mein Gatte wurde. Er war der Studiencollege meines Bruders
und gleich dieſem angehender Jngenieur. Albert war ein hübſcher Junge
und guter Geſellſchafter, und feine Beſuche waren mir in jener lang
weiligen, todten Zeit doppelt willkommen. Daß ich ihm nicht gleichgiltig
ſei, konnte ich bald genug merken. Jn der erſten Zeit kam er nur mit
meinem Bruder und ging wieder mit ihm. Später erſchien er auch
allein, entfernte ſich aber bald wieder, wenn der Bruder nicht zu Hauſe
war. Zuletzt war er unſer täglicher Gaſt, und da auch die Eltern nicht
das mindeſte gegen ſeine Beſuche einzuwenden hatten, ſo blieb er immer
länger und länger bei mir und unterhielt mich zuletzt ſtundenlang mit
ſeinem klugen und ergötzlichen Geplauder.

Wir waren ſchon ſehr gut bekannt mit einander, und zwiſchen uns
herrſchte bereits ein vertraulicher Ton, als er eines Tages er hatte
den ganzen Nachmittag bei mir geſeſſen und mir vorgeleſen plötzlich
um die Erlaubniß bat, ſich eine Cigarre anzünden zu dürfen.

Wie, rief ich beinahe erſchrocken, Sie ſind Raucher, Albert?
Sie müſſen nämlich wiſſen, daß ich damals einen großen Abſcheu vor

tabakrauchenden Männern hatte. Jch konnte meinen Bruder nicht genug
loben, daß er ſich die garſtige Unſitte nicht angewöhnt hatte, und ich er
klärte bei hundert Gelegenheiten, daß ich eher alles mögliche ertragen als
einen Mann küſſen würde, der ſeine Lippen mit dem widerwärtigen
Schmauchkraute beſchmutzt.

Jch hatte bis dahin nicht gewußt, daß Albert Raucher ſei, denn in
meinem Zimmer wurde natürlich nicht geraucht, und ſonſt hatte ich keine
Gelegenheit, von ſeinem Laſter Kenntniß zu bekommen.

Der heftige Ton meiner Frage brachte Albert in Verwirrung.
Ja, ich rauche, antwortete er zögernd, aber was iſt daran

Außerordentliches?
Allerdings, rief ich, es iſt daran leider nichts Außerordentliches;

aber ſoviel ſage ich Jhnen, daß ich nie einen Mann heirathen werde,
der eine Cigarre in den Mund nimmt. Ich kann einen ſolchen Mann
nicht ausſtehen, er iſt in meinen Augen abſcheulich.

Albert ſah mich ganz erſchrocken an, ſagte aber nichts, ſondern
ſteckte die bereits hervorgezogene Cigarre wieder ein. Dann ſaß er eine
Weile verſtimmt und einſilbig neben mir und empfahl ſich bald darauf.

Anderen Tages kam er wieder und bemühte ſich, eine heitere und
unbefangene Miene zu machen. Ohne Einleitung und Uebergang brach
er ein Geſpräch über's Rauchen vom Zaun und ſagte ſcherzend, er habe
ſich geſtern von mir völlig ins Bockshorn jagen laſſen; es werde wohl
nicht ſo ernſt gemeint ſein, er hoffe, ich werde mich an ſein Laſter ge-
wöhnen u. ſ. w. Ich verſtand aber in dieſem Punkte keinen Spaß und
erklärte ihm nochmals mit größtem Ernſte, daß ich einen Tabakraucher
nicht ausſtehen könne und mich auch nie an einen ſolchen gewöhnen
werde. Vielmehr erwarte ich, daß der Mann, der mich liebt, mir das
Opfer bringe, ſich die häßliche Untugend abzugewöhnen.

Meine Erklärung verſetzte Albert in einen Zuſtand der Nieder
geſchlagenheit, den ich heute komiſch finden kann, der mir aber damals
gen naheging. Er war ganz trübſinnig und ſchied mit der Miene
eines Unglücklichen von mir. Von da an war die gute Laune von ihm
gewichen, er ſeufzte fortwährend auf herzbrechende Weiſe und blickte aus
trüben Augen. Dieſer gewitterſchwüle Zuſtand währte vielleicht eine
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Woche lang und verurſachte mir viel Herzeleid, ich konnte und wollte
aber nicht helfen Albert mußte ſich das Rauchen abgewöhnen oder wir
waren geſchiedene Leute.

Da kam eines Tages mein Bruder zu mir und fuhr mich an, was
ich für Dummheiten mache. Albert ſchleiche herum, wie der Schatten
an der Wand und getraue ſich gar nicht mehr zu mir zu kommen; ich
ſolle ihn mit meinem thörichten Eigenſinn nicht länger quälen und ihm
in Gottes Namen ſeine Cigarre gönnen, er habe ſchon den Verſuch ge
macht, ſich das Rauchen abzugewöhnen, die Gewohnheit ſei aber ſtärker
als die Willenskraft, und er werde am Ende noch krank werden. Da
konnte ich mich nicht länger enthalten, ihn bitter zu unterbrechen: Alſo
das wäre ein Mann, der nicht ſtark genug iſt, eine lächerliche Unart ab
zulegen? Wenn er mich liebt, muß er mir dies zu Gefallen thun; jetzt
r ich erſt recht darauf, denn ich erblicke darin eine Probe ſeiner

iebe.
Mein Bruder ſchalt und wüthete; das Alles nützte aber nichts, und

ich blieb bei dem, was ich geſagt hatte. Jch würde Sie langweilen,
wollte ich Jhnen alle Einzelheiten dieſes Zwiſtes erzählen, deren Er
innerung für mich gleichwohl einen eigenen Reiz hat. Genug, zuletzt
kam Albert zu mir und bat mich mit Thränen im Auge, nicht länger
grauſam zu ſein und wie das ſchon zu gehen pflegt, ich weinte auch und
ſagte: Nun gut, ich will Jhnen zeigen, daß meine Liebe ſtärker iſt, als
die Jhrige. Sie haben mir zuliebe Jhre Gewohnheit nicht abgelegt, ich
will Jhnen zuliebe verſuchen, meinen Widerwillen zu bekämpfen.

Kurz darauf heiratheten wir, Albert rauchte nach wie vor, ich fühlte
mich trotz ſeiner Cigarre ſehr, ſehr glücklich bei ihm, und ich hatte
die trüben Wochen des Schmollens ſchon ganz vergeſſen, als ich auf eine
ganz eigenthümliche Weiſe wieder an ſie erinnert wurde.

Wir waren etwa ein halbes Jahr lang verheirathet, als ich eines
Abends bemerkte, daß Albert nicht, wie gewöhnlich, nach dem Abendeſſen
ſich eine Cigarre anbrenne. Jch wunderte mich im Stillen darüber,
dachte mir aber, es ſei bloßer Zufall. Allein Tags darauf dieſelbe Ent
haltung, die mir ſchon auffiel und die mich lebhaft beſchäftigte, als ſie
ſich am dritten Abend wiederholte. Jch war außerordentlich neugierig
und erregt. Wie! dachte ich, bringt Albert der Gattin freiwillig das
Opfer, das er der Braut ſelbſt auf ihr Bitten nicht gebracht? Mein

Herz wollte aufjauchzen bei dieſem Beweis von Liebe, und ich hielt mich
lachen Sie nicht darüber für die Glücklichſte der Sterblichen.

Jch verlegte mich auf eine ſorgfältige Beobachtung und machte die herr-
lichſten Erfahrungen. Die Cigarrenkiſte auf Albert's Schreibtiſche ſtand
leer; ſeine ſchöne Bernſteinſpitze, die er ſonſt immer bei ſich hatte, lag
auf verſchiedenen Papierſtücken als Briefbeſchwerer, als er ausgegangen
war kein Zweifel, Albert hatte ſich das Rauchen abgewöhnt!

Nun konnte ich mich nicht länger enthalten, meiner Glückſeligkeit
Ausdruck zu geben. Albert, ſagte ich eines Abends zu ihm, du biſt ein
Engel, nicht nur gewöhnſt du dir mir zuliebe das Rauchen ab, ſondern biſt
noch dazu ſo zart, gar kein Sterbenswörtchen darüber zu ſagen und nicht
durch den leiſeſten Zug zu verrathen, welche ſchmerzliche Anſtrengung
dich dies koſtet. Und dabei umarmte ich ihn und küßte ihn mit einer
wahren Begeiſterung.

Allein dieſer Ausbruch der Zärtlichkeit machte ihn zu meinem
größten Erſtaunen ganz betreten. Verlegen entwand er ſich meinen
Armen und ſenkte die Augen vor meinen fragenden Blicken. Nach einer
peinlichen Pauſe ſagte er endlich ſtockend und unſicheren Tones: „Siehſt
du, ſüßes Weibchen, ich könnte den Großherzigen und Opfermuthigen
ſpielen, aber ich halte es für männlicher, dir die Wahrheit zu geſtehen.
Wiſſe denn, daß ich nicht dir, ſondern dem Vaterlande zuliebe der
Cigarre entſagt habe! Du weißt, daß von der öſterreichiſchen Regierung
das Tabaksmonopol auch bei uns eingeführt iſt; wir haben nun die
Parole ausgegeben, daß jeder Patriot ſich das Rauchen abgewöhnen müſſe,
um ſo nach Kräften die Einnahmen des Aerars zu verkürzen. Das
mag dir kleinlich ſcheinen, aber man muß dem Feinde Nadelſtiche bei-
bringen, wenn man ihm nicht mit dem Schwerte zu Leibe kann!“

Um es Jhnen nur zu geſtehen, ich habe mehrere Tage mit Albert
geſchmollt; ſchließlich aber überlegte ich mir die Sache und wollte zeigen,
daß eine Jtalienerin nicht minder patriotiſch ſein könne, als ein Jtaliener.
Jch verzieh meinem Gatten und lobte ihn ſogar für ſeinen Entſchluß,
der mir heroiſch ſcheinen mußte. „Der Gedanke, daß du etwas mehr
liebſt als mich“, ſagte ich ihm, „wird mir nur dadurch erträglich, daß
dies etwas das Vaterland iſt.“

Sie ſehen alſo, ſchloß Frau v. G. ihre Erzählung, indem ſie ſich
lächelnd an den Doctor wandte, auch in einem Italiener iſt der Patrio
tismus mächtiger als die Liebe, und der heißblütige Jtaliener hat der ab
ſtrakten Jdee des Vaterlandes die Cigarre geopfert, auf die er wegen
eines Weſens von Fleiſch und Blut nicht hatte verzichten wollen.

Die Roſe von Jcricho.
Von Karl Müller (aus der Zeitſchrift „Die Natur“).

Ein alter Geheimer Rath hatte in meinem „Pflanzenſtaate“ S. 555
von einer „Roſe von Jericho“ geleſen. Wie ſo manchmal ein Wort
tiefer einſchlägt, als andere Worte, ebenſo geſchah es hier. Der alte
Herr war ganz begierig geworden, die wunderbare Roſe von Angeſicht
zu Angeſicht kennen zu lernen; nach allen Richtungen hin ſeine „Fühl-
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fäden“ ausſtreckend, war es ihm endlich von Dresden aus gelungen, eine
ſolche zu erhalten. „Jſt das die Roſe von Jericho?“ trat er fragend
bei mir ein. Nein, ſie war es nicht, ſondern ein Pflanzengebilde, das
mit jener Roſe nur die Aehnlichkeit beſaß, ſeine Zweige beim Zuſammen
trocknen mehr oder weniger vogelneſtartig zuſammenzulegen und ſie dann
in der Feuchtigkeit ſtrahlenförmig auszubreiten. Es gehörte zu der Klaſſe
der Kryptogamen, und zwar zu den Bärlappartigen oder Lycopodiaceen,
ſpeciell zu der Gattung Selaginella, die heutzutage ſo häufig in
Zimmern und Treibhäuſern gepflegt wird. Freilich findet ſich darunter keine,
welche ſich im Tode neſtartig zuſammenfaltet; das vollführen nur wenige
Arten, wie Selaginella lepidophylla ſ. Abb.) und involvens
aus Peru und Mexiko. Dieſe vertreten in ihrem Vaterlande in der
That die Stelle der Roſe von Jericho, indem man ſie als unſchuldiges
Spielzeug zum Vergnügen „wieder aufleben“ läßt, ſo weit ſelbſtver
ſtändlich von dem letztern geſprochen werden kann, wo es ſich doch nur
um eine todte hygroſkopiſche Pflanze handelt. Jch hatte nicht erwartet,
daß man ſchon in Europa dieſes kleine Spielzeug kenne und im Handel
zu beziehen vermöge.

Nach meiner oben citirten Beſchreibung hatte ſich der alte Herr
ſchon ſelbſt geſagt, daß er wahrſcheinlich nicht die echte Roſe von Jericho
empfangen haben könne. Ueberall herumfragend, war ihm dann ſchließ-
lich eine Handelsquelle in London, nämlich J. Y. Knight u. Co., 5,
Pasteheap, bezeichnet worden. Richtig empfing er von dort durch
deutſche Vermittelung einige Roſen von Jericho, das Stück zu einem
Schilling. Aber dieſe waren ihm doch ſo wunderbar und ſo ganz ab
weichend von meiner Beſchreibung, daß er ſich gedrungen fühlte, mir
deshalb ſeinen Beſuch zu machen und ſich Raths zu erholen. Er brachte
zunächſt eine gedruckte Anweiſung zum Vorſchein, welche die Ueberſchrift
„The Everlasting Rose“ (immerwährende Roſe) oder die
„Anastatica; Rose of Jericho“ trug. Dieſe Anweiſung ſchrieb
in engliſcher Sprache, wie folgt: „Der Kopf der Roſe muß in Waſſer
eingetaucht werden er öffnet ſich in I--5 Minuten und braucht 1--12
Stunden, um ſich wieder zu ſchließen. Die in den Handel gebrachten
Exemplare ſind, genau genommen, nur die Samenkapſeln der Pflanze,
welche ſich jahrelang öffnen und wieder ſchließen. Jn die Erde gebracht,
wachſen die kleinen ſchwarzen Samenkörner mit Leichtigkeit in freier Luft;
der Jmporteur zog die Roſe auf dieſe Weiſe von dem Samen, welcher
während des Eintauchens in's Waſſer fiel. Die Blume ſelbſt gehört zu
dem Geſchlecht des Helichrysum, Chbrysanthemum und
Gnaphalium (alſo zu den Kompoſiten!), mit jedem derſelben einige
Aehnlichkeit beſitzend, und behält jene lebhaften Farben, welche den als
„ewige“ bekannten Blumen eigenthümlich ſind“. Es ſchließen ſich hieran
noch einige überflüſſige Bemerkungen, ſowie einige „Anſichten der Preſſe“
zur Empfehlung des ſonderbaren Spielwerkes. Am meiſten intereſſirt
darunter die „Anſicht“ des „Argus“: „Wir können ſie (die Roſe) am
verſtändlichſten mit der Bemerkung beſchreiben, daß ſie, obgleich be
trächtlich kleiner, viel Aehnlichkeit mit einem trockenen Mohnkopfe hat,
deſſen Stengel 2—-3 Zoll lang iſt. Angefeuchtet ſpannen ſich die oberen
Fibern des Kopfes allmälig aus, legen ſich zurück und der Kopf nimmt
das Anſehen eines ſchönen Sterns an. Sie kommt hierher vom Oſten
und der Jmporteur nennt ſie „Hart's Everlasting Rose“; aber
weder in ihrem geſchloſſenen noch ausgeſpannten Zuſtande gibt die Be-
zeichnung „Roſe“ eine richtige Jdee ihres Ausſehens.“ Es befindet ſich
auch gleichzeitig eine Anſicht des „Gardener's Chronicle“, alſo
einer Gartenbauzeitſchrift, am Ende der „Stimmen der Preſſe“. Allein
dieſelbe bezieht ſich offenbar, was der obigen Firma gänzlich entgangen
zu ſein ſcheint, auf eine ganz andere Pflanze, und zwar auf die wirkliche
Roſe von Jericho, von der ich bald ſprechen werde. Als nun der „alte
Herr“ ſeine Londoner Bverlasting Rose hervorzog, war ich aller
dings erſtaunt, darin ein Gebilde zu finden, das mit der echten Pflanze
auch nicht die mindeſte Aehnlichkeit beſitzt. Wie ſchon vorhin berichtet,
erſcheint ſie in geſchloſſenem Zuſtande wie eine Samenkapſel; ihr erſter
Eindruck erinnerte mich an eine verkümmerte Eichel in einem braun-
wolligen Näpfchen. Als ich ſie jedoch einige Augenblicke in lauwarmes
Waſſer tauchte, öffnete ſie ſich allmälig zu einem prachtvollen Sterne,
welcher durch die einzelnen Fruchtblätter der Samenkapſeln gebildet wird
(ſ. Abb. 1-—-4). Wir haben es folglich mit einem zweiten Pflanzengebilde
zu thun, deſſen Fähigkeit, ſcheinbar wieder aufzuleben, gerade ſo groß iſt,
wie jene der vorigen und der echten Roſe von Jericho.

Was iſt nun aber dieſe? Ebenſo ungeduldig fragte mein alter
Geheimer Rath. Glücklicherweiſe lag mir noch ein Exemplar derſelben
zur Hand, das ich ſeiner Zeit aus Aegypten empfangen hatte. Das iſt
freilich ein ganz anderes Gebilde, das mit den beiden vorigen nicht das
Mindeſte zu thun hat. Es ſtellt ein wirkliches Neſt vos, das aus einer
Menge von einwärts gebogenen Aeſtchen und Zweigen gebildet wird.
Sichtbar iſt es eine ganz vollſtändige Pflanze mit eigener Pfahlwurzel,
welche tief in den Boden reicht, aber einer, Roſe kaum anders gleicht,
als daß ſie eben ein kugelartiges Gebilde darſtellt. Stellt man daſſelbe
in Waſſer oder auch nur in feuchten Sand, ſo breiten ſich die Aeſte
allmälig auseinander und nehmen dann eine wagrechte Richtung an, indem
ſie ſich bis zu dem feuchten Sande zurückſchlagen. Es liegt auf der
Hand, daß dies eine Fähigkeit der Holzzellen vorausſetzt, wieder elaſtiſch
zu werden, indem ſie Feuchtigkeit aufnehmen; ähnlich, wie Bretter ſich
in der Feuchtigkeit „verwerfen“ können. Nach einem Beobachter, der
mir darüber ſchrieb, ſoll dieſes „Wiederaufleben“ ſeine größte Energie
um die heiße Mittagszeit im direkten Sonnenlichte entfalten, während es
zu anderen Tageszeiten das umgekehrte Verhalten zeige. Dieſer Be-
obachtung ſteht theoretiſch auch nichts im Wege; im Gegentheil beruht
die fragliche Empfindlichkeit nicht etwa auf einer myſtiſchen Urſache auf
einer noch unbekannten Lebenskraft, ſondern ſie geht ſo mechaniſch vor
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ſich, wie alle Bewegungen der lebenden Pflanze. Durch Aufnahme von
Feuchtigkeit tritt nämlich jedesmal eine Gewebeſpannung ein, wodurch die

Pflanzentheile ſtraffer werden und ſich ſtrecken genau ſo, wie eine welk
gewordene Topfpflanze, z. B. die Hortenſie, an welcher das am leichteſten
zu beobachten iſt, raſch ihre Blätter wieder aufrichtet, nachdem man ihre
Wurzeln begoſſen hat. Aus dieſer einfachen Beobachtung erklären ſich
die kleinſten und unſcheinbarſten, wie die größten und wunderbarſten Be
wegungen der Pflanzen z. B. das ſogenannte Wachen und Schlafen der
Blumen und Blätter. Daß dieſes mit dem Sonnenlichte innig zuſammen
hängt, iſt eine alte Erfahrung. Sie erklärt ſich höchſt einfach, weil mit
einer beſtimmten Einwirkung des Sonnenlichtes, welches die Kohlenſäure

Ein Zweig der Anastatica; nätürl. Größe.

in den Pflanzen zerlegt, auch der Stoffwechſel beginnt, weil mit dieſem
augenblicklich auch eine Aufnahme von Feuchtigkeit verbunden iſt, und
zwar um ſo mehr, als die Blätter Feuchtigkeit im Sonnenlichte ver-
dunſten und dieſen Verluſt wieder durch neue Feuchtigkeit erſetzen müſſen.
Wir können folglich ſagen, daß die im konzentrirten Sonnenlichte leichter
ſich öffnende Roſe von Jericho unter deſſen Einfluſſe auch leichter
Feuchtigkeit aufnimmt, indem ihre Gewebe poröſer, folglich geſchickter
wurden, mehr und ſchneller Waſſerdampf in ſich aufnehmen, um dadurch
geſtreckter zu werden. Wir haben, mit einem Worte, den einfachſten
völlig mechaniſchen Vorgang aller Pflanzenbewegungen in der wieder auf-
lebenden Roſe von Jericho vor uns, und das gibt ihr ein phyſiologiſches
Jntereſſe.

Ein ſolches war es freilich nicht, das ſie überhaupt zu einer Merk-
würdigkeit erſten Ranges erhob, von welcher z. B. der oben angezogene
Artiel des Gardener Chronicle ſagte: „Die Wege der Allmacht
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ſeien wunderbar“. Jn dem ſcheinbaren Wiederaufleben der Pflanze ſah
die Vorzeit einfach ein Wunder, weil ſie es nicht auf einen mechaniſchen
Vorgang, auf eine Gewebeſpannung zurückzuführen vermochte. Sie ſah
darin um ſo mehr ein Wunder, als ſie die Pflanze zu einer Zeit kennen
lernte, wo der Wunderglaube überhaupt ſeine höchſten Triumphe feierte,
nämlich zur Zeit der Kreuzzüge. Damals war es. als die Abendländer
die Pflanze zuerſt ſahen, und dieſes geſchah in Paläſtina ſelbſt. Denn
die Pflanze gehört urſprünglich dem Morgenlande, Aegypten und Paläſtina
an; von dorther brachten ſie die Kreuzfahrer, und es iſt nicht unmöglich,
daß noch aus dieſen Zeiten einzelne Exemplare in Europa ſtammen, da
ſie, gut aufbewahrt, eben unvergänglich ſind. So erzählt der Pfarrer

Anastatica hierochuntica, im zuſammengeballten Zuſtande
verkleinert.

S S

c

Hart's Everlasting Rose
in geſchloſſenem Zuſtande;

2/ vergrößert, von der
Seite geſehen.

Dieſelbe, geſchloſſen, von
vorn geſehen.

Dieſelbe, in geöffnetem
Zuſtande, von der Seite

geſehen.
Dieſelbe, in geöffnetem Zu-
ſtande, von vorn geſehen.

Georg Leonhardi in ſeiner Schrift „Das Poschiavino-Thal“
(Leipzig 1859) auf S. 70 von den Einwohnern Poschiavo's Folgendes
„Jn der heiligen Weihnacht (alla vigilia del santo Natale) ſehen wir
nach dem Abendgottesdienſte in der reformirten Kirche einige Frauen und
Töchter in ein Privathaus gehen. Da ſetzen ſie ſich an einen Tiſch, der
mit einer ſchönen Decke geſchmückt iſt. Jn der Mitte brennender Lichter
ſteht ein mit Waſſer angefülltes Gefäß, in welchem ſich eine dürre
Pflanzenwurzel mit feinen Faſern befindet. Die ringsherum ſitzende an
dächtige Geſellſchaft ſtimmt Pſalmen und Weihnachtshymnen an. Mit
den Geſängen wechſeln religiöſe Geſpräche. Gegen Mitternacht nehmen
die durch das Waſſer aufgeweichten Faſern der myſteriöſen Wurzel die
Geſtalt von ſchmalen Blättern (sic!) an und bilden gleichſam einen
Blumenkelch. Dann ſagte man: die Weihnachtsroſe hat ſich geöffnet.
Jn das Jubellied, welches nun angeſtimmt wird, miſcht ſich das feierliche
Geläute vom S. VictorsThurme, welches die Einwohner Puſchlav's an
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die gnadenreiche Geburt des Weltheilandes erinnert. Dieſe Sitte iſt ſehr
alt. Man nennt ſie „der Weihnachtsroſe wachen“ (vegliare alla rosa
del santo Natale). Es ſollen nur zwei oder drei ſolcher Wurzeln vor
yanden ſein, die nach der Sage aus einem ſehr fernen Lande ſtammen
und wie Familienheiligthümer aufbewahrt werden.“ Der gute Pfarrer,
den ich noch perſönlich in jener italieniſch-graubünden ſchen Landſchaft
kennen lernte, wußte alſo nicht einmal, daß es ſich hier in einer Gegend,
welche ſelbſt noch manche ſarazeniſche Ueberlieferungen in ſich birgt, um
eine Sarazenenpflanze handelt, die, wie ſich hier ergibt, mit der Geburt
Chriſti in Verbindung gebracht wurde. Der Name Roſe von Jericho
deutet ferner darauf hin, daß die Pflanze wahrſcheinlich urſprünglich aus
einer Landſchaft gebracht wurde, die in dem Leben Chriſti eine bedeutungs
volle Rolle ſpielte. Wie in Poschiavo, ſo findet man ſie auch bei uns
als Familienheiligthum dort und hier, ohne daß ſich freilich poschia-
viniſche Sitten daran knüpften. Jedenfalls verdient ſie dieſe Aufmerk-
ſamkeit um ihrer Hygroskopicität willen. An ſich ſelbſt iſt ſie eine recht
unſcheinbare einjährige Pflanze aus der natürlichen Familie der Kreuz-
blüthler oder Kruziferen, alſo eine Verwandte von Raps und Rübſen,
Hungerblümchen, Hirtentäſchel u. ſ. w. Linné gab ihr den Namen
Anastatica hierochuntica. Weder die kleinen weißen Blumen
und die kleinen Schötchen, noch die kleinen ſtumpfen Blättchen würden
die Pflanze zu irgend einer Aufmerkſamkeit berechtigen, wenn nicht der
Aberglaube ſeit früherer Zeit ſo viel Wunderbares in ihrem Wiederauf-
leben gefunden hätte. Daß ſich aber dieſe Roſen von Jericho in der
neueſten Zeit ſo mehren, wie wir in den beiden neueren Gegenſtücken
ſehen, iſt der ſicherſte Beweis dafür, daß dieſe Zeit des Aberglaubens
wenigſtens für die echte Roſe von Jericho vorüber iſt.

Zahmheit eines Wolfes.
Von Baron Nolde.

Ueber die Möglichkeit, den Wolf zu zähmen, iſt ſchon ſo mancherlei,
theils im bejahenden, theils im verneinenden Sinne geſchrieben worden,
daß der nachſtehende Fall ſicher von hohem Intereſſe für den Jäger wie
für den Naturforſcher ſein dürfte.

Ich erhielt vor Jahren einen ganz jung eingefangenen Wolf zog
ihn groß und hatte meine Freude an ſeiner Zahmheit und Anhänglichkeit.
Er durfte ganz frei umherlaufen, und auf vielen Fahrten nahm ich ihn
zu mir in den Wagen, wo er ſich neben meinem Vorſthehunde ganz

ig und anſtändig benahm. Freilich gelang es ihm nie, ſich die
Freundſchaft des Letzteren zu erwerben, ſo ſehr er ſich auch um ſolche zu
bemühen ſchien. Der Hund zeigte ſtets eine große Abneigung vor dem
Wolfe, wich ihm immer aus und war froh, wenn ihn dieſer in Ruhe
ließ und nicht mit ſeinen Schmeicheleien beläſtigte. t

Als ich einmal eine Reiſe unternehmen mußte, von der ich erſt nach
Verlauf einiger Monate zurückzukehren gedachte, und den Wolf im freien
Zuſtande Niemanden anvertrauen wollte, übergab ich ihn der Pflege des
Amtmanns auf einem meiner Landgüter, ließ für das Thier eine Hütte
im Garten errichten und daſſelbe an die Kette legen, was dem armen
Geſchöpfe freilich nicht zu behagen ſchien.

Als ich von meiner Reiſe heimgekehrt war und das Gut beſuchte,
auf dem mein Wolf untergebracht war, wurde mir berichtet, daß das
Thier in ſeiner Einſamkeit ſich durchaus nicht wohl fühle, oft jämmerlich
heule und dadurch etwas abgemagert ſei, obgleich ihm ſtets reichliche
Nahrung gereicht worden. Mein erſter Gang war daher zu meinem
Pflegling. Die Hütte deſſelben ſtand am Ende einer langen Allee, die
ich hinabſchreiten mußte. Schon in ziemlicher Entfernung ſchien der
Wolf mich erkannt zu haben, denn er war aus ſeiner Hütte herausgetreten
und machte vor Freude allerlei poſſirliche Sprünge und Kapriolen, und
als ich nahe zu ihm getreten war, ſprang er aufrecht auf mich zu und
leckte und ſchnupperte an meinem Munde und Geſichte herum, um ſeine
Freude über das Wiederſehen recht lebhaft zu bezeigen. Dieſes Benehmen
war mir ein Beweis, daß er ſich meiner ſehr gut erinnerte und ein nicht
geringes Anhänglichkeitsgefühl beſaß, trotzdem er mich während einiger
Monate nicht geſehen hatte.

Ich habe verſchiedene Wölfe großgezogen, aber eine ſolche Zahmheit.
habe ich nicht wieder an einem beobachtet.

Jung eingefangene und gut erzogene Wölfe werden übrigens mit
den Jahren nie für Menſchen gefährlich aber Schafen und Geflügel
gegenüber verleugnen ſie, wenn ſie ſich unbeachtet glauben, ihre natürliche
Wildheit und Mordluſt nicht; es iſt daher nicht rathſam, ſie im freien
Zuſtande zu halten. Zuneigung zu Hunden habe ich bei gezähmten
Wölfen öfter beobachtet, aber die erſteren wollen gewöhnlich nichts mit
ihnen zu ſchaffen haben und bleiben ſtets kalt gegen alle Schmeicheleien

ihrer raubſüchtigen Verwandten.

Techniſches.

Die Locomotive ohne Feuerung.] Auf der Tramway-
Strecke Simmering-Centralfriedhof fand vor Kurzem eine Probefahrt mit
einer „Locomotive ohne Feuerung“ ſtatt. Das neue Syſtem beruht auf

e e ee e a er e
der Anwendung der phyſikaliſchen Thatſache, daß ein in einem geſchloſſenen
und Widerſtand leiſtenden Raume enthaltendes Kilogramm Waſſer eine
wenigſtens dem neunten Theile dieſes Waſſers an Gewicht gleichkommende
Menge von Dampf, durch Verdichtung deſſelben, anſammeln kann.
Dieſer Dampf macht ſich vom Waſſer frei, ſobald man demſelben einen
Abzug in die Cylinder einer Bewegungsmaſchine verſchafft, und er leiſtet
im Zuge eine zu verwerthende Arbeit von 1800 Kilogramm Meter.
Damit eine ſolche Arbeit geleiſtet werden könne, muß man das in einem
geſchloſſenen Raume enthaltene kalte Waſſer Dampf von der Temperatur
von 200 Graden (nach dem 100gradigen Thermometer) einführen, welcher
demſelben genau und gleichmäßig dieſelbe Temperatur mittheilen wird;
nach dieſer Operation läßt man mittelſt eines ExpanſionsApparates den
Dampf in die Chlinder ein, derart, daß die Kraft dieſes Dampfes noch
fähig iſt, eine genügende Arbeit zu leiſten, wenn das Waſſer ſchon auf
121 Grade oder auf den Druck von 2 Kilogramm auf einen Quadrat-
Centimeter geſunken iſt. Wie man ſieht, iſt das Princip, auf welchem
die neue Locomotive beruht, ſehr ſinnreich. Die Maſchine wurde im
Laufe einer halben Stunde mit den heißen Dämpfen gefüllt. Sie bewegt
ſich leicht und ziemlich geräuſchlos, jedoch im Anfange wenigſtens
unter nicht unbeträchtlicher DampfEntwicklung. Die Conſtruction ſcheint
eine ſehr komplicirte zu ſein, und die bisherigen Erfahrungen haben ge
zeigt, daß in Folge deſſen häufig Reparaturen erforderlich ſind. Ob ſich
deshalb die Maſchine bei längerer Jndienſtnahme als brauchbar und
praktiſch erweiſen würde, muß auch nach der vorgenommenen Probe vor
läufig dahingeſtellt bleiben. N. F. P.

Aufgaben.

1. Charade für Hallenſer.
Um dich an der erſten der Silben zu laben,
Geh' Poſtſtraße 5, da iſt ſie zu haben;
Doch kannſt du dieſelbe umſonſt auch genießen:Laß nur erſt noch wenige Monde verſſepen

Die zweite und dritte verdienen auf Erden
P 5 n gert Güter Wage

u haſt ſie; drum freu' und ſuch' ſie zu ſchüünd ſtets bis an's Ende derer hen waren

Das Ganze nun räthſt du's gewiß ohne MüheLiegt wie ein Stück Fleiſch in gehe ſiſetea r

Ein Ort iſt's, gar bald zu erreichen von Halle,
Und die das hier leſen, die kennen ihn alle.

2. Geographiſche Aufgabe von Th. F.
Aus den 11 Buchſtaben des Wortes Hallenſerin bilde man 11 Wözwar: 5 Flüſſe 2 Jnſeln 1 Halbinſel 2 Städte 1 Land. kter und

3. Schachaufgabe Nr. 96.
Schwarz.

Z.

Weiß.
Weiß zieht an und ſetzt ſpäteſtens mit dem 4. Zuge matt.

Löſung des Räthſels in Ur. 29.
Würde Würden.

2. Auflöſung der Schachaufgabe Nr. 95.

Weiss. Schwarz. g1. Th al e1. gar böö jeder andere Zug würde matt zur Folge
aben

2. Bh2 h4. Schwarz iſt gezwungen, ein Feld frei zu geben, auf
dem und matt geſagt werden kann.

3. D b s“ oder Sp d6 oder D f7 oder Th e4 oder Th t 4 oder Sp e.

Correſpondenz.
C. D. Gedicht leider unverwendbar. O. D. in Halle und O. J. und C.Sch. in Cönnern Charade aus Nr. 30 richtig. S w

GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei. Adreſſe für Einſendungen:
Expedition der Halliſchen Zeitung (Echwetſchte) in Halle aS.
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